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Am 7. Oktober 2023 verübten mehrere verbündete 

Organisationen unter Führung der HAMAS1 einen groß 

angelegten terroristischen Angriff auf Israel. Der von 

der HAMAS als „Operation al-Aqsa-Flut“ bezeichnete 

Überfall begann in den frühen Morgenstunden während 

des jüdischen Feiertags Simchat Tora mit einem mas-

siven Raketenbeschuss aus dem Gazastreifen heraus. 

Zeitgleich drangen militante Kämpfer und auch paläs-

tinensische Zivilisten über Land, Wasser und Luft auf 

israelisches Staatsgebiet vor. Mehr als 5.000 Angreifer 

überrannten in drei aufeinanderfolgenden Wellen israe-

lische Militärposten im Grenzgebiet und überfielen die 

anliegenden Kibbuzim und ein Musikfestival im Süden 

des Landes. Dabei gingen sie mit brutaler Gewalt vor 

allem auch gegen Zivilisten vor. Menschen wurden gefol-

tert, verstümmelt und vergewaltigt, Häuser geplündert 

und niedergebrannt. Insgesamt wurden bei dem Angriff 

mehr als 1.200 Menschen getötet, rund 250 Personen 

wurden als Geiseln in den Gazastreifen verschleppt.2 Das 

Ausmaß des Massakers und die unvorstellbare Brutalität, 

die die Angreifer an den Tag legten, haben die israelische 

Gesellschaft in ihren Grundfesten erschüttert.

Als eine der schwersten sicherheitspolitischen Krisen der 

jüngeren Zeit markiert der 7. Oktober 2023 auch einen 

Wendepunkt in der Geschichte des Nahostkonflikts und 

hatte weitreichende Folgen für die geopolitische Lage 

in der gesamten Region sowie für politische und gesell-

schaftliche Entwicklungen weltweit.3 Unmittelbar nach 

dem Angriff rief Israel den Kriegszustand aus und begann 

mit einer umfassenden militärischen Offensive im Gaza-

streifen, die in den folgenden Wochen intensiviert wurde. 

Diese Operation führte zu erheblichen Zerstörungen und 

hatte weitreichende humanitäre Konsequenzen, insbe-

sondere für die Zivilbevölkerung in Gaza. Darüber hinaus 

weitete sich der Konflikt regional aus. Die libanesische 

Hizb Allah intensivierte die Gefechte an Israels Nord-

grenze, was die Gefahr eines umfassenden Zwei-Fronten-

Kriegs erhöhte. Die Houthi-Rebellen im Jemen erklärten 

Israel den Krieg und griffen internationale Handelsschiffe 

im Roten Meer an. Der Iran, der seit Jahrzehnten die Ver-

nichtung Israels proklamiert und den Einfluss „westlicher“ 

Mächte in der Region zurückdrängen will, unterstützte die 

aktiv beteiligten schiitischen Milizen, aber auch die sun-

nitische HAMAS und den Palästinensischen Islamischen 

Djihad (PIJ) sowie weitere terroristische Gruppierungen 

innerhalb der „Achse des Widerstands“.4 Die diploma-

tische Annäherung zwischen Israel und Saudi-Arabien, 

die vor dem 7. Oktober bereits weit fortgeschritten war, 

kam infolge der Eskalation des Konflikts weitgehend zum 

Erliegen.5

Auch Europa war von den Folgen des 7. Oktobers erheb-

lich betroffen. Die unmittelbare Reaktion vieler europäi-
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1	 Akronym für Harakat al-muqawama al-islamiyya (Islamische Widerstandsbewegung). Bei der HAMAS handelt es sich um eine Orga-
nisation, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer Gesamtschau zu der Bewertung geführt haben, dass 
die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremistische Organisation handelt. Die HAMAS wird 
dem Phänomenbereich Islamismus zugerechnet. Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfas-
sungsschutz in Hessen, Bericht 2024, 2025, S. 188.

2	 Vgl. Timeline breaks down Hamas’s October 7 invasion. IDF’s delayed response, in: Jerusalem Post, 28.2.2025, abrufbar unter: https://
www.jpost.com/israel-news/article-844153; Hamas-Angriff in drei Wellen – Israels Armee gesteht „völliges Versagen“ am 7. Oktober 
ein, in: Welt, 27.2.2025, abrufbar unter: https://www.welt.de/politik/ausland/article255562914/Israels-Armee-gesteht-voelliges-
Versagen-bei-Hamas-Angriff-am-7-Oktober-2023-ein.html; Human Rights Watch: 7. Oktober – Verbrechen gegen die Menschlich-
keit. Kriegsverbrechen durch Hamas-geführte Gruppen, 17.7.2024, abrufbar unter: https://www.hrw.org/de/news/2024/07/17/7-ok-
tober-verbrechen-gegen-die-menschlichkeit-kriegsverbrechen-durch-hamas.

3	 Vgl. Nimo Omer: Monday briefing. How the 7 october attacks changed Israel, Gaza and the future of the Middle East, in: The 
Guardian, 7.10.2024, abrufbar unter: https://www.theguardian.com/world/2024/oct/07/first-edition-israel-7-october-attack-
anniversary?chrono.

4	 Die sogenannte „Achse des Widerstands“ bezeichnet ein loses, von Iran geführtes Netzwerk staatlicher und nichtstaatlicher Akteure 
im Nahen Osten, zu dem unter anderem die Hizb Allah, die HAMAS, schiitische Milizen im Irak und in Syrien sowie die Huthi-Bewe-
gung im Jemen zählt. Dieses Bündnis ist kein formaler Militärpakt, sondern basiert auf strategischer Kooperation und gemeinsa-
mer Gegnerschaft gegenüber Israel und dem Einfluss der Vereinigten Staaten von Amerika in der Region. Ziel ist insbesondere die 
Stärkung eigener geopolitischer Positionen sowie die Zurückdrängung „westlicher“ Präsenz im Nahen Osten. Vgl. Azadeh Zamirirad: 
Achse des Widerstands. Iran und der Nahostkrieg, in: BpB, 13.12.2023, abrufbar unter: https://www.bpb.de/themen/naher-mittlerer-
osten/iran/543559/achse-des-widerstands-iran-und-der-nahostkrieg/. 

5	 Vgl. Sechs Monate nach dem Angriff der Hamas auf Israel. Chronologie des Kriegsgeschehens, in: BpB, 12.4.2024, abrufbar unter: 
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/547184/sechs-monate-nach-dem-angriff-der-hamas-auf-israel-chro-
nologie-des-kriegsgeschehens/; Marcus Walker, Said Summer: Hamas Wanted to Torpedo Israel-Saudi Deal With Oct. 7 Attacks, 
Documents Reveal, in: Wall Street Journal, 18.5.2025, abrufbar unter: https://www.wsj.com/world/middle-east/hamas-wanted-to-
torpedo-israel-saudi-deal-with-oct-7-attacks-documents-reveal-a70ec560; Guido Steinberg: Der kommende Kalte Krieg mit dem 
Iran, Internationale Politik, 6 (2024), abrufbar unter: https://internationalepolitik.de/de/der-kommende-kalte-krieg-mit-dem-iran.

https://www.welt.de/politik/ausland/article255562914/Israels-Armee-gesteht-voelliges-Versagen-bei-Hamas-Angriff-am-7-Oktober-2023-ein.html
https://www.welt.de/politik/ausland/article255562914/Israels-Armee-gesteht-voelliges-Versagen-bei-Hamas-Angriff-am-7-Oktober-2023-ein.html
https://www.hrw.org/de/news/2024/07/17/7-oktober-verbrechen-gegen-die-menschlichkeit-kriegsverbrechen-durch-hamas
https://www.hrw.org/de/news/2024/07/17/7-oktober-verbrechen-gegen-die-menschlichkeit-kriegsverbrechen-durch-hamas
https://www.theguardian.com/world/2024/oct/07/first-edition-israel-7-october-attack-anniversary
https://www.theguardian.com/world/2024/oct/07/first-edition-israel-7-october-attack-anniversary
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/547184/sechs-monate-nach-dem-angriff-der-hamas-auf-israel-chronologie-des-kriegsgeschehens/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/547184/sechs-monate-nach-dem-angriff-der-hamas-auf-israel-chronologie-des-kriegsgeschehens/
https://www.wsj.com/world/middle-east/hamas-wanted-to-torpedo-israel-saudi-deal-with-oct-7-attacks-documents-reveal-a70ec560
https://www.wsj.com/world/middle-east/hamas-wanted-to-torpedo-israel-saudi-deal-with-oct-7-attacks-documents-reveal-a70ec560


scher Regierungen bestand in der politischen Solidarität 

mit Israel. Im Verlauf des Krieges kam es jedoch zuneh-

mend zu Spannungen innerhalb der Europäischen Union 

hinsichtlich der Bewertung des israelischen Vorgehens 

im Gazastreifen. Gesellschaftlich führte der Konflikt zu 

einem starken Anstieg antisemitischer und auch islam-

feindlicher Vorfälle in mehreren europäischen Staaten.6 

Gleichzeitig intensivierten sich propalästinensische und 

proisraelische Demonstrationen, was die gesellschaft-

liche Spaltung in vielen Ländern sichtbar machte. Die 

Debatten über Migration, Integration, Antisemitismus 

und Extremismus gewannen in diesem Kontext erneut 

an Brisanz. Auch die sicherheitspolitischen Strukturen 

in Europa wurden beansprucht: Schutzmaßnahmen für 

jüdische Einrichtungen wurden verstärkt, Polizei und 

Nachrichtendienste warnten vor möglichen Anschlägen 

durch radikalisierte Einzeltäter.7

Die Folgen des Anschlags vom 7. Oktober beschäftigen 

bis heute nicht nur den Nahen Osten und die internatio-

nale Politik. Sie sind auch in Deutschland und in Hessen 

zu spüren und fordern die Behörden, nicht zuletzt den 

Verfassungsschutz, nach wie vor. Insbesondere die mas-

siv ansteigenden Zahlen antisemitischer Vorfälle bereits 

kurz nach dem 7. Oktober gaben Anlass zur Besorgnis.8 

Die Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus 

(RIAS) Hessen beschrieb in ihrem Bericht für das Jahr 

2023 die Situation nach dem Angriff auf Israel folgen-

dermaßen:

„Ab dem 8. Oktober 2023 kamen immer mehr 

Meldungen herein: von Studierenden, von Eltern 

eingeschüchterter Schüler und Schülerinnen, von 

Menschen, die antisemitische Schmierereien nicht 

einfach hinnahmen. Bedrohung, Gewalt, Othering: 

alles geschah, und es geschah überall.“9

Die Organisation, die antisemitische Vorfälle auch 

unterhalb einer möglicherweise justiziablen Schwelle 

erfasst, dokumentierte im Jahr 2023 insgesamt 528 anti-

semitische Vorfälle, davon allein 338 Vorfälle nach dem  

7. Oktober. Insgesamt wurden fast dreimal so viele anti-

semitische Vorfälle wie noch 2022 bekannt.10

Die polizeiliche Kriminalstatistik für Hessen zeichnet ein 

ähnliches Bild. Im Jahr 2023 wurden in Hessen 347 anti-

semitische Straftaten erfasst – eine Zunahme von 224 % 

gegenüber dem Vorjahr. 143 dieser Delikte, also über 59 %, 

ereigneten sich ab dem 7. Oktober 2023. Die Mehrzahl 

dieser Straftaten umfasste sogenannte Hasspostings, 

insbesondere die Billigung von Straftaten und Volksver-

hetzung.11

Die drastische Zunahme antisemitischer Gewalt hat 

starke Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl von Juden 

in Hessen. Gerade die Übergriffe im privaten Wohnumfeld 

– antisemitische Graffiti, Davidsterne, Hakenkreuze oder 

Sachbeschädigungen – verursachten erhebliche Verunsi-

cherung. Viele Betroffene berichteten von Angst und Ver-

meidungsverhalten und dem Verstecken ihrer religiösen 

Identität. Sie schränkten ihren Schul- oder Universitätsbe-

such ein und mieden öffentliche Einrichtungen. Mitglieder 

der jüdischen Gemeinden blieben den Gottesdiensten in 

den Wochen nach dem 7. Oktober fern.12
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6	 Vgl. European Union Agency for Fundamental Rights: Jewish people’s experiences and perceptions of Antisemitism, 2024, abrufbar 
unter: https://fra.europa.eu/sites/default/files/fra_uploads/fra-2024-experiences-perceptions-antisemitism-survey_en.pdf.

7	 Vgl. Europol: European Union Terrorism Situation and Trend Report, 2024; Bundesministerium des Innern: Ein Jahr nach dem Terror der 
Hamas vom 7. Oktober 2023. Bekämpfung antisemitischer und islamistischer Bedrohungen besonders im Fokus der Sicherheitsbehörden, 
Pressemitteilung, 4.10.2024, abrufbar unter: https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2024/10/pm-as-7okt.html.

8	 Der wesentliche Unterschied zwischen einer antisemitischen Straftat und einem antisemitischen Vorfall liegt darin, ob eine Handlung 
strafrechtlich verfolgbar ist oder eine Form der Ausgrenzung, Diskriminierung oder Beleidigung darstellt, die unterhalb der straf-
rechtlichen Relevanzschwelle liegt, aber dennoch antisemitisch motiviert ist. Zu antisemitischen Vorfällen unterhalb der Schwelle der 
Strafbarkeit können unter anderem Diskriminierungen im Alltag, Verschwörungserzählungen und Alltagsrassismus zählen.

9	 Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus (RIAS) Hessen: Jahresbericht RIAS Hessen. Antisemitische Vorfälle in Hessen 2023. 
Ein Rückblick von Susanne Urban, 2024, abrufbar unter: https://rias-hessen.de/report/jahresbericht-rias-hessen-2023/einleitung-su-
sanne-urban/.

10	 Vgl. Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus (RIAS) Hessen: Jahresbericht RIAS Hessen. Antisemitische Vorfälle in Hessen 
2023, 2024, abrufbar unter: https://rias-hessen.de/report/jahresbericht-rias-hessen-2023/.

11	 Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Kriminalstatistik 2023. Krisenjahr lässt Kriminalität anstei-
gen, Pressemitteilung, 8.3.2024, abrufbar unter: https://hessen.de/presse/krisenjahr-laesst-kriminalitaet-ansteigen.

12	 Vgl. Marina Chernivsky, Friederike Lorenz-Sinai: Der 7. Oktober als Zäsur für jüdische Communities in Deutschland, in: APuZ, 25-26 
(2024), abrufbar unter: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/antisemitismus-2024/549359/der-7-oktober-als-zaesur-fuer-
juedische-communities-in-deutschland; Kerstin Breinig: Unter Feinden, Tagesschau, 7.10.2024, abrufbar unter: https://www.tages-
schau.de/inland/gesellschaft/juedisches-leben-deutschland-104.html.



Von RIAS Hessen dokumentierte antisemitische Vorfälle 2023 nach Monaten (in absoluten Zahlen)

11 Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Kriminalstatistik 2023. Krisenjahr lässt Kriminalität anstei-
gen, Pressemitteilung, 8.3.2024, abrufbar unter: https://hessen.de/presse/krisenjahr-laesst-kriminalitaet-ansteigen.

12 Vgl. Marina Chernivsky, Friederike Lorenz-Sinai: Der 7. Oktober als Zäsur für jüdische Communities in Deutschland, in: APuZ, 25-26 
(2024), abrufbar unter: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/antisemitismus-2024/549359/der-7-oktober-als-zaesur-fuer-
juedische-communities-in-deutschland; Kerstin Breinig: Unter Feinden, Tagesschau, 7.10.2024, abrufbar unter: https://www.tages-
schau.de/inland/gesellschaft/juedisches-leben-deutschland-104.html.
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gegenüber dem Vorjahr. 143 dieser Delikte, also über 59 %, 

ereigneten sich ab dem 7. Oktober 2023. Die Mehrzahl 
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insbesondere die Billigung von Straftaten und Volksver-
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starke Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl von Juden 

in Hessen. Gerade die Übergriffe im privaten Wohnumfeld 

– antisemitische Graffiti, Davidsterne, Hakenkreuze oder 
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FRAGESTELLUNG UND ZIELE

Extremismus existiert nicht im luftleeren Raum. Nicht 

nur reagieren Extremisten auf gesamtgesellschaftliche 

Entwicklungen und Umbrüche und versuchen, diese 

in ihrem Sinne zu beeinflussen. Zahlreich sind darüber 

hinaus auch die Wechselwirkungen und programmati-

schen Überschneidungen zwischen den verschiedenen 

extremistischen Milieus und (Teilen) der nicht-extremisti-

schen Mehrheitsgesellschaft. Um extremistische Phäno-

mene zu verstehen, braucht es ein Verständnis unserer 

Gesellschaft insgesamt. Damit der Verfassungsschutz 

seiner Aufgabe als Frühwarnsystem gerecht werden 

kann, darf er seine Augen auch vor gesellschaftlichen 

Entwicklungen jenseits des Extremismus nicht verschlie-

ßen. Die beim Landesamt für Verfassungsschutz Hessen 

(LfV) angesiedelte Phänomenbereichsübergreifende wis  -

sen   schaftliche Analysestelle Antisemitismus und Frem-

denfeindlichkeit (PAAF) leistet hierzu einen Beitrag. Sie 

führt regelmäßig eigene Forschungsprojekte durch, die 

Vorfälle nach Monaten
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Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
im hessischen Protestgeschehen nach dem 7. Oktober 2023

9

FRAGESTELLUNG UND ZIELE

Extremismus existiert nicht im luftleeren Raum. Nicht 

nur reagieren Extremisten auf gesamtgesellschaftliche 

Entwicklungen und Umbrüche und versuchen, diese 

in ihrem Sinne zu beeinflussen. Zahlreich sind darüber 

hinaus auch die Wechselwirkungen und programmati-

schen Überschneidungen zwischen den verschiedenen 

extremistischen Milieus und (Teilen) der nicht-extremisti-

schen Mehrheitsgesellschaft. Um extremistische Phäno-

mene zu verstehen, braucht es ein Verständnis unserer 
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seiner Aufgabe als Frühwarnsystem gerecht werden 

kann, darf er seine Augen auch vor gesellschaftlichen 

Entwicklungen jenseits des Extremismus nicht verschlie-

ßen. Die beim Landesamt für Verfassungsschutz Hessen 

(LfV) angesiedelte Phänomenbereichsübergreifende wis

senschaftliche Analysestelle Antisemitismus und Frem-

denfeindlichkeit (PAAF) leistet hierzu einen Beitrag. Sie 

führt regelmäßig eigene Forschungsprojekte durch, die 

verfassungsfeindliche Phänomene in den Blick nehmen, 

strukturelle Trends sowie neue Wirkungsräume extremis-

tischer Agitation identifizieren und diese soziopolitisch 

kontextualisieren.13

In der vorliegenden Untersuchung werden diese Wech-

selwirkungen zwischen tiefgreifenden gesellschaftli-

chen Dynamiken und extremistischer Agitation in den 

Blick genommen und sowohl hinsichtlich ihrer Relevanz 

für den Verfassungsschutz als auch hinsichtlich ihrer 

Bedeutung für die Präventionsarbeit des LfV ausgewer-

tet. Ausgangspunkt für die hier aufgeworfene Frage-

stellung bildet der Anstieg antisemitischer Vorfälle nach 

dem 7. Oktober 2023. Diese Entwicklung betrifft direkt die 

Zuständigkeit des LfV, denn im Bereich seiner Aufgaben 

und Tätigkeiten ist es auch dem Schutz von jüdischen 

Menschen und in Hessen lebenden israelischen Staats-

angehörigen sowie der konsequenten Bekämpfung des 

Antisemitismus verpflichtet. Antisemitismus als ideologi-

sches Element verschiedener extremistischer Strömun-

gen negiert die Kernprinzipien der freiheitlichen demo-

kratischen Grundordnung, insbesondere den obersten 

Verfassungswert der Menschenwürde (Art. 1 Abs. 1 GG). 
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13	 In der Reihe „PAAF-Analysen“ sind bisher zwei Studien erschienen: Ann-Christin Wegener: „... und diese Gerüchte stammen nicht von 
irgendwelchen Nazis!“ Eine Studie zu Erscheinungsformen und ideologischen Hintergründen antisemitischer Agitation in den sozialen 
Netzwerken, 2017; Ann-Christin Wegener: Filter ohne Blase. Wie die rechtsextremistische Szene sich über das politische Tagesge-
schehen informiert, 2020, beide abrufbar unter: https://lfv.hessen.de/node/122?page=0. 



Antisemiten konstruieren „die Juden“ als homogene, min-

derwertige oder feindliche Gruppe und sprechen ihnen 

damit Würde und Individualität ab.14 Antisemitisch moti-

vierte Taten werden für den Verfassungsschutz dann 

relevant, wenn sie Ausdruck extremistischer Bestrebun-

gen sind, die sich gegen die freiheitliche demokratische 

Grundordnung richten.15

Aus Perspektive des Verfassungsschutzes schließen sich 

an den gesamtgesellschaftlich besorgniserregenden 

Anstieg antisemitischer Vorfälle nach dem 7. Oktober 

zwei Fragen an: Zum einen, in welchem Ausmaß extre-

mistische Akteure an dieser massiven antisemitischen 

Agitation beteiligt waren? Und, daran anschließend, wie 

Extremisten versuchten, sich nicht-extremistischen Tei-

len der Gesellschaft in den Wochen nach dem Angriff 

auf Israel über offen geteilte antisemitische Einstellun-

gen anzunähern.16 Die vorliegende Untersuchung wid-

met sich diesen Fragen innerhalb eines Teilbereichs des 

öffentlichen Raums, in dem es zu einem signifikanten 

Anstieg antisemitischer Vorfälle nach dem 7. Oktober 

kam: dem propalästinensischen Protestgeschehen auf 

Hessens Straßen.17

Vom 7. Oktober 2023 bis zum 6. Februar 2024, dem 

Untersuchungszeitraum dieser Studie, fanden in Hessen 

90 Veranstaltungen mit propalästinensischem Hinter-

grund statt, 22 angemeldete Veranstaltungen wurden 

abgesagt oder verboten.18 In den Monaten Oktober und 

Dezember 2023 wurden hessenweit jeweils über zwan-

zig propalästinensische Demonstrationen durchgeführt. 

Die meisten Veranstaltungen – über 30 – fanden im 

November statt. Erst im Januar 2024 zeigte sich wieder 

eine rückläufige Tendenz mit unter zehn monatlichen 

Veranstaltungen. Zum Teil wurden diese propalästinen-

sischen Demonstrationen von Privatpersonen angemel-

det, zum Teil von Gruppierungen organisiert, die schon 

länger in der „Palästinasolidarität“ aktiv waren. Die Teil-

nehmer an diesen Veranstaltungen waren in der Regel 

stark emotionalisiert, immer wieder kam es zu Ausein-

andersetzungen mit der Polizei und der Begehung von 

Straftaten. In Hessen konstatierte das Landeskriminal-

amt, dass das Straftatenaufkommen im Bereich der 

politisch motivierten Kriminalität zu einem großen Teil 

im Kontext von Veranstaltungen im Zusammenhang mit 

dem Nahostkonflikt geprägt wurde.19 Zu den festgestell-

ten Straftaten zählten auch antisemitische Äußerungen 

und Angriffe. RIAS Hessen verzeichnete im Jahr 2023 

auf 50 Demonstrationen und Kundgebungen seit dem  

7. Oktober antisemitische Vorfälle.20

Ausschlaggebend für die nachrichtendienstliche Befas-

sung mit einem offen geäußerten Antisemitismus im 

propalästinensischen Protestgeschehen war die Fest-

stellung, dass sich Extremisten von Beginn an inten-

siv in die von diversen Aktivisten getragene Bewegung 

einmischten.21 Das Bundesamt für Verfassungsschutz 

warnte bereits im November 2023 davor, dass ein Groß-
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14	 Vgl. dazu den Debattenbeitrag von Samuel Salzborn, der den Kampf gegen Antisemitismus als zentrale Aufgabe einer „wehrhaften 
Demokratie“ fordert. Samuel Salzborn: Wehrlose Demokratie? Antisemitismus und die Bedrohung der politischen Ordnung, 2024.

15	 Der Verfassungsschutz ist gemäß seinem gesetzlichen Auftrag (§ 3 BVerfSchG) damit betraut, Bestrebungen zu beobachten, die sich 
gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung richten. Vgl. Landesamt für Verfassungsschutz Hessen: Die freiheitliche demo-
kratische Grundordnung, o. J., abrufbar unter: https://lfv.hessen.de/das-lfv-hessen-ueber-uns/auftrag-und-aufgabenfelder/die-frei-
heitliche-demokratische-grundordnung.

16	 Aktuelle Befragungen zu antijüdischen Einstellungen in der deutschen Bevölkerung zeigen, dass Antisemitismus bis in die Mitte der 
Gesellschaft hinein verbreitet ist. Nach dem Angriff auf Israel am 7. Oktober haben sich diese Einstellungen zum Teil in manifestem 
Hass Bahn gebrochen. Vgl. Oliver Decker u. a. (Hrsg.): Vereint im Ressentiment. Autoritäre Dynamiken und rechtsextreme Einstellun-
gen, Leipziger Autoritarismus Studie, 2024, S. 38-49, 60-64, 133-160; Andreas Zick u. a. (Hrsg.): Die angespannte Mitte. Rechtsextreme 
und demokratiegefährdende Einstellungen in Deutschland 2024/2025, 2025, S. 125-156.

17	 Für den „Tatort Straße“ wurden im Jahr 2023 in Hessen 123 antisemitische Vorfälle gemeldet. Damit war die Straße nach den Bil-
dungseinrichtungen, aber noch vor dem digitalen Raum die Örtlichkeit, an der sich die meisten antisemitischen Vorfälle ereigneten. 
Vgl. RIAS Hessen, Jahresbericht 2023. Bundesweit wurden im Jahr 2023 die meisten antisemitischen Vorfälle auf dem „Tatort Straße“ 
verzeichnet. Vgl. Bundesverband RIAS e.V.: Jahresbericht. Antisemitische Vorfälle in Deutschland 2023, 2024, S. 18-21, abrufbar unter: 
https://report-antisemitism.de/documents/25-06-24_RIAS_Bund_Jahresbericht_2023.pdf.

18	 Die Angaben zu propalästinensischen Veranstaltungen in Hessen beruhen auf internen Lageberichten der Sicherheitsbehörden. 
19	 Im Jahr 2023 wurden insgesamt 265 Veranstaltungen im Zusammenhang mit dem Nahostkonflikt polizeilich registriert, in deren Kon-

text insgesamt 388 Straftaten registriert wurden. Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Kriminal-
statistik 2023.

20	 Vgl. RIAS Hessen, Jahresbericht 2023.
21	 Bundesamt für Verfassungsschutz: Auswirkungen des Terrorangriffs der HAMAS gegen Israel auf die Sicherheitslage in Deutsch-

land, Pressemitteilung, 29.11.2023, abrufbar unter: https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/
presseinformation-2023-8-nahost.html.



teil des Hasses und der Hetze gegen Juden und den Staat 

Israel auf den propalästinensischen Demonstrationen in 

Deutschland von extremistischen Akteuren ausginge: 

„Islamisten, palästinensische Extremisten, türki-

sche Rechtsextremisten, deutsche und türkische 

Linksextremisten treten zum Teil aus ganz unter-

schiedlicher Motivation als Scharfmacher und 

Mobilisierungstreiber in Erscheinung, organisie-

ren pro-palästinensische Versammlungen oder 

nehmen an diesen teil.“22 

Extremisten nutzen Protestbewegungen strategisch als 

Resonanz- und Mobilisierungsräume, um Reichweite, 

Legitimation und neue Anhänger zu gewinnen. Dabei 

geht es ihnen oft nicht primär um das eigentliche Anlie-

gen des Protests, sondern darum, eigene verfassungs-

feindliche Ziele voranzubringen. Israelfeindliche und 

antisemitische Stereotype und Narrative, so eine These 

dieser Arbeit, wurden im propalästinensischen Protest-

geschehen genutzt, um an vorhandene gesellschaft-

liche Ressentiments anzuknüpfen und damit auch die 

eigene Ideologie jenseits des Antisemitismus diskursiv 

anschlussfähig zu machen. Islamisten instrumentalisier-

ten die Eskalation im Nahostkonflikt unter anderem, um 

für die Errichtung eines islamischen Kalifats zu werben.23 

Akteure des dogmatischen Linksextremismus nutzten 

propalästinensische Proteste, um ihre antikapitalistische 

und antiimperialistische Ideologie zu verbreiten.24 Durch 

die Verknüpfung der eigenen Ideologie mit gesellschaft-

lich bestehenden Einstellungen wurde versucht den Ein-

druck zu erwecken, dass diese Ansichten „verständlich“ 

oder „berechtigt“ seien. Verfassungsfeindliche Inhalte 

können damit auch einem Publikum zugänglich gemacht 

werden, das sich selbst nicht als extremistisch versteht, 

ohne sofortige Ablehnung oder Skepsis zu provozieren.

Gegenstand dieser Arbeit ist es, israelfeindliche und anti-

semitische Äußerungen innerhalb des propalästinensi-

schen Protestgeschehens in Hessen zunächst  über die 

gemeldeten Vorfälle und Straftaten hinaus  zu identifi-

zieren. Welche Akteure äußerten sich israelfeindlich und 

antisemitisch und welche Stereotype und Narrative trugen 

sie in das Protestgeschehen hinein? Auf Grundlage dieser 

Erkenntnisse wurde dann evaluiert, ob bestimmte israel-

feindliche Erzählungen oder eine spezielle Erscheinungs-

form des Antisemitismus besonders häufig im Protestge-

schehen auftraten. Diesen dominanten Stereotypen und 

Narrativen, so die These, kam eine integrierende Funktion 

innerhalb des Protestgeschehens zu. Sie fungierten als 

Brückennarrative für eine phänomenbereichsübergrei-

fende Vernetzung zwischen extremistischen Gruppie-

rungen und eine Annäherung zwischen Extremisten und 

nicht-extremistischen Teilen des Protestgeschehens.

Im Ergebnis leistet diese Arbeit durch die Dekonstruktion 

israelfeindlicher und antisemitischer Narrative in räum-

lich begrenzten Protesthandlungen einen Beitrag zur 

Sichtbarmachung und Einordnung dieser Strukturen. Sie 

zeigt auf, wie subtil antidemokratische Ressentiments in 

Orte legitimer Meinungsbildung hinein kommuniziert 

wurden und welch enorme Resonanz und Verbreitung 

sie erfuhren. Damit bietet die Studie eine empirische 

Grundlage dafür, die Phänomene Israelfeindlichkeit und 

Antisemitismus in diesem spezifischen Kontext besser zu 

verstehen und von legitimen Formen der Kritik an israe-

lischem Regierungshandeln zu unterscheiden. Diese Dif-

ferenzierung ist wichtig, um nicht alle Teilnehmer im Pro-

testgeschehen pauschal zu verurteilen und gleichzeitig 

sicherzustellen, dass antisemitische Agitation innerhalb 

von Protestbewegungen nicht unbeachtet bleibt. Darü-

ber hinaus zeigt die Studie auf, welchen Anteil Extremis-

ten an der Verbreitung dieser israelfeindlichen und anti-

semitischen Rhetorik hatten und wie sie die zahlreichen 

Demonstrationen und Veranstaltungen zwischen dem  

7. Oktober 2023 und dem 6. Februar 2024 prägten.

Diese Erkenntnisse über die aktuellen Erscheinungsfor-

men von Israelfeindlichkeit und Antisemitismus sowie 

über die diese demokratiefeindlichen Narrative propa-

gierenden extremistischen Bestrebungen an eine breite 

Öffentlichkeit weiterzugeben, ist Aufgabe der Präven-

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
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22	 Bundesamt für Verfassungsschutz: Auswirkungen des Terrorangriffs der HAMAS gegen Israel auf die Sicherheitslage in Deutsch-
land, Pressemitteilung, 29.11.2023, abrufbar unter: https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/
presseinformation-2023-8-nahost.html; vgl. auch: Lars Dittrich u .a.: Der 7. Oktober 2023 und seine Folgen, 2024, abrufbar unter: 
https://www.springerprofessional.de/verwaltungsmanagement/der-7--oktober-2023-und-seine-folgen/26984032; Hessisches Minis-
terium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2023, 2024, S. 261-272.

23	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Lagebild Antisemitismus 2022/23, 2024, S. 74.
24	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Palästinasolidarität im dogmatischen Linksextremismus, April 2024, abrufbar unter: https://

www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/hintergruende/DE/linksextremismus/palaestina-solidaritaet-im-dogmatischen-linksextre-
mismus.html#doc1753036bodyText4.



tionsarbeit des LfV Hessen. Insbesondere im Kontext des 

andauernden propalästinensischen Demonstrations-

geschehens in Hessen und weiter zunehmenden antise-

mitischen Vorfällen. Für Strafverfolgungsbehörden und 

politische Entscheidungsträger ist das sichere Erkennen 

israelfeindlicher und antisemitischer Narrative Voraus-

setzung für die Anwendung repressiver Maßnahmen. 

Außerdem müssen relevante extremistische Akteure als 

solche identifiziert werden, um mögliche von ihnen aus-

gehende Gefahrenpotenziale in den Blick zu nehmen 

und frühzeitig intervenieren zu können. Für Akteure in 

der Präventionslandschaft kann es ebenfalls hilfreich 

sein, zu verstehen, von welchen Personen und Gruppie-

rungen antisemitische Agitation ausgeht, um ihre Arbeit 

auf diese Zielgruppen und die ihnen eigenen politischen 

Haltungen auszurichten, mit dem Zweck eine weitere 

Radikalisierung zu verhindern. Und auch im Präventions-

bereich ist das Wissen darum, wie Israelfeindlichkeit und 

Antisemitismus im Protestgeschehen sprachlich artiku-

liert werden, von zentraler Bedeutung, um spezifische 

Erscheinungsformen und diejenigen Zielgruppen, die für 

diese besonders empfänglich sind, gezielt ansprechen 

zu können. Welche konkreten Strategien aus der folgen-

den Analyse abgeleitet werden können, soll in einem 

Ausblick am Ende der Arbeit diskutiert werden.

METHODE

Seit 1945 wird Antisemitismus in Deutschland kaum 

mehr offen oder explizit artikuliert,25 sondern über sub-

tile, indirekte Mittel wie Andeutungen, Verschleierungen, 

Symbole oder Codes transportiert, die unterschiedliche 

Interpretationen einer Aussage erlauben. Der israelbe-

zogene Antisemitismus stellt eine häufig genutzte Form 

dieser Umwegkommunikation dar, in der Judenfeind-

lichkeit relativ tabufrei geäußert werden kann. Antise-

mitische Stereotype oder Vorurteile werden hier durch 

vermeintlich neutrale oder verschlüsselte Sprache trans-

portiert, um gesellschaftliche Ächtung oder juristische 

Konsequenzen zu vermeiden. Die Tatsache, dass die rein 

sprachliche Ebene auf den ersten Blick oft unproblema-

tisch erscheint, birgt die Gefahr, dass Antisemitismus 

zum Teil gar nicht als solcher erkannt und dann häufig 

auch unwissentlich reproduziert wird. Damit verschiebt 

sich die Schwelle des Sagbaren und antisemitisch 

geprägte Weltbilder werden zunehmend normalisiert.26

Das methodische Instrumentarium der Kritischen Dis-

kursanalyse ist geeignet, diese gewollte interpreta-

tive Mehrdeutigkeit, die durch Umwegkommunikation 

erzeugt wird, zu reduzieren, indem sie ihre sprachlich-

diskursiven Konstruktionen sichtbar macht. Die Diskurs-

theorie hat sich seit den 1980er Jahren in verschiedenen 

wissenschaftlichen Disziplinen etabliert und verbindet 

sprachwissenschaftliche, historische und sozialwissen-

schaftliche Ansätze miteinander. Sie zielt darauf ab, 

Regeln, Strukturen und Folgen sprachlichen Handelns 

im historischen und soziopolitischen Kontext zu ermitteln 

und aufzuzeigen, welche Rolle Sprache bei der Herstel-

lung und Reproduktion gesellschaftlicher Macht- und 

Wissensverhältnisse zukommt.27 Im Zentrum der Kriti-

schen Diskursanalyse steht die Annahme, dass Sprache 

nicht nur ein neutrales Mittel der Kommunikation ist, 

sondern aktiv an der Konstruktion sozialer Wirklichkeit 

beteiligt ist. Diese Vorstellung baut auf der Diskursthe-

orie Michel Foucaults auf, der Diskurse als historische 

und institutionelle Regelsysteme verstand, die festlegen, 

was in einem bestimmten gesellschaftlichen Kontext als 

wahr, möglich oder legitim gilt.28 Daran anschließend 

wurde die Kritische Diskursanalyse im deutschsprachi-

gen Raum insbesondere durch Siegfried Jäger und das 

Duisburger Institut für Sprach- und Sozialforschung 

(DISS) weiterentwickelt. Diese haben die ideologiekriti-

sche Perspektive einer Kritischen Diskursanalyse hervor-

gehoben, die in den Blick nimmt, wie Diskurse bestimmte 

Sichtweisen auf die Welt legitimieren, andere margina-

lisieren und schließlich als Mittel der sozialen Ausgren-

zung fungieren können.29 

In den letzten Jahrzehnten wurde die Kritische Diskurs-

analyse methodisch erweitert und auf vielfältige For-

schungsfelder angewandt.30 Untersucht wurde unter 

anderem, wie verschiedene Formen der Diskriminierung, 
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25	 Vgl. Werner Bergmann, Rainer Erb: Kommunikationslatenz, Moral und öffentliche Meinung. Theoretische Überlegungen zum Antisemi-
tismus in der Bundesrepublik Deutschland, in: Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 38 (1986), S. 223-246.

26	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Lagebild Antisemitismus 2022/23, S. 14; Ruth Wodak: The Politics of Fear. What right-wing 
populist discourses mean, 2015.

27	 Vgl. Ruth Wodak, Michael Meyer: Methoden der kritischen Diskursanalyse, 2016, 3. Aufl., 2016, S. 15-25.
28	 Vgl. Michel Foucault: Archäologie des Wissens, 2002, S. 59-85; Ders.: Die Ordnung des Diskurses, 2001, S. 29-48.
29	 Vgl. Siegfried Jäger u. a.: Kritische Diskursanalyse. Eine Einführung, 8. Aufl., 2024; Siegfried Jäger: Diskurs und Wissen. Theoretische 

und methodische Aspekte einer kritischen Diskursanalyse, 2001, S. 10-20; Teun van Dijk: Elite Discourse and Racism, 1993, S. 45-65.
30	 Vgl. David Machin, Andrea Mayr: How to do critical discourse analysis. A multimodal Introduction, 2. Aufl., 2023.



etwa Rassismus und Sexismus, aber auch Antisemitis-

mus sprachlich konstruiert und naturalisiert wurden. 

Einen wichtigen Beitrag zur Erfassung antisemitischer 

Diskurse hat in jüngster Zeit der Forschungsverbund 

„Decoding Antisemitism“ geleistet, der am Zentrum für 

Antisemitismusforschung der Technischen Universität 

Berlin angesiedelt ist. Ziel des interdisziplinären Projekts 

ist die KI-gestützte systematische Identifikation und 

Analyse antisemitischer Hassrede im digitalen Raum.31 

„Decoding Antisemitism“ bietet einen methodischen 

Zugang zur Differenzierung zwischen legitimer Israel-

kritik, israelfeindlichen Äußerungen und antisemitischer 

Rhetorik, der auch für die Untersuchung antisemitischer 

Äußerungen in anderen gesellschaftlichen Kontexten, 

zum Beispiel im öffentlichen Raum, Anwendung finden 

kann. Die Kombination aus linguistischer und diskurs-

analytischer Analyse – ergänzt durch eine typologische 

Kategorisierung antisemitischer Narrative – wurde daher 

für die Identifikation und systematische Analyse israel-

feindlicher und antisemitischer Aussagen im hessischen 

Protestgeschehen adaptiert.

Zunächst wurden Mobilisierungsaufrufe, Bilder, Parolen 

und Reden, die von Akteuren im propalästinensischen 

Protestgeschehen verbreitet wurden, gesichtet und ein 

Korpus der darin enthaltenen israelfeindlichen und anti-

semitischen Äußerungen gebildet. Aus diesem wurden 

die zentralen israelfeindlichen und antisemitischen Nar-

rative herausgearbeitet. Die im Handbuch „Decoding 

Antisemitism“ definierten antisemitischen Konzepte und 

Stereotype dienten hierbei als heuristisches Raster.32 

Diese erste Durchsicht des Materials zeigte im Ergebnis, 

dass im hessischen Protestgeschehen zahlreiche antise-

mitische Konzepte aufgegriffen worden waren. Festge-

stellt wurden zum Beispiel ein „Blame for Antisemitism“, 

„Relativisation and Denial of Antisemitism“, „Facism Ana-

logies“, „Apartheid Analogy/Racist State“, „Colonialism 

Analogies“ oder „Calls for Boycott of Israel“. Im Umfang 

dieser Arbeit konnten nicht alle antisemitischen Narrative 

eingehend analysiert werden, auch wenn einige, etwa die 

Verurteilung Israels als Apartheid- bzw. Kolonialstaat, in 

der Ideologie der Akteure im hessischen Protestgesche-

hen von zentraler Bedeutung sind. Der Fokus wurde daher 

auf die antisemischen Stereotype und Narrative gelegt, 

auf die am häufigsten Bezug genommen wurde, und die 

in Form spektrenübergreifender Narrative das Protestge-

schehen entscheidend beeinflusst haben. Diese umfas-

sen klassische antisemitische Stereotype wie den „bösar-

tigen/teuflischen Juden“ oder den „Kindermörder Israel“, 

aber auch Narrative wie „Genozid“ oder die „Affirmation 

von Gewalt“, die ihre judenfeindliche Botschaft vor allem 

in impliziter Form übermitteln.

Auf diese Kategorisierung folgte in einem zweiten 

Schritt die kontextbasierte Analyse einzelner Parolen, 

Bilder und Aussagen in Reden und Social-Media-Posts, 

die im Rahmen hessischer Demonstrationen dokumen-

tiert wurden. Diese Äußerungen wurden hinsichtlich der 

gewählten Begrifflichkeiten und Argumentationsstruk-

tur näher untersucht und schließlich überprüft, wie sie 

in israelfeindliche oder antisemitische Diskursmuster 

eingebunden wurden. Anschließend wurden diejenigen 

israelfeindlichen und antisemitischen Stereotype und 

Narrative, auf die in allen ideologischen Spektren Bezug 

genommen wurde, in den Blick genommen und unter-

sucht, inwiefern sie als Brückennarrative für eine szene-

übergreifende rhetorische Annäherung dienten oder gar 

unmittelbare digitale oder realweltliche Interaktionen im 

Sinne einer Querfrontbildung nach sich zogen.

BEGRIFFSBESTIMMUNGEN

In dieser Arbeit werden Aussagen im propalästinensi-

schen Protestgeschehen in Hessen gemäß einer Dreier-

Typologie klassifiziert, die zwischen nicht-antisemi-

tischen Formen der Israelkritik, nicht-antisemitischer 

Israelfeindlichkeit und israelbezogenem Antisemitismus 

unterscheidet.33 Eine nicht-antisemitische Israelkritik 

setzt sich mit der Politik, den Institutionen oder dem 
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31	 Vgl. Matthias Becker u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 2024, abrufbar unter: https://
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Verhalten des Staates Israel auseinander. Sie fokus-

siert staatliche Maßnahmen – nicht Juden als religiöse 

oder ethnische Gruppe. Häufig entspringt sie aus einer 

menschen- oder völkerrechtlichen Perspektive, die das 

Handeln Israels insbesondere im Kontext des israelisch-

palästinensischen Konflikts missbilligt. Grundsätzlich 

gilt, dass Kritik an Israel, die mit der an anderen Ländern 

vergleichbar ist, nicht als antisemitisch betrachtet wer-

den kann.

Davon unterschieden wird eine nicht-antisemitische 

Israelfeindlichkeit, die auf Aussagen zutrifft, „welche 

nicht differenziert Bestandteile der israelischen Regie-

rungspolitik kritisieren, sondern mit einem allgemei-

nen Negativ-Bild zur pauschalen Verdammung über-

gehen.“34 Hier wird die Existenz des Staates Israel an 

sich abgelehnt, nicht nur seine Politik. Israelfeindliche 

Aussagen gehen oft mit einer pauschalen Solidarität 

mit Palästina einher, die legitime Sicherheitsinteres-

sen Israels und kritikwürdige Positionen seiner Feinde 

ignoriert.35 Grundsätzlich kann Israelfeindlichkeit anti-

semitisch anschlussfähig sein und als Katalysator für 

judenfeindliche Einstellungen wirken.

Die Klassifikation von Aussagen als antisemitisch orien-

tiert sich grundsätzlich an der „Arbeitsdefinition Anti-

semitismus“ der International Holocaust Remembrance 

Alliance (IHRA), die von der Bundesrepublik Deutsch-

land sowie zahlreichen EU-Mitgliedsstaaten anerkannt 

und in der behördlichen und polizeilichen Arbeit genutzt 

wird. Nach der Definition der IHRA ist Antisemitismus 

„eine bestimmte Wahrnehmung von Juden, die 

sich als Hass gegenüber Juden ausdrücken 

kann. Der Antisemitismus richtet sich in Wort 

oder Tat gegen jüdische und nichtjüdische Ein-

zelpersonen und/oder deren Eigentum sowie 

gegen jüdische Gemeindeinstitutionen oder 

religiöse Einrichtungen.“

Folgende Ergänzung wurde von der Bundesregierung in 

ihre Empfehlung aufgenommen: „Darüber hinaus kann 

auch der Staat Israel, der dabei als jüdisches Kollektiv 

verstanden wird, Ziel solcher Angriffe sein.“36

Dieser „israelbezogene Antisemitismus“, auf den der 

Zusatz der IHRA-Definition verweist, ist eine moderne 

und seit einigen Jahrzehnten die dominierende Erschei-

nungsform des Antisemitismus. Der einzige jüdische 

Staat weltweit wird hier Ziel antisemitischer Angriffe, 

indem er als Projektionsfläche für Judenhass dient. In 

dieser Arbeit wird folgende Definition, die den Zusatz 

der IHRA konkretisiert, zugrunde gelegt, um zu überprü-

fen, ob Aussagen als Ausdruck eines israelbezogenen 

Antisemitismus zu bewerten sind:

„Von israelbezogenem Antisemitismus kann 

gesprochen werden, wenn Israel negativ darge-

stellt wird und diese Darstellung auf antisemiti-

schen Einstellungen, Vorurteilen, Ressentiments 

und Weltanschauungen beruht. Entscheidendes 

Kriterium für die Einordnung eines Sachverhalts 

als antisemitisch ist in diesem Fall nicht die Radi-

kalität der Abwertung, sondern die Antwort auf 

die Frage, ob Israel als spezifisch jüdischer Staat 

antisemitisch verstanden wird.“37

Narrative werden hier in einem sozialwissenschaft-

lichen Sinn als strukturierte Erzählungen verstanden, 

die Ereignisse oder Erfahrungen in einen kohärenten 

Sinnzusammenhang einbetten. Sie dienen dazu, kom-

plexe soziale Realitäten verständlich zu machen bzw. 

zu vereinfachen und bieten Orientierung in der Welt. 

Individuen und Gruppen helfen sie, ihre Identität zu for-

men und den Zusammenhalt untereinander zu fördern, 

indem sie geteilte Werte und Erfahrungen betonen.38 

Der Begriff „Brückennarrativ“ wird daran anschließend, 

in Anlehnung an die Definition von Foroutan u. a. als ein 

narratives Element verstanden, das in unterschiedlichen 

politischen Kontexten ähnliche Funktionen erfüllen und 

radikalisierende Wirkung entfalten kann. Brückennarra-

tive fungieren als zentrale ideologische Schnittmengen 

zwischen verschiedenen Akteuren, ohne dass sich diese 

zwangsläufig strategisch abstimmen oder ihre Differen-

AUF DER STRASSE GEGEN DEN GEMEINSAMEN FEIND

14

34	 Pfahl-Traughber, Antizionistischer und israelfeindlicher Antisemitismus.
35	 Vgl. ebd. 
36	 International Holocaust Remembrance Alliance: Arbeitsdefinition von Antisemitismus, 2025, abrufbar unter: https://holocaust

remembrance.com/resources/arbeitsdefinition-antisemitismus.
37	 Thomas Haury, Klaus Holz: Israelbezogener Antisemitismus, in: APuZ, 73 (2023), S. 38-45, hier S. 38.
38	 Vgl. Doris Bachmann-Medick: Cultural Turns: Neuorientierungen in den Kulturwissenschaften, 2018; Ronald Berger, Richard Quinney: 

The Narrative Turn in Social Inquiry, in: Dies. (Hrsg.): Narrative as Social Inquiry, 2004, S. 1-12.
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zen vollständig überwinden müssen. Der Begriff betont 

also den Aspekt, dass ideologische Verbindungen nicht 

bewusst gezogen werden müssen.39 Brückennarrative 

strukturieren Wahrnehmungsmuster, Handlungsoptio-

nen, Feindbildkonstruktionen und dienen der diskursiven 

Interpretation politischer Ereignisse.40 In Bezug auf Anti-

semitismus als zentrales Brückennarrativ in verschiede-

nen Phänomenbereichen heißt das: Antisemitismus wird 

zwar unterschiedlich legitimiert – etwa religiös im Isla-

mismus, antiimperialistisch im Linksextremismus oder 

rassistisch im Rechtsextremismus –, erfüllt aber in allen 

Fällen eine vergleichbare Funktion. Er dient der Feind-

markierung, Identitätsstabilisierung und politischen 

Mobilisierung.

Wenn eine Organisation oder Gruppierung in dieser Stu-

die als extremistisch oder verfassungsfeindlich bezeich-

net wird, lagen im Untersuchungszeitraum Bestrebungen 

nach § 2 Abs. 2 HVSG oder § 3 BVerfSchG vor, die in ihrer 

Gesamtschau zu der Bewertung geführt haben, dass die 

Organisation/Gruppierung verfassungsfeindliche Ziele 

verfolgt, es sich mithin um eine extremistische Organi-

sation/Gruppierung handelt.41 Darüber hinaus wurde die 

Entscheidung über die Erwähnung eines beobachteten 

Personenzusammenschlusses am Grundsatz der Ver-

hältnismäßigkeit bemessen. Sie hängt von der Intensität 

der extremistischen Bestrebungen im Untersuchungs-

zeitraum der Studie ab und erfolgt auf Basis einer sorg-

fältigen Abwägung zwischen nachrichtendienstlichen 

und datenschutzrechtlichen Erwägungen einerseits und 

dem berechtigten Informationsinteresse der Öffentlich-

keit andererseits. In vorliegender Studie wurden nur die 

in den Jahresberichten 2023 und 2024 des Landesamtes 

für Verfassungsschutz Hessen sowie des Bundesamtes 

für Verfassungsschutz genannten Beobachtungsobjekte 

durch die Bezeichnung „extremistisch“ als solche gekenn-

zeichnet. Die Nennung von Organisationen und Gruppie-

rungen ohne die explizite Bezeichnung als extremistisch 

oder verfassungsfeindlich ist weder als Bestätigung noch 

als Verneinung einer Beobachtung zu verstehen.

QUELLENLAGE 

Die vorliegende Studie basiert auf der Analyse einer 

empirischen Sammlung protestbezogener Äußerungen 

im Zeitraum zwischen dem 7. Oktober 2023 und dem  

6. Februar 2024. Damit erfasst sie den Zeitraum unmittel-

bar nach den Angriffen auf Israel bis zur ersten Demonst-

ration des im Dezember gegründeten Kufiya-Netzwerks. 

Diese erste Veranstaltung eines Bündnisses, in dem sich 

verschiedene, vor allem antiimperialistische Organisa-

tionen, darunter auch Gruppierungen aus dem Links-

extremismus und Auslandsbezogenen Extremismus, in 

Reaktion auf den 7. Oktober und den darauffolgenden 

Israel-Gaza-Krieg zusammengefunden hatten, mar-

kierte den vorläufigen Höhepunkt der Vernetzungsbe-

strebungen innerhalb eines Teils der Protestszene.42 Nicht 

alle Veranstaltungen im Untersuchungszeitraum konn-

ten im Rahmen dieser Arbeit ausgewertet werden. Für 

eine eingehende Analyse wurden diejenigen Veranstal-

tungen berücksichtigt, für die in den Anmeldungen eine 

Teilnahme von über 500 Teilnehmern angegeben wurde, 

die also eine große Zahl von Demonstranten anzogen 

und damit eine Breitenwirkung entfalteten. Um diese 

Veranstaltungen zu ermitteln, wurde das wöchentliche 

Veranstaltungsgeschehen im Bundesland ausgewertet. 

Ergänzend wurden interne Lageberichte analysiert, die, 

beginnend ab dem 11. Oktober 2023, ebenfalls stattge-

fundene und avisierte Veranstaltungen dokumentierten. 

Ferner wurden diejenigen Versammlungen betrachtet, 

auf denen antisemitische Vorfälle bekannt geworden 

waren, beispielsweise durch polizeiliche Meldungen 

oder durch Hinweise in der Presse und im Jahresbericht 

von RIAS. Und schließlich wurden auch kleinere Veran-

staltungen berücksichtigt, wenn dem LfV bekannte ex

tremistische Gruppierungen an diesen beteiligt waren.

In dieser Studie wurden nicht ausschließlich Veran-

staltungen analysiert, die von Extremisten beeinflusst 

wurden, sondern es wurden diejenigen propalästinen-

sischen Veranstaltungen untersucht, die den größten 
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39	 Davon abgegrenzt wird von „Querfront“ gesprochen, wenn es zu intentionalen strategischen und partiellen Allianzen zwischen 
verschiedenen Akteuren unterschiedlicher Phänomenbereiche kommt. Vgl. David Meiering u. a.: Brückennarrative – Verbindende 
Elemente für die Radikalisierung von Gruppen, PRIF Report 7, 2018, S. 9-10.

40	 Ebd.
41	 Extremistische Bestrebungen im Sinne des HVSG sind politisch bestimmte, ziel- und zweckgerichtete Verhaltensweisen in einem 

oder für einen Personenzusammenschluss, die auf die Beseitigung der freiheitlichen demokratischen Grundordnung zielen. Nicht 
extremistisch ist die kritische Auseinandersetzung mit Elementen der freiheitlichen demokratischen Grundordnung, ohne dass diese 
Auseinandersetzung das Ziel der Beseitigung derselben verfolgt. Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimat-
schutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 12.

42	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Palästinasolidarität im dogmatischen Linksextremismus.



Einfluss entfalteten und zu denen es Hinweise auf israel-

feindliche und antisemitische Äußerungen gab. Erst in 

einem zweiten Schritt wurde, wenn nicht über die Anmel-

dedaten ohnehin ersichtlich, geprüft, ob bei diesen aus-

gewählten Veranstaltungen zusätzlich eine extremisti-

sche Beeinflussung vorlag. Die Studie erfasst damit die 

im gesamten propalästinensischen Protestgeschehen 

im Untersuchungszeitraum relevanten israelfeindlichen 

und antisemitischen Leitnarrative und zeigt gleichzeitig 

auf, ob extremistische Akteure für ihre Verbreitung maß-

geblich verantwortlich waren. Auf diese Weise werden 

sowohl die extremistische Einflussnahme auf das pro-

palästinensische Protestgeschehen in Hessen deutlich 

gemacht, als auch mögliche Verschränkungen zwi-

schen extremistischen und nicht-extremistischen Teilen 

des Protestgeschehens über geteilte israelfeindliche und 

antisemitische Narrative.

Die Auswertung der in dieser Arbeit berücksichtigten 

Veranstaltungen hat gezeigt, dass die maßgeblichen 

Akteure im propalästinensischen Protestgeschehen in 

Hessen43 zum einen antiimperialistische Gruppierun-

gen waren. Hierzu zählen sowohl linke als auch links-

extremistische Personenzusammenschlüsse mit einer 

dogmatischen antiimperialistischen Ideologie, die zum 

Großteil auch Anhänger extremistischer säkularer Paläs-

tinenserorganisationen waren: Die häufig gemeinsam 

agierenden Gruppierungen Palästina e. V., Migrantifa 

Rhein-Main und Studis gegen rechte Hetze, die links-

extremistische Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend 

(SDAJ)44 und auch die türkisch-linksextremistischen 

Organisationen Young Struggle45 und die Yeni Demokra-

tik Gençlik (YDG, Neue demokratische Jugend)46. Beson-

ders aktiv waren außerdem islamische und islamistische 

Gruppierungen, allen voran die Islamische Religions

gemeinschaft Hessen (IRH), aber auch die islamistische 

Gruppierung Realität Islam (RI) 47. Alle diese Akteure 

organisierten landesweit Veranstaltungen, haben für 

diese geworben und sie aktiv, etwa mit eigenen Redebei-

trägen, gestaltet. Rechtsextremistische Organisationen 

haben sich im Untersuchungszeitraum nicht an propa-

lästinensischen Demonstrationen in Hessen beteiligt. 48

Um einen ersten Überblick zu erhalten, wie sich antisemi-

tisch motivierte Fälle von Hasskriminalität im Protestge-

schehen regional verteilten, auf welchen Veranstaltun-

gen sie sich häuften und wie sie sich konkret äußerten, 

wurden polizeiliche Meldungen (KTA-PMK-Meldungen) 

ausgewertet. Diese Meldungen geben allerdings nur die-

jenigen Taten wieder, die bei der Polizei angezeigt wurden 

bzw. von denen sie auf andere Weise erfuhr. Tendenziell 

werden nur besonders drastische oder offensichtliche 

antisemitische Vorfälle zur Anzeige gebracht, das Dun-

kelfeld ist weitaus größer. Daher wurde in dieser Studie 

vor allem auf Quellen zurückgegriffen, die die Argumen-

tationsstrukturen der Protagonisten im Protestgesche-

hen sichtbar machen und Rückschlüsse auf eine, diesen 

möglicherweise zugrunde liegende, Ideologie erlauben. 
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43	 Wenn im Folgenden von „maßgeblichen Akteuren im Protestgeschehen“ die Rede ist, so sind damit die benannten Gruppierungen 
aus dem antiimperialistischen sowie dem islamischen und islamistischen Spektrum gemeint.

44	 Bei der SDAJ handelt es sich um eine Organisation, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer Gesamt-
schau zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremis-
tische Organisation handelt. Die SDAJ wird dem Phänomenbereich Linksextremismus zugerechnet. Vgl. Hessisches Ministerium des 
Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 107-108, 188.

45	 Bei Young Struggle handelt es sich um eine Organisation, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer 
Gesamtschau zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine 
extremistische Organisation handelt. Young Struggle wird dem Phänomenbereich Auslandsbezogener Extremismus zugerechnet. Vgl. 
Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 155, 188.

46	 Bei der YDG handelt es sich um eine Organisation, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer Gesamt-
schau zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremis-
tische Organisation handelt. Die YDG wird dem Phänomenbereich Auslandsbezogener Extremismus zugerechnet. Vgl. Hessisches 
Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 153-154, 189.

47	 Bei RI handelt es sich um eine Gruppierung, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer Gesamtschau 
zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremistische 
Organisation handelt. RI wird dem Phänomenbereich Islamismus zugerechnet. Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 116-117, 126-128, 189.

48	 Israelfeindlichkeit und Antisemitismus sind ein verbindendes ideologisches Element in weiten Teilen der rechtsextremistischen Szene. 
In der Frage des Nahostkonflikts entsteht für rechtsextremistische Akteure jedoch eine inhärente Ambivalenz, weil sie sich zwar einer-
seits klar gegen Israel positionieren und antisemitische Vorstellungen vertreten, sich andererseits aber auch nicht vollends mit den 
Gegnern Israels, die im Protestgeschehen öffentlich in Erscheinung treten, solidarisieren können, da diese für sie ebenfalls Feindbilder 
repräsentieren. Vgl. Landesamt für Verfassungsschutz Hessen: Was sagen eigentlich Rechtsextremisten zum Krieg im Nahen Osten?, 
17.1.2024, abrufbar unter: https://lfv.hessen.de/publikationen/aktuelles-und-analysen/rechtsextremisten-und-der-nahostkonflikt.



Dies waren zum einen Videomitschnitte einiger größe-

rer propalästinensischer Versammlungen vor allem in 

Frankfurt am Main, die über einen YouTube-Kanal offen 

verfügbar sind, und zum anderen die Instagram-Kanäle 

und Webseiten der Hauptmobilisierungstreiber im Pro-

testgeschehen.

Berücksichtigt werden muss, dass die zur Verfügung ste-

henden Quellen das Protestgeschehen nicht vollständig 

und gleichmäßig abbilden. So sind etwa Reden, die auf 

Veranstaltungen der IRH zu hören waren, in schriftlicher 

Form auf der Webseite der Organisation vollständig 

einsehbar und zum Teil als Videomitschnitte dokumen-

tiert, so dass sich ein umfassendes Bild ihrer Argumen-

tationsweise ergibt. Die Reden der antiimperialistischen 

Gruppierungen stehen hingegen nicht in vollem Umfang 

zur Verfügung. Die zusammenwirkenden Gruppierun-

gen Palästina e. V., Migrantifa Rhein-Main und Studis 

gegen rechte Hetze haben einen Großteil ihrer Reden 

auf verschiedenen Veranstaltungen dokumentiert. Die 

relevanten Organisationen aus dem türkisch-linksex-

tremistischen Phänomenbereich, Young Struggle und 

YDG, haben hingegen keine Mitschnitte ihrer öffent-

lichen Verlautbarungen angefertigt. Insofern ist hier, 

ressourcenbedingt, eine ungleiche Gewichtung dieses 

Quellentypus zu konstatieren, die nicht bedeutet, dass 

die letztgenannten Gruppierungen sich nicht öffentlich 

geäußert haben.

Für alle antiimperialistischen Gruppierungen und für 

die islamistische Organisation RI ist Instagram eine 

wichtige Kommunikationsplattform. Hier werden Ver-

anstaltungen beworben, Fotodokumentationen von 

Plakaten sowie Videos dieser Veranstaltungen geteilt 

und kommentiert und nicht zuletzt umfassende State-

ments zu aktuellen Ereignissen im Israel-Gaza-Krieg und 

zur Lage der Palästinenser abgegeben. Diese offenen 

Social-Media-Accounts aller im hessischen Protestge-

schehen maßgeblichen Akteure wurden für den gesam-

ten Untersuchungszeitraum ausgewertet. Dies waren im 

Einzelnen die folgenden Instagram-Accounts: freepa-

lestine_ffm (Free Palestine, Frankfurt), migrantifa.rhein-

main (Migrantifa, Rhein-Main), studisgegenrechtehetze 

(Studis gegen rechte Hetze), sdaj_ffm (Sozialistische 

Deutsche Arbeiterjugend, Frankfurt), sdaj.kassel (Sozia-

listische Deutsche Arbeiterjugend, Kassel), frankfurtydg 

(Yeni Demokratik Gençlik, Neue Demokratische Jugend, 

Frankfurt), youngstruggle_frankfurt (Young Struggle, 

Frankfurt), realitätislam (Realität Islam). Accounts von 

Organisationen, die im Untersuchungszeitraum mit regi-

onal begrenzten kleineren Veranstaltungen oder als eine 

von mehreren an einer Veranstaltung beteiligten Orga-

nisationen auftraten, wurden überblicksartig gesichtet. 

Dies waren die Accounts von rkp.marburg (Revolutionäre 

Kommunistische Partei, Marburg – bis zum Frühjahr 2024 

Der Funke) und priderebellionfrankfurt (Pride Rebellion, 

Frankfurt). Ebenso die Accounts von Organisationen, die 

zwar heute im propalästinensischen Protestgeschehen 

fest verankert sind, sich im Untersuchungszeitraum aber 

noch in ihrer Gründungsphase befanden, wie beispiels-

weise das Bündnis Yousef Shaban in Kassel.

FORSCHUNGSSTAND 

Antisemitismus ist in sämtlichen extremistischen Phäno-

menbereichen weit verbreitet – im Rechtsextremismus, 

bei Reichsbürgern und Selbstverwaltern, im Islamismus, 

im Linksextremismus sowie im auslandsbezogenen Ext-

remismus. Obwohl die Bedeutung und Ausprägung anti-

semitischer Einstellungen innerhalb dieser Ideologien 

variiert, zählt Antisemitismus zu den zentralen ideo-

logischen Elementen aller genannten extremistischen 

Phänomenbereiche.49 Eine allgemeine Einführung oder 

ein umfassender Überblick über die wissenschaftlichen 

Arbeiten zum Antisemitismus kann an dieser Stelle nicht 

geleistet werden. Stattdessen beschränkt sich dieser 

Forschungsstand auf einen für diese Studie relevanten 

Überblick zu ausgewählten empirischen Untersuchun-

gen, die Israelfeindlichkeit und Antisemitismus insbe-

sondere in linken, linksextremistischen, islamischen und 

islamistischen Milieus herausgearbeitet haben. Zum 

anderen auf die Arbeiten, die speziell einen israelbezo-

genen Antisemitismus im Rahmen eines auf den Nah-

ostkonflikt bezogenen Protestgeschehens in den Blick 

genommen haben und die aufzeigen, wie Antisemitis-

mus als Brückennarrativ ideologisch unterschiedliche 

Gruppierungen über gemeinsame Deutungs- und Mobi-

lisierungsmuster zusammenführen kann.

Die Untersuchung der Berichterstattung zur Zweiten Inti-

fada in deutschen Printmedien, durchgeführt von den 
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49	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Lagebild Antisemitismus 2022/23. Zu den ideologischen Erscheinungsformen von Antisemitis-
mus vgl. Armin Pfahl-Traughber: Ideologische Erscheinungsformen des Antisemitismus, in: APuZ 31 (2007), S. 4-11.



Begründern der Kritischen Diskursanalyse in Deutsch-

land, deren Theorie hier zugrunde gelegt wird, ist eine 

der ersten Arbeiten, die antisemitische und israelfeind-

liche Stereotype diskursanalytisch aufdeckt. Siegfried 

und Margarete Jägers Analyse zeigt, dass sowohl Israel 

als auch die palästinensischen Akteure äußerst ambiva-

lent dargestellt wurden und häufig auf vereinfachende 

Feindbilder zurückgegriffen wurde. Verschwörungsmy-

then und delegitimierende Narrative, die Israel und seine 

Politik in einem negativen Licht erscheinen ließen, wur-

den teilweise unhinterfragt übernommen oder zumindest 

nicht ausreichend kontextualisiert, was dazu beitrug, 

dass sich diese im öffentlichen Diskurs zum Nahostkon-

flikt verfestigten.50 Daran anschließend fokussierte Peter 

Ullrich speziell auf die linken Nahostdiskurse in einem 

Ländervergleich zwischen Deutschland und Großbri-

tannien. Er zeigte, wie Israelkritik als identitätsstiftendes 

Element innerhalb linker Milieus fungiert, dabei jedoch 

ein Spannungsverhältnis zwischen legitimer Kritik und 

antisemitischer Delegitimierung entsteht. Eine Erkennt-

nis, die auch für die Protestforschung relevant ist, ist die 

Feststellung, dass sogenannte diskursive Gelegenheits-

strukturen wie die Rahmenbedingungen, die nach dem 

7. Oktober entstanden sind, die Anschlussfähigkeit anti-

semitischer Narrative, insbesondere im Rahmen antika-

pitalistischer und antizionistischer Diskurse, maßgeblich 

beeinflussen.51

Weitere Arbeiten zeigen, dass auch in Teilen der politischen 

Linken, in der ein antirassistisch geprägtes Selbstbild 

vorherrscht, antisemitische Denk- und Deutungsmuster 

verbreitet sind – insbesondere in antiimperialistisch 

geprägten Gruppierungen.52 Sina Arnold richtet in ihrer 

ethnografischen Dissertationsschrift „Das unsichtbare 

Vorurteil“ den Blick auf Antisemitismusdiskurse in US-

amerikanischen linken Bewegungen, unter anderem auf 

propalästinensische Gruppen, leistet mit ihrer Unter-

suchung aber auch einen zentralen Beitrag zum Ver-

ständnis globalisierter Formen von Antisemitismus im  

21. Jahrhundert. Arnold zeigt, dass antisemitische Vorur-

teile auch in linksliberalen und antirassistischen Milieus 

auftreten, wenngleich häufig unbewusst und strukturell 

vermittelt. Die moralisch aufgeladene Gegenüberstel-

lung von „unterdrücktem Palästina“ und „unterdrücken-

dem Israel“ trägt zur Reproduktion von Täter-Opfer-

Umkehrungen bei, in denen jüdische Perspektiven 

systematisch marginalisiert werden. Ihre Studie beleuch-

tet somit nicht nur das Spannungsverhältnis zwischen 

Antizionismus und Antisemitismus, sondern reflektiert 

darüber hinaus grundlegende Dynamiken politischer 

Mobilisierung und identitätspolitischer Abgrenzung in 

Zeiten ökonomischer und geopolitischer Krisen.53

Diese hier beschriebenen Teile der antiimperialistischen 

Linken werden, neben ideologisch anders ausgerichte-

ten Gruppierungen, als Träger eines „neuen Antisemitis-

mus“ gesehen und zunehmend zu Forschungsobjekten 

erhoben.54 Der „neue Antisemitismus“ beschreibt die 

sich wandelnde Erscheinungsform des Antisemitismus, 

der immer komplexer auftritt und sich vor allem im Kon-

text des Nahostkonflikts manifestiert. Im Unterschied 

zum klassischen Antisemitismus, der sich explizit gegen 

Juden richtet, fokussiert der „neue Antisemitismus“ vor-

nehmlich auf den Staat Israel als vermeintlichen „Stell-

vertreter“ oder „Ersatzfeind“ jüdischer Existenz, wodurch 

eine klare Abgrenzung zwischen legitimer Kritik an Israel 

und antisemitischer Delegitimierung erschwert wird. Die 

Herausgeber des gleichnamigen Sammelbandes stel-
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50	 Vgl. Siegfried Jäger, Margarete Jäger: Medienbild Israel. Zwischen Solidarität und Antisemitismus, 2003. Auf dieser Analyse aufbauend, 
untersucht Ullrich speziell die Nahostberichterstattung in linken Medien und führt das konkrete empirische Vorgehen einer Kritischen 
Diskursanalyse exemplarisch vor. Vgl. Peter Ullrich u. a.: Kritische Diskursanalyse. Darstellung anhand der Analyse der Nahostbericht-
erstattung linker Medien, in: Ulrike Freikamp u. a.: Kritik mit Methode? Forschungsmethoden und Gesellschaftskritik, 2008, S. 53-72.

51	 Vgl. Peter Ullrich: Die Linke, Israel und Palästina. Nahostdiskurse in Großbritannien und Deutschland, Univ. Diss., 2008.
52	 Vgl. Martin Kloke: Israel und die deutsche Linke. Zur Geschichte eines schwierigen Verhältnisses, 2. Aufl., 1994; Ders.: Vom Anti-

imperialismus zum Postkolonialismus. Antisemitische Kontinuitäten in der (radikalen) deutschen Linken, in: Olaf Glöckner, Günther 
Jikeli: Antisemitismus in Deutschland nach dem 7. Oktober 2023, 2025, S. 185-206; Sebastian Vogt: Neu-alter Antisemitismus. Die 
Wiederkehr und Radikalisierung des manichäischen Weltbilds in der Linken, in: Olaf Glöckner, Günther Jikeli (Hrsg.): Antisemitismus 
in Deutschland nach dem 7. Oktober 2023, 2025, S. 163-184; Thomas Haury: Antisemitismus von links. Kommunistische Ideologie, 
Nationalismus und Antizionismus in der frühen DDR, 2002; Olaf Kistenmacher: Arbeit und „jüdisches Kapital“. Antisemitische Aus-
sagen in der KPD-Tageszeitung Die Rote Fahne während der Weimarer Republik, 2016; Jeffrey Herf: Undeclared Wars with Israel. East 
Germany and the West German Far Left, 1967-1989, 2016.

53	 Vgl. Sina Arnold: Das unsichtbare Vorurteil. Antisemitismusdiskurse in der US-amerikanischen Linken nach 9/11, 2016.
54	 Zum islamistischen Antisemitismus vgl. zusammenfassend: Sina Arnold, Michael Kiefer: Muslimischer/arabischer/islamisierter/islamis-

tischer Antisemitismus, in: Peter Ullrich u. a. (Hrsg.): Was ist Antisemitismus? Begriffe und Definitionen von Judenfeindschaft, 2024, S. 
39-42; Matthias Küntzel: Jihad und Judenhass. Über den neuen antisemitischen Krieg, 2002; Ders.: Nazis und der Nahe Osten. Wie der 
islamische Antisemitismus entstand, 2019; Wolfgang Benz, Juliane Wetzel (Hrsg.): Antisemitismus und radikaler Islamismus, Essen 2007.



len verschiedene Modi dieses „neuen Antisemitismus“ 

heraus, die auch im propalästinensischen Protestge-

schehen in Hessen zu beobachten waren: Den verdeck-

ten Antisemitismus, der sich etwa in der Ablehnung der 

deutschen Erinnerungskultur zeigt, den latenten Antise-

mitismus, der vor allem in linken antizionistischen Diskur-

sen zum Ausdruck kommt, sowie den offenen Antisemi-

tismus im islamistischen Kontext.55

Die neuere Antisemitismusforschung nimmt auch zuneh-

mend die komplexen Überschneidungen und Wechsel-

wirkungen antisemitischer Ausdrucksformen in unter-

schiedlichen politischen Lagern in den Blick. Während 

der klassische Antisemitismus häufig dem rechtsextre-

mistischen politischen Spektrum zugeschrieben wurde, 

verdeutlichen gegenwärtige Entwicklungen, dass anti-

semitische Narrative heute gleichzeitig in rechtsex

tremistischen, linksextremistischen und islamistischen 

Kontexten sowie in den Kommunikationsstrukturen der 

gesellschaftlichen „Mitte“ auftreten können. Monika 

Schwarz-Friesel analysiert die Sprache des neuen israel-

bezogenen Antisemitismus und zeigt auf, wie tief dieser 

in den kognitiven und emotionalen Strukturen gesell-

schaftlicher Kommunikation verwurzelt ist. Antisemiti-

sche Stereotype würden über Generationen hinweg in 

sprachlicher Form tradiert und seien weder durch Auf-

klärung noch durch historische Distanz vollständig ver-

schwunden. Antisemitismus, so ihre zentrale These, sei 

nicht primär ein Randphänomen, sondern ein Element 

gesellschaftlicher Normalität, das sich durch seine emo-

tionale Tiefenwirkung und semantische Persistenz aus-

zeichne. In „Antisemitismus 2.0“ argumentiert sie weiter, 

dass das Internet und insbesondere soziale Medien als 

„Verstärker“ antisemitischer Kommunikation fungier-

ten. Online werde Judenfeindschaft nicht nur sichtbarer, 

sondern durch Algorithmen, Echokammern und emo-

tionale Mobilisierung intensiviert und enttabuisiert.56

Auch Holz und Haury haben in ihrem Standardwerk zum 

israelbezogenen Antisemitismus argumentiert, dass sich 

der „neue Antisemitismus“ nicht grundlegend von his-

torischen Formen unterscheidet. Vielmehr tritt der alte 

Hass in neuen narrativen Gewändern auf. Die Autoren 

entwickelten einen auch in dieser Arbeit verwendeten 

Antisemitismusbegriff, nach dem Antisemitismus als  

kulturell tradiertes Wissen zu verstehen ist, das über-

individuelle Muster umfasst. Diese zeichnen sich ins-

besondere durch Personifizierung, kollektive Zuschrei-

bungen sowie eine manichäische Einteilung der Welt  

in Gut und Böse aus. Abwertende antisemitische Fremd-

zuschreibungen sind dabei stets mit aufwertenden 

Selbstbildern verbunden. Holz und Haury rekonstruie-

ren die unterschiedlichen Ausprägungen und die damit 

einhergehenden Selbstbilder unter anderem eines  

Antisemitismus von links und eines islamistischen  

Antisemitismus. Dabei zeigen sie, wie sich die anti

semitischen Denkmuster quer durch die Phänomen

bereiche ziehen und diese miteinander in Verbindung 

bringen.57

Jeffrey Herf vertritt in seinem Werk „Drei Gesichter des 

Antisemitismus“ ebenfalls die These von der Gleichzei-

tigkeit und einem diskursiven Ineinandergreifen rechter, 

linker und islamistischer Antisemitismen im globalen 

öffentlichen Raum.58 Herf zeigt, dass die ideologischen 

Ursprünge dieser Formen sich zwar unterscheiden – 

etwa der völkische Antisemitismus der Rechtsextremis-

ten, der antiimperialistische und antizionistische Anti-

semitismus in der politischen Linken oder der religiös 

motivierte Antisemitismus des Islamismus –, sie aber in 

ihren Feindbildern, Symboliken und Narrativen zuneh-

mend konvergieren. Besonders deutlich werde dies in 

der globalen Dämonisierung Israels, das wahlweise als 

imperialistischer Aggressor, als Teil einer jüdisch kontrol-

lierten Weltordnung in rechter Lesart oder als religiöses 

Feindbild in islamistischer Lesart stilisiert werde.59 Diese 

gleichzeitige und sich wechselseitig verstärkende Arti-

kulation antisemitischer Inhalte trete insbesondere im 

Kontext propalästinensischer Proteste, internationaler 

Kampagnen wie Boycott, Divestment and Sanctions 

(BDS, Boykott, Desinvestitionen und Sanktionen) sowie 

medialer und digitaler Diskurse zutage.
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55	 Vgl. Christian Heilbronn u. a.: Neuer Antisemitismus? Fortsetzung einer globalen Debatte, 3. Aufl., 2019.
56	 Vgl. Monika Schwarz-Friesel, Jehuda Reinharz: Die Sprache der Judenfeindschaft im 21. Jahrhundert, 2013; Monika Schwarz-Friesel: 

Judenhass im Internet. Antisemitismus als kulturelle Konstante und kollektives Gefühl, 2019.
57	 Klaus Holz, Thomas Haury: Antisemitismus gegen Israel, 2021.
58	 Jeffrey Herf: Drei Gesichter des Antisemitismus. Rechts, links und islamistisch, 2024; auch Claudia Globisch untersucht, ob der Anti-

semitismus als eine kulturelle Semantik mit generalisierter Struktur zu verstehen ist, beschränkt sich allerdings auf einen Vergleich 
zwischen rechtem und linkem politischen Lager. Vgl. Claudia Globisch: Radikaler Antisemitismus. Inklusions- und Exklusionssemanti-
ken von links und rechts in Deutschland, 2013.

59	 Vgl. Herf, Drei Gesichter des Antisemitismus, Kap. 8, 10 und 12.



In den vergangenen Jahren wurde immer wieder dar-

auf hingewiesen, dass im Rahmen propalästinensischer 

Demonstrationen – meist während militärischer Eskala-

tionen im Nahostkonflikt – regelmäßig antisemitische 

Parolen, Bilder und Symboliken verwendet wurden.60 

Dass Antisemitismus in aktuellen Protestmilieus aber 

nicht nur als Ausdruck spezifischer Feindseligkeit gegen-

über Juden oder Israel zutage tritt, sondern zunehmend 

als Brückennarrativ, das ideologisch unterschiedliche 

Akteursgruppen miteinander verbindet, wurde erst nach 

dem 7. Oktober in ersten Studien untersucht.61 Bislang 

fehlen sowohl eine systematisch vergleichende Analyse 

der antisemitischen Artikulationsformen rechter, linker 

und islamischer Akteure innerhalb propalästinensischer 

Proteste in Deutschland als auch Untersuchungen zu 

Wechselwirkungen und Allianzen zwischen unterschied-

lichen ideologischen Strömungen. Schließlich wurde 

bislang nicht untersucht, ob und wenn ja, wie sich die 

antisemitische Agitation von Extremisten von den anti-

semitischen Einstellungen in den genannten nicht-ex

tremistischen Milieus unterscheidet und ob Extremisten 

gezielt und strategisch an dort bestehende Ressenti-

ments anknüpfen und versuchen, diese in Aktivitäten 

gegen Juden und den Staat Israel zu kanalisieren. Einen 

Beitrag zur Beantwortung der aufgeworfenen Fragen 

möchte diese Arbeit leisten.
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60	 Vgl. Kundgebungen in deutschen Städten. Zentralrat verurteilt „Judenhass“ auf Gaza-Demos, in: Der Spiegel, 21.7.2014; Meron Men-
del: Israel-Palästina Debatte. Falsche Freunde im Hass vereint, in: Blätter für deutsche und internationale Politik, 7 (2021), abrufbar 
unter: https://www.blaetter.de/ausgabe/2021/juli/israel-palaestina-debatte-falsche-freunde-im-hass-vereint; Stephan Bader: 
Antisemitismus auf Europas Straßen, in: BpB, 6.1.2025.

61	 Vgl. RIAS Hessen, Jahresbericht 2023; Recherche und Informationsstelle Antisemitismus (RIAS) Hessen: Jahresbericht RIAS Hessen. 
Das Jahr 2024, 2025, abrufbar unter: https://www.report-antisemitism.de/documents/rias-hessen-Jahresbericht_2024.pdf; Jennifer 
Pross: Antisemitismus als gemeinsamer Nenner. Interview mit David Meiering, in: Mediendienst Integration, 18.10.2018, abrufbar 
unter: https://mediendienst-integration.de/artikel/antisemitismus-als-gemeinsamer-nenner.html; Andreas Jacobs: Antisemitische 
Allianzen. Postmoderne Israelkritik und Judenhass in neuen Kontexten als Herausforderung für die Bildungsarbeit, 2023; Amadeu 
Antonio Stiftung: Antisemitische Allianzen nach dem 7. Oktober. Zivilgesellschaftliches Lagebild Antisemitismus #13, 2024.
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„�ES IST VIEL 
SCHÖNER, MIT 
DEM WIDER-
STAND ZU SEIN!“ 

Die Affirmation von Gewalt gegen Juden  
in der ersten Phase des Protestgeschehens
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Knapp eine Woche nach dem Terroranschlag unter Füh-

rung der HAMAS lud Aitak Barani, Aktivistin des Vereins 

Palästina e. V. und Organisatorin zahlreicher propaläs-

tinensischer Veranstaltungen, am 13. Oktober zu einer 

„Pressekonferenz“ in Frankfurt am Main ein. Mit folgen-

den Worten reagierte sie in einem Interview mit dem ZDF 

auf das Verbot ihrer für den folgenden Tag geplanten 

Versammlung „Freiheit für Palästina“62:

„Das Festival, was 600 Meter vor Gaza statt-

gefunden hat, es hieß in der Presse, es sind 

mindestens 250 Menschen massakriert worden. 

Mittlerweile ist belegt, dass das nicht der Fall 

ist.“ „Was sagen Sie zu dem Terrorangriff der 

HAMAS, weil Sie sagen das ist alles Fake. Hat es 

den nicht gegeben?“ „Für mich ist dieses Ausbre-

chen aus dem Freiluftgefängnis eine gelungene 

Widerstandsaktion.“ „Also hat es keinen Terror 

der HAMAS gegeben?“ „Es gibt keinen Terror der 

HAMAS und es gibt auch keinen Terror der PFLP. 

Und es gibt auch [...] Widerstand, bewaffneter 

Widerstand ist kein Terror.“ „Können Sie dann 

verstehen, dass Ihre Demonstration hier verboten 

wurde mit dieser Haltung?“ „Äh, ich weiß, warum 

es verboten wird, aber ich kann es natürlich nicht 

nachvollziehen und ich finde es sehr falsch.“ 63

Die Aussagen Baranis spiegeln die Narrative, die das 

propalästinensische Protestgeschehen in den ersten 

Wochen nach dem terroristischen Überfall unter Führung 

der HAMAS prägten, in aller Deutlichkeit wider. Organi-

satoren und viele Teilnehmer an den Demonstrationen in 

diesem Zeitraum präsentierten eine alternative Deutung 

der Angriffe vom 7. Oktober, die als Gegenangebot zu 

einer „deutschen Staatsräson“ und ihrer als unreflektiert 

verstandenen Solidarität mit Israel aufgefasst werden 

sollte. Im Zentrum steht der Begriff des „Widerstands“, der 

den Begriff des „Angriffs“ als Beschreibung der Ereignisse 

vom 7. Oktober ersetzt. Alle zentralen Akteure im propa-

lästinensischen Protestgeschehen in Hessen verbreiteten 

in ihren Parolen, Reden und Statements insbesondere 

in den ersten Tagen nach dem Angriff auf Israel, aber 

auch später noch, die Auffassung, dass „die Verbrechen 

der Besatzungsmacht nicht am 7. Oktober begonnen“ 64 

haben. Der Angriff auf Israel sei insofern als eine Reak-

tion auf zuvor erfahrenes Unrecht zu verstehen, denn, so 

drückt es ein Redner der IRH in einer Rede aus, man könne 

„nicht ein Volk länger als 55 Jahre in Gefangen-

schaft halten, unterdrücken, demütigen, berau-

ben, vergewaltigen und sich ein Land Stück für 

Stück aneignen und glauben, dass es für ewig so 

weitergehen kann.“ 65 

An anderer Stelle in derselben Rede wird anhand eines 

mehrere Jahrzehnte zurückliegenden, verkürzt darge-

stellten Sachverhalts dargelegt, warum die israelische 

Gesellschaft den Angriff am 7. Oktober nicht nur selbst 

verschuldet, sondern auch verdient habe:

„Das Problem ist die selbstgerechte und leider ras-

sistische israelische Gesellschaft, die zum Beispiel 

schweigt, wenn ein durchgeknallter, rassistischer, 

ultranationalistischer Richter in Israel vor Gericht 

entscheidet, dass jüdisches Blut wertvoller sei als 

arabisches, wie vor mehr als 20 Jahren geschehen 

ist. Eine Gesellschaft, die zu einem solchen Urteil 

schweigt, darf sich nicht wundern, wenn sowas wie 

am 7. Oktober in Gaza geschieht.“66

In dieser Logik machte das zuvor angegriffene Kollektiv 

der Palästinenser lediglich von seinem Selbstverteidi-

gungsrecht gegen einen bösartigen Gegner Gebrauch. 

Die Gewalttaten der HAMAS und anderer Organisatio-

nen an diesem Tag werden als nachvollziehbare Antwort 

auf eine lang andauernde Serie israelischer Gewaltakte 

verstanden und in ihrem Ausmaß und ihrer Brutalität 

entweder nicht thematisiert oder geleugnet. Für die 

Demonstranten ist der 7. Oktober der „Endpunkt“ einer 

Entwicklung, nicht der Ausgangspunkt für eine Gegenre-

aktion Israels, der eine erneute Gewaltspirale im Nahen 

Osten initiierte.
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62	 Die Interviewfragen der Journalistin des ZDF sind im folgenden Zitat in regulärer Schriftart geschrieben.
63	 Das Interview findet sich in der ZDF-Reportage Spaltung auf deutschen Straßen. Wie Islamisten den Nahost-Konflikt ausnutzen, vom 
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64	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 22.11.2023.
65	 Rede auf einer Demonstration am 12.11.2023 in Frankfurt am Main. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Frankfurt, Kundge-

bung Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #FFM1211, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=0GYDjZhUa9M.
66	 Ebd.

https://www.zdf.de/nachrichten/video/santina-islamismus-onl-100.html


Dieser Sichtweise folgend, wurden die im Namen des 

„Widerstands“ begangenen Taten der HAMAS von vielen 

Akteuren in der ersten Phase des Protestgeschehens als 

grundsätzlich positiv, nachvollziehbar und unterstüt-

zenswert präsentiert. Lediglich in der Nuancierung ihrer 

Zustimmung, die von eingeschränktem Verständnis und 

ausformulierter Rechtfertigung bis hin zu offenem Jubel 

und Glorifizierung des Angriffs reichte, unterschieden 

sie sich. Die antisemitische Ideologie der HAMAS und 

der sie unterstützenden Organisationen wird in dieser 

Sichtweise ebenso konsequent ausgeblendet wie das 

Leid der überwiegend jüdischen Opfer. Im Widerstands-

narrativ der propalästinensischen Protestbewegung der 

ersten Wochen nach dem 7. Oktober werden die Täter zu 

Helden und die Opfer zu Tätern stilisiert. 

Das Widerstandsnarrativ wird in der ersten Phase des 

Protestgeschehens diskursiv eingeführt, erklärt, gerecht-

fertigt und vor allem kontinuierlich wiederholt. Im späten 

Oktober hat sich der Begriff des „Widerstands“ verfestigt 

und etabliert und wird im weiteren Verlauf des Protest-

geschehens selbstverständlich sowohl als Bezeichnung 

für die am 7. Oktober begangenen Gewalttaten gegen 

Juden als auch als Synonym für die am Angriff auf Israel 

beteiligten Organisationen und ihre Stellvertreter in 

Deutschland verwendet.

„Aufrufe zur Tötung oder Schädigung von Jüdinnen und 

Juden im Namen einer radikalen Ideologie oder einer 

extremistischen Religionsanschauung“ sind als antise-

mitisch zu bewerten, genauso wie die Rechtfertigung 

dieser Akte.67 Die Affirmation von Gewalt gegen Juden 

umfasst grundsätzlich alle Formen der Unterstützung. 

Diese unterscheiden sich lediglich in Bezug auf Deut-

lichkeit und Schärfe der Äußerungen. Neben offenen 

Aufrufen zur Ausübung von Gewalt an Juden oder Israelis 

zählen auch die Bewunderung, Legitimation und Recht-

fertigung solcher Taten oder der Täter dazu.68

In den ersten Tagen nach dem 7. Oktober zeigten ins-

besondere Akteure aus dem antiimperialistischen Spek-

trum ihre Freude über den Angriff auf Israel und mobi-

lisierten für die Unterstützung des palästinensischen 

Kampfs auf der Straße und in den sozialen Medien. In 

ihren öffentlichen Äußerungen identifizierten sie sich 

mit den Tätern und bejahten die im Zuge des Angriffs 

begangenen Gewalttaten. Diese wurden noch am Tag 

des Angriffs bejubelt, in Solidaritätsbekundungen unter-

stützt, im Kontext einer antiimperialistischen Ideologie 

gerechtfertigt und ihre Fortsetzung in Aufrufen zu einer 

Beteiligung an einer (neuen) „Intifada“ gefordert.

„�EINE GELUNGENE 
WIDERSTANDSAKTION“ – 
SOLIDARISIERUNG MIT DER 
GEWALT GEGEN JUDEN

Die Organisationen Palästina e. V., Migrantifa Rhein-

Main und Studis gegen rechte Hetze, die mehrfach 

gemeinsam zu Demonstrationen aufriefen und gemein-

same palästinasolidarische Statements veröffentlich-

ten, reagierten zeitnah und mit unverhohlener Freude 

auf die Angriffe am 7. Oktober. Aitak Barani berichtete 

über ihre Aktivitäten am Tag selbst, dass sie bereits den 

„ganzen Tag lang [...] mit Bekannten die Nachrichten 

aus Palästina [verfolgte]“, bevor sich die Gruppe zu einer 

spontanen Versammlung auf der Berliner Sonnenallee 

entschloss, um sich 

„mit dem Widerstand in Palästina gegen die 

zionistische Besatzung, gegen Siedlerkolonialis-

mus und das Apartheidsystem [zu] solidarisieren 

[und] unserer Unterstützung für die laufenden 

Widerstandsaktionen zur Befreiung Palästinas 

Ausdruck [zu] verleihen.“69 

Es ist davon auszugehen, dass der Gruppe die Dimension 

und die Gräueltaten des Angriffes durch die Verfolgung 

der Nachrichtenlage bis zum Abend hin bekannt waren. 

Dennoch oder gerade deswegen feierte Barani, die die 

Demonstration auf der Sonnenallee anmeldete, den 

Angriff auf Israel öffentlich auf der Straße und jubelte in 

ihrem Instagram-Post: „Es lebe der Kampf des palästi-

nensischen Volkes! Ein freies Palästina ist in Sicht!“70
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67	 International Holocaust Remembrance Alliance: Arbeitsdefinition von Antisemitismus.
68	 Die Unterscheidung verschiedener affirmativer Formen von Gewalt basiert auf Laura Ascone: Affirming, Desiring, Calling for Violence, 

in: Matthias Becker u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 2024, S. 519-528, abrufbar unter: 
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69	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 9.10.2023.
70	 Ebd.
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In den Social-Media-Statements der genannten Organi-

sationen sowie in den öffentlichen Erklärungen Baranis 

als zentraler Figur der Bewegung finden sich immer wieder 

adjektivische Verstärkungen des ohnehin positiv besetz-

ten Widerstandsbegriffs, die eine zustimmende Bewer-

tung der Ereignisse am 7. Oktober zum Ausdruck bringen. 

Vier Tage nach dem Angriff wurde dieser als „erfolgrei-

cher Widerstand gegen die Besatzung“ bezeichnet.71 

Wenig später verwendete Barani im oben zitierten Inter-

view den Ausdruck „gelungene Widerstandsaktion“ für 

den Angriff der HAMAS. Auf diese Weise wird die eigene 

Haltung zum Angriff am 7. Oktober über den Umweg 

des Widerstandsnarrativs ausgedrückt, also ohne die 

HAMAS und ihre Gräueltaten explizit zu benennen. Der 

Überfall auf Israel wird als gut und richtig gelobt und 

dem Angriff ein erfolgreicher Verlauf attestiert. An wel-

chen Faktoren dieses „Gelingen“ bemessen wird – der 

Anzahl getöteter Zivilisten, dem Überraschungsmoment 

oder dem Wiedererwachen einer weltweiten antiisraeli-

schen und antisemitischen Front – wird der Vorstellungs-

kraft der Rezipienten überlassen. 

Die dem türkischen Linksextremismus zuzurechnenden 

Gruppierungen Young Struggle und YDG positionierten 

sich ebenfalls schon kurz nach dem Angriff und zeigten 

sich „solidarisch mit dem palästinensischen Freiheits-

kampf“.72 Für diesen versuchten sie am 11. Oktober in 

einem Aufruf zu einer für den folgenden Tag geplanten 

Demonstration aktiv zu mobilisieren: „Kommt mit uns 

morgen auf die Straße in Unterstützung zu dem [sic!] 

palästinensischen Befreiungskampf!“73, forderte Young 

Struggle. 

Die YDG mahnte:

 „Was wir jetzt brauchen, ist Solidarität mit dem 

palästinensischen Widerstand! Nur so können 

wir die fortschrittlichen Kräfte der palästinen-

sischen Freiheitsbewegung in den aktuellen 

Gefechten stärken.“74

Wer diese „fortschrittlichen Kräfte der palästinensischen 

Freiheitsbewegung“ sind, denen man hier Unterstützung 

versichert, erschließt sich aus Sympathiebekundungen 

und konkreten Kooperationen mit den in Deutschland 

vertretenen Auslandsorganisationen des palästinensi-

schen „Widerstands“. Migrantifa Rhein-Main warb für 

eine Demonstration am 11. Oktober in Frankfurt am 

Main – die erste nach dem 7. Oktober angekündigte 

Demonstration in Hessen – mit einem Aufruf von Sami-

doun Deutschland75 unter dem Titel „Unterstütze den 

Widerstand in Gaza“. Auf diesem ist ein Mann mit wehen-

der palästinensischer Fahne auf einem Panzer stehend 

abgebildet. In der linken oberen Ecke ist der Umriss 

Palästinas ohne das Staatsgebiet Israels, eingefärbt in 

der gleichen roten Farbe wie der Schriftzug „Samidoun“ 

zu sehen. Am 17. Oktober proklamierten auch Young 

Struggle, Zora und Pride Rebellion mit einem „Banner-

drop“ in Frankfurt am Main weithin sichtbar ihre „Soli-

darität mit Samidoun!“ Und die Almanya Türkiyeli İşçiler 

Federasyonu (ATİF, Föderation der Arbeiter aus der Türkei 

in Deutschland e. V.) und YDG forderten nach den Raz-

zien im Nachgang zu dem vom Bundesministerium des 

Innern am 2. November 2023 verhängten Betätigungs-

verbot für die Vereinigung76 ebenfalls „volle Solidarität 

mit Samidoun!“77
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71	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 11.10.2023.
72	 Young Struggle, Instagram-Post vom 11.10.2023.
73	 Ebd.
74	 YDG, Instagram-Post vom 11.10.2023.
75	 Bei Samidoun handelt es sich um eine Organisation, bei der die Bestrebungen nach § 3 BVerfSchG in ihrer Gesamtschau zu der Be-

wertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremistische Organi-
sation handelt. Samidoun wird dem Phänomenbereich Auslandsbezogener Extremismus zugerechnet. Vgl. Bundesministerium des 
Innern: Verfassungsschutzbericht 2024, S. 279.

76	 Bundesministerium des Innern: Bekanntmachung eines Vereinsverbots gegen die Vereinigung Samidoun, 2.11.2023, abrufbar unter: 
https://www.bundesanzeiger.de/pub/publication/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/content/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/BAnz%20AT%20
02.11.2023%20B12.pdf?inline.

77	 YDG, Instagram-Post vom 23.11.2023.

https://www.bundesanzeiger.de/pub/publication/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/content/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/BAnz%20AT%2002.11.2023%20B12.pdf?inline
https://www.bundesanzeiger.de/pub/publication/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/content/UMOWhKNEkJ5ZQUg5Kk6/BAnz%20AT%2002.11.2023%20B12.pdf?inline


Das 2011 von Mitgliedern der Popular Front for the Libe-

ration of Palestine (PFLP, Volksfront für die Befreiung 

Palästinas) gegründete Netzwerk Samidoun, mit dem 

sich die in Hessen agierenden Organisationen solida-

risierten, ist sowohl ideologisch als auch personell eng 

mit der PFLP vernetzt. Mit ihr teilt Samidoun die Ableh-

nung des Existenzrechts Israels und befürwortet Gewalt 

als Mittel zur Durchsetzung politischer Ziele.78 Die PFLP, 

die dem propalästinensischen säkularen Extremismus 

zuzurechnen ist, ist in der EU seit 2002 als Terrororga-

nisation gelistet.79 Sie fungiert als Dachorganisation für 

marxistisch-leninistische und arabisch-nationalistische 

Organisationen. Seit ihrer Gründung im Jahr 1967 ver-

folgt die PFLP das Ziel, einen palästinensischen Staat 

in den Grenzen von 1947 zu errichten und propagiert zu 

diesem Zweck den bewaffneten Kampf gegen Israel und 

die Abschaffung des jüdischen Staates. Der antisemiti-

sche Charakter der PFLP offenbart sich nicht nur in ihrer 

aggressiven Rhetorik gegen den Staat Israel und der 

Aberkennung seines Existenzrechts, sondern vor allem 

auch in den terroristischen Aktivitäten zur Durchsetzung 

ihrer Ziele. In den 1960er und 1970er Jahren wurde die 

PFLP international bekannt durch die Entführung von 

Passagiermaschinen. Im Nahen Osten führte sie immer 

wieder Anschläge durch, die sich gezielt gegen jüdi-

sche Zivilisten richteten. Auch an dem HAMAS-geführ-

ten Angriff vom 7. Oktober waren Gruppen der PFLP 

beteiligt.80 Die PFLP feierte auf ihrer Webseite und ihrem 

Telegram-Kanal das Massaker gegen die „Besatzungs-

truppen und die Herden der Siedler“ im Süden Israels 

„Freiheit für Palästina! Solidarität mit Samidoun, Widerstand bleibt legitim“, Bannerdrop der Organisationen Young 
Struggle, Zora und Pride Rebellion in Frankfurt am Main; Young Struggle Instagram-Post, 17.10.2023 
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78	 Samidoun fungiert nicht nur als propagandistische Unterstützungsstruktur für die PFLP, sondern auch für andere als terroristisch ein-
gestufte Gruppierungen wie die HAMAS und die DHKP-C. Vgl. Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2024, S. 285.

79	 Bei der PFLP handelt es sich um eine Organisation, bei der die Bestrebungen nach § 3 BVerfSchG in ihrer Gesamtschau zu der Bewer-
tung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremistische Organisation 
handelt. Die PFLP wird dem Phänomenbereich Auslandsbezogener Extremismus zugerechnet. Vgl. Bundesministerium des Innern: 
Verfassungsschutzbericht 2024, S. 278-279, 188.

80	 Human Rights Watch bestätigt anhand der Kopfbänder, über die die Kämpfer ihre Gruppenzugehörigkeit kenntlich machten, und 
die Auswertung der Telegramkanäle der Gruppierungen, die Beteiligung von mindestens fünf verschiedenen bewaffneten palästi-
nensischen Organisationen. Neben dem bewaffneten Flügel der Hamas – den Al-Qassam-Brigaden – waren der bewaffnete Flügel 
des Palästinensischen Islamischen Jihad (PIJ) – die Quds-Brigaden –, der bewaffnete Flügel der Demokratischen Front zur Befreiung 
Palästinas (DFLP) – die Brigaden des palästinensischen Widerstandes –, die mit der Fatah verbundenen Al-Aqsa-Märtyerbrigaden 
und der bewaffnete Flügel der PFLP – die Märtyrer Abu Ali Mustafa Brigaden –, beteiligt. Vgl. Human Rights Watch: „I can’t erase all 
the blood from my mind“. Palestinian Armed Groups‘ October 7 Assault on Israel, 17.7.2024, S. 10-12; 29-35.



und beteiligte sich an der Geiselnahme jüdischer Zivi-

listen.81 In der deutschsprachigen Presseberichterstat-

tung fand der Querfrontcharakter des Angriffes keine 

Beachtung.82 Geschrieben wurde durchweg von einem 

„Angriff der HAMAS“, so dass sich die Vorstellung eines 

alleinigen Angriffs der islamistischen Organisation auch 

in der öffentlichen Wahrnehmung durchsetzte. Den mar-

xistisch-leninistischen Gruppierungen in Deutschland 

war die Beteiligung säkularer Organisationen und ins-

besondere der PFLP aber mit Sicherheit bekannt, wie die 

unmittelbaren freudigen Reaktionen ihrer Anhänger in 

Berlin zeigten. Auch kommunistische Gruppierungen in 

Hessen bewiesen ihre Solidarität in den sozialen Medien 

und mobilisierten schnell zu Demonstrationen für den 

palästinensischen „Widerstand“. Die YDG forderte expli-

zit eine Unterstützung der „fortschrittlichen Kräfte in 

den aktuellen Gefechten“.83 Dies lässt darauf schließen, 

dass hier die Anhängerschaft einer Gruppierung des 

auslandsbezogenen Extremismus auf deren Aktionen in 

Israel reagierte.

Als Auslandsorganisation der PFLP verbreitete Sami-

doun deren Ziele schon vor dem 7. Oktober 2023 bei pro-

palästinensischen Demonstrationen wie dem „Al-Quds-“ 

oder dem „Nakba-Tag“ in Deutschland.84 Ihre Vertreter 

entfalteten keine terroristischen Aktivitäten, äußerten 

sich aber in ähnlicher Weise immer wieder israelfeind-

lich und antisemitisch. Ausdruck für das in ihrer antiim-

perialistischen Ideologie verhaftete zentrale Ziel einer 

Abschaffung des Staates Israel wurde die Parole „From 

the river to the sea – Palestine will be free!“, die auf zahl-

reichen Veranstaltungen skandiert wurde. Diese lässt in 

bewusster Umwegkommunikation offen, was mit den in 

Israel lebenden Juden nach der Abschaffung ihres Staa-

tes in einem palästinensischen Einheitsstaat geschehen 

würde. Die grundsätzlich gewaltbefürwortende und 

antisemitische Ausrichtung der Organisation zeigt sich 

aber in Parolen wie „Tod den Juden! Tod Israel!“, die ver-

deutlichen, dass es ihren Anhängern keineswegs nur 

um die Schaffung eines sozialistischen Einheitsstaates 

geht, in dem Palästinenser und Juden friedlich koexistie-

ren könnten, sondern dass Gewalt gegen die jüdischen 

Bewohner des Staates Israel als legitimes Mittel erachtet 

wird, um dieses Ziel zu erreichen.85

Über ihre offenen Solidaritätsbekundungen machten 

sich mehrere zentrale Akteure im hessischen Protestge-

schehen mit den israelfeindlichen und antisemitischen 

Positionen von Samidoun und damit auch der PFLP 

gemein und teilten die dort propagierten Vorstellungen 

eines gewaltsamen palästinensischen „Widerstands“. 

In einer ausführlichen Stellungnahme zu den „Repres-

sionen gegen Samidoun“ brachten ATİF und YDG ihren 

eigenen Hass auf Israel zum Ausdruck:

„Samidoun ist eine Solidaritätsorganisation 

der palästinensischen Gefangenen gegen die 

Angriffe des zionistischen Staates Israel. [...] 

Nicht Samidoun ist illegitim, sondern der Staat 

Israel, der jeden Tag tausende von Palästi-

nenser*innen massakriert und das Land der 

Palästinenser*innen besetzt hält. Wir stellen 

noch einmal klar, dass niemand den ehrenvollen 

Widerstand des palästinensischen Volkes krimi-

nalisieren kann.“86

Der mit dem 7. Oktober begonnenen Gewalt gegen einen 

so definierten „bösen“ Staat wird hier nicht nur Vorschub 
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81	 Vgl. NGO Monitor: PFLP Involvement in the October 7 Atrocities, 30.1.2024, abrufbar unter: https://ngo-monitor.org/reports/pflp-
involvement-in-the-october-7-atrocities/; Emanuel Fabian, Toi Staff: IDF spokesperson: Hamas was supposed to release Bibas 
family in truce deal it violated, in: Times of Israel, 2.12.2023, abrufbar unter: https://www.timesofisrael.com/idf-spokesperson-hamas-
had-agreed-to-free-bibas-family-in-truce-deal-it-violated/.

82	 Die englischsprachige Presse berichtete über die Zusammenarbeit der verschiedenen militanten Flügel im Angriff vom 7. Oktober. 
Vgl. Tom O’Connor: Not Only Hamas: Eight Factions at War With Israel in Gaza, in: Newsweek, 7.11.2023, abrufbar unter:  
https://www.newsweek.com/not-only-hamas-eight-factions-war-israel-gaza-1841292.

83	 YDG, Instagram-Post vom 11.10.2023.
84	 Der Al-Quds-Tag wurde 1979 vom iranischen Revolutionsführer Ruhollah Musawi Khomeini als ein „Tag [zur Befreiung] der Heiligen 

[Stadt Jerusalem] von zionistischer Besatzung“ ins Leben gerufen. Al-Quds bedeutet die Heilige und ist die arabische Bezeichnung 
für die Stadt Jerusalem. Ziel des antisemitisch ausgerichteten Al-Quds-Tags, der jährlich am letzten Freitag des Fastenmonats Rama-
dan begangen wird, ist die weltweite Mobilisierung für die Eroberung Jerusalems und die vollständige islamische Herrschaft über die 
Stadt. Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 138. 
Am 15. Mai findet seit 2004 jährlich der „Nakba-Tag“ statt, an dem Palästinenser und ihre Unterstützer weltweit der Flucht und Ver-
treibung aus dem früheren britischen Mandatsgebiet Palästina in den Jahren 1948/1949 gedenken. Der arabische Begriff „Nakba“ 
bedeutet übersetzt sinngemäß „Katastrophe“. Vgl. Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2024, S. 287.

85	 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz: Lagebild Antisemitismus 2022/23, S. 84.
86	 YDG, Instagram-Post vom 23.11.2023.

https://ngo-monitor.org/reports/pflp-involvement-in-the-october-7-atrocities/
https://ngo-monitor.org/reports/pflp-involvement-in-the-october-7-atrocities/


geleistet, sondern mit der Forderung „Lasst uns den 

Widerstand gegen die zionistische Besatzung stärken!“87 

auch über einen Monat nach dem Angriff versucht, das 

Momentum des 7. Oktober zu nutzen und durch den 

Aufruf zur Unterstützung diese Form des gewalttätigen 

„Widerstands“ voranzutreiben.

Obwohl die antiimperialistischen Gruppierungen in Hes-

sen ihre Solidarität konkret vor allem zu einer Organi-

sation des säkularen palästinensischen Extremismus 

bekundeten, die ihnen ideologisch nahesteht, wird klar, 

dass ihr Widerstandsbegriff deutlich breiter gefasst 

ist. Die für das Netzwerk um den Verein Palästina e. V. 

sprechende Aktivistin Barani brachte ihre Anerkennung 

für die HAMAS und ihre Taten explizit und im gesam-

ten Untersuchungszeitraum immer wieder zum Aus-

druck. Äußerungen wie die im zitierten Interview, die 

den Angriff der HAMAS als „Ausbrechen aus dem Frei-

luftgefängnis“ zelebrieren, das „kein Terror der HAMAS“ 

gewesen sei, sondern „eine gelungene Widerstandsak-

tion“ des „bewaffneten Widerstandes,“ finden sich auch 

in Reden auf späteren Demonstrationen. In ihrer „Rede 

zum palästinensischen Widerstand!“88 am 23. Dezember 

2023 in Frankfurt am Main bekräftigte sie die Solidari-

tät insbesondere auch mit dem „bewaffneten“ „organi-

sierten Widerstand“, also den gegen Israel agierenden 

terroristischen Gruppierungen. Explizit wurde auch über 

zwei Monate nach dem Angriff der HAMAS und dem zu 

diesem Zeitpunkt hinreichend bekannten Ausmaß des 

Massakers das Betätigungsverbot gegen die HAMAS als 

undemokratisch kritisiert: 

„Als ich mir überlegte, ob ich heute ’ne Rede 

halten soll oder nicht, hab’ ich mich gefragt ‚Ja, 

was darf ich denn eigentlich sagen?‘ [...] Darf ich 

sagen, dass es gerechtfertigt ist, wenn man sich 

organisiert und nicht hinnimmt, dass man einfach 

in diesem Ghetto eingepfercht wird? Darf man 

das sagen in Deutschland? Ganz ehrlich Leute, 

mir ist es egal. Ich sage es. [Jubel] Mir ist es egal. 

Ich habe es gesagt und ich werde es immer wie-

der sagen. Der Widerstand in Palästina hat genau 

dieses Recht. Der Widerstand darf genau das tun, 

was der Widerstand jetzt tut. [Jubel, ‚Palästina 

darf sich wehren auch mit Steinen und Gewehren.‘ 

‚Hurriye, hurryie falastin arabiye‘] Genau so ist es. 

Palästina ist ein arabisches Land [Jubel]. Lasst 

uns in dieser starken Zeit an der Seite des Wider-

stands stehen. [...] An alle die in Deutschland 

leben und sich noch nicht der palästinensischen 

Solidaritätsbewegung angeschlossen haben – 

wir kämpfen hier gerade auch für eure Rechte. 

Wenn wir für unser Versammlungsrecht kämpfen, 

wenn wir für unsere Meinungsfreiheit kämpfen, 

wenn wir für unsere Vereinigungsfreiheit kämpfen 

und damit wende ich mich auch gegen die Ver-

bote, die am 2. November gegen Samidoun und 

HAMAS ausgesprochen wurden.“89

Ähnlich wohlwollend in Bezug auf die HAMAS äußerte 

sich Barani auf ihrer „Rede zum Thema Widerstand“ auf 

der Demonstration des Kufiya-Netzwerks in Frankfurt 

am Main. Die HAMAS wurde als „politische Kraft, aber 

auch als soziale und religiöse Institution“ dargestellt, 

die sich in einem demokratischen Prozess gegen andere 

palästinensische Gruppierungen durchgesetzt habe. 

Dass es seit der Wahl 2006 keine Neuwahlen gegeben 

habe, läge an den Gegnern der HAMAS, „vor allem natür-

lich der Besatzung, also den Zionisten.“ Diese verkürzte 

Darstellung geht weder auf die islamistische Ideologie 

der HAMAS ein, die nicht einen demokratischen, son-

dern einen nach den Regeln der Scharia organisierten 

palästinensischen Staat anstrebt. Sie thematisiert auch 

nicht die Terroranschläge gegen jüdische Zivilisten oder 

die Diskriminierung und Verfolgung von Minderheiten im 

eigenen Herrschaftsgebiet. Das Betätigungsverbot des 

BMI, das die Tätigkeit der HAMAS als sich gegen den 

Gedanken der Völkerverständigung richtend einordnet, 

wird folglich als undemokratisch und willkürlicher Akt 

dargestellt, der einen legitimen Widerstand der Palästi-

nenser kriminalisieren wolle: 

„Mit welchem Recht eigentlich“, wird zum Ende der Rede 

gefragt, 

„erlaubt sich die deutsche Bundesregierung, eine 

durch Wahlen legitimierte Partei, Wahlen, deren 

Ordentlichkeit niemals in Frage gestellt wurde, 

als Terrororganisation zu diffamieren?“90
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87	 Ebd.
88	 So die Überschrift eines Instagram-Posts der Gruppierung Palästina e. V. vom 24.12.2023.
89	 Rede auf einer Demonstration am 23.12.2023 in Frankfurt am Main. Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 24.12.2023.
90	 Rede auf einer Demonstration am 3.2.2024 in Frankfurt am Main. Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 5.2.2024.



Die übrigen Organisationen aus dem antiimperialis

tischen Spektrum hielten sich mit offenen Sympathie-

bekundungen für die islamistische HAMAS zurück. Sie 

distanzierten sich zum größten Teil aber auch nicht. 

Lediglich die YDG verurteilte die „reaktionären und 

fundamentalistischen Kräfte“ und stellte sich pauschal 

„gegen religiösen Fundamentalismus, antisemitische 

Pogrome und patriarchale Gewalt.“91 Am 12. Oktober 

verurteilte sie explizit „die Gewalt und die Massaker an 

Zivilist*innen, wie die Bombardierung eines Konzerts 

während des Widerstands.“ Diese „Kritik“ steht aller-

dings in Widerspruch zu den wiederholten Solidaritäts- 

und Unterstützungsbekundungen für „den Widerstand“ 

im Allgemeinen, schließlich war die treibende Kraft des 

Angriffs ebenjene „religiös fundamentalistische Kraft“ – 

die HAMAS. In dieser widersprüchlichen Haltung offen-

bart sich die strategische Perspektive der säkularen 

propalästinensischen Gruppierungen. Zugunsten des 

gemeinsamen Ziels einer Abschaffung des Staates Israel 

kooperieren sie im Nahen Osten auch mit islamistischen 

Akteuren wie der HAMAS und der Hizb Allah. Im hessi-

schen Protestgeschehen akzeptiert man über die Soli-

darisierung unter dem Dach eines breiten, gemeinsamen 

„Widerstands“ auch indirekt die antisemitische Ideologie 

und die brutale Gewalt der HAMAS und anderer islamis-

tischer Gruppierungen. Auch hier hängt man der Vorstel-

lung an, dass der gemeinsame Zweck, der Kampf gegen 

Israel und die „Zionisten“, alle Mittel heiligt.

Die Solidarisierung mit einem „Widerstand“, der die 

HAMAS, sei es nun mit offener Glorifizierung oder unter-

schwelliger Akzeptanz, miteinschließt, bedeutet auch 

eine mindestens indirekte Solidarisierung mit dem eli-

minatorischen Antisemitismus der islamistischen Orga-

nisation. Der terroristische Überfall am 7. Oktober ist als 

jüngster Gewaltausbruch nur das „logische Resultat des 

Judenhasses, den die HAMAS seit 1988 unverhohlen pre-

digt.“92 Die HAMAS, die aus dem palästinensischen Zweig 

der Muslimbruderschaft (MB) hervorgegangen ist, ist 

entscheidend geprägt von der Ideologie und dem anti-

semitischen Gedankengut ihrer Mutterorganisation. Die 

MB agitierte gegen die Gründung eines jüdischen Staa-

tes im britischen Mandatsgebiet Palästina und schickte 

seit 1947 auch Kämpfer, die die ansässige arabische 

Bevölkerung unterstützen sollten. Handlungsleitend für 

die Organisation und ihre Anhänger in Bezug auf den 

Israel-Palästina-Konflikt wurde die Aussage ihres Anfüh-

rers Hassan al-Banna: 

„Wenn der jüdische Staat zur Tatsache wird  

und die arabischen Völker dies verstehen,  

werden sie die Juden, die in ihrer Mitte leben,  

ins Meer treiben.“ 

Bis heute verbreitet die MB über ein breites Spektrum 

antisemitischer Ressentiments die Vorstellung einer 

„jüdischen Gefahr“ und ruft immer wieder zu Gewalt 

gegen Juden auf.

In der Ideologie der HAMAS, die im Zuge der ersten Inti-

fada um 1987 von Scheich Ahmad Yassin gegründet 

wurde, ist der in den 1930er und 1940er Jahren fusio-

nierte nationalsozialistische und islamistische Juden-

hass fest integrierter Bestandteil. In ihrer programmati-

schen Gründungscharta93 beruft sich die Organisation 

auf die MB und die Großerzählungen ihrer zentralen 

Ideologen. In diesen wird eine historische Feindschaft 

zwischen Juden und Muslimen bis in die islamische Früh-

zeit hinein konstruiert, die einen „Kampf mit den Juden“ 

nötig mache. Der religiös begründete Antisemitismus, 

in dem Koranstellen aus dem Kontext gerissen werden, 

wird mit Versatzstücken antisemitischer Verschwörungs-

narrative der Moderne verbunden, die Juden als grund-

sätzlich böse und konspirativ agierend charakterisie-

ren.94 Grundsätzlich wird Palästina als islamisches Land 

gesehen, das nach göttlicher Vorgabe im Besitz der 

Muslime bleiben müsse. Ein Existenzrecht Israels kann in 

dieser religiös fundamentalistisch geprägten Sichtweise 

niemals anerkannt werden, im Gegenteil müsse der jüdi-

sche Staat gewaltsam zerschlagen werden. Friedens-

verhandlungen, die eine Zweistaatenlösung anvisieren 

bzw. eine Konfliktlösung gemeinsam mit dem jüdischen 

Staat anstreben, sind damit für die HAMAS von vornhe-

rein inakzeptabel. Als Konsequenz aus diesem religiös 
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91	 YDG, Instagram-Post vom 11.10.2023.
92	 Vgl. Jeffrey Herf: Sie machen den Hass zum Weltbild, in: FAZ, 20.10.2023.
93	 In der Gründungscharta bringt die HAMAS ihr politisches Selbstverständnis sowie ihre Ziele zum Ausdruck. Vgl. Charta der Islami-

schen Widerstandsbewegung Hamas (aus dem Arabischen von Lutz Rogler), in: Helga Baumgarten: Hamas. Der politische Islam in 
Palästina, 2006, S. 207-226.

94	 Zur Entstehungsgeschichte eines islamischen Antisemitismus vgl. Matthias Küntzel: Djihad und Judenhass. Über den neuen antijüdi-
schen Krieg, 2003; Ders.: Nazis und der Nahe Osten. Wie der islamische Antisemitismus entstand, 2019; Jeffrey Herf: Drei Gesichter 
des Antisemitismus. Rechts, links und islamistisch, 2025, S. 329-339.



legitimierten Anspruch auf das Land folgt der Aufruf 

zum Jihad, dem gewaltsamen Kampf gegen den „Feind, 

der seinen Fuß auf das Land der Muslime gesetzt hat“.95 

Seit ihrer Gründung verfolgt die HAMAS ihr in diesem 

Grundsatzprogramm gesetztes Ziel und ruft offen und 

über viele Kanäle – beispielsweise in ihren Medien und 

Reden ihrer Führungskader – zum bewaffneten Kampf 

und zur Tötung von Juden auf. Zahlreiche Selbstmord-

attentate auch und gerade gegen zivile Einrichtungen 

und Personen in Israel sind ein direkter Ausdruck dieser 

grundlegenden Position. Erst recht aber lässt der Angriff 

am 7. Oktober keinen Zweifel daran, dass die HAMAS 

sich im Lauf der Zeit nicht gemäßigt96, sondern an ihrem 

eliminatorischen Antisemitismus – einem gnadenlosen 

Vernichtungswillen gegenüber dem jüdischen Volk – 

festgehalten hat.

„�WIDERSTAND IST VÖLKER-
RECHT“ – LEGITIMATION VON 
GEWALT GEGEN JUDEN

Eine Legitimation und Rechtfertigung des Angriffes vom 

7. Oktober stellten alle antiimperialistisch ausgerichte-

ten Organisationen des linken Spektrums in den Mittel-

punkt ihrer Agitation. In zahlreichen Parolen und Reden 

vor allem im frühen Demonstrationsgeschehen sowie 

in den die Veranstaltungen rhetorisch begleitenden 

Social-Media-Posts wurde der immer wieder beschwo-

rene „Widerstand“ als „legitim“, „gerecht“ und grundle-

gendes „Menschenrecht“ bezeichnet. Zum größten Teil 

wurde diese Ansicht in Form kurzer Parolen oder knapper 

Statements formuliert. So kommentierte beispielsweise 

die YDG ihren Post vom 12. Oktober mit den Worten: 

„Der palästinensische nationale Kampf ist äußerst legi-

tim und gerecht.“97 Die Gruppierungen Palästina e. V., 

Migrantifa Rhein-Main und Studis gegen rechte Hetze 

verlautbarten in einer gemeinsamen „Presseerklärung“: 

„Der Wiederstand [sic!] der Palästinenser ist legitim und 

nach dem Völkerrecht legal!“98 Die Parole „Widerstand ist 

Völkerrecht!“ wurde bereits kurz nach den Angriffen auf 

Israel auf der kurzfristig verbotenen Demonstration am  

14. Oktober in Frankfurt am Main skandiert und war auf 

zahlreichen weiteren Veranstaltungen im Untersuchungs-

zeitraum zu hören. Demonstrationsteilnehmer stimmten 

sie insbesondere als Reaktion auf vorhergehende Reden, 

die die Angriffe vom 7. Oktober thematisierten, an.99

Die im Demonstrationsgeschehen aktiven Gruppierun-

gen bewerteten den Angriff der HAMAS ohne Bezug auf 

eine konkrete Rechtsgrundlage als „rechtmäßig“. Der 

Verweis auf die „Legitimität“ des Angriffs auf Israel als 

Akt des „Widerstands“ wurde über einen verkürzten Rück-

griff auf das Völkerrecht vorgenommen, in dem weder 

die Anwendung des zu Grunde gelegten Völkerrechtsbe-

griffs im Konflikt thematisiert noch auf die komplizierte 

und in zentralen Fragen strittige Auslegung der internati-

onalen Rechtsprechung eingegangen wurde. Man berief 

sich lediglich auf ein angeblich unverbrüchliches, ver-

brieftes Widerstandsrecht der Palästinenser gegen die 

israelische Besatzung. Aus den völkerrechtlichen Rege-

lungen des Rechts der Besatzung lässt sich ein solcher 

Anspruch nicht herleiten. Diese befassen sich nicht mit 

der Zulässigkeit zivilen Widerstandes gegen eine Besat-

zungsmacht100, und fraglich wäre außerdem, ob sie in 

einer völkerrechtlichen Beurteilung der Angriffe vom  

7. Oktober überhaupt anzuwenden wären. Diese wurden 

geplant und durchgeführt von der islamistischen HAMAS 

und anderen Organisationen, also von paramilitärischen 
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95	 Charta der Islamischen Widerstandsbewegung HAMAS, Art. 12, S. 213.
96	 Im Jahr 2017 veröffentlichte die HAMAS eine Neufassung ihrer Charta, die inhaltlich gemäßigter und weniger martialisch in der Wort-

wahl erscheint. Gleichwohl werden zentrale Positionen wie die Ablehnung eines Existenzrechts Israels aufrechterhalten und Gewalt 
gegen Juden in verklausulierter Form weiterhin gerechtfertigt. Insbesondere nach dem Massaker am 7. Oktober wird die formale 
Mäßigung, die in der zweiten Charta zum Ausdruck kommt, als „strategische Täuschung“ bewertet. Vgl. Armin Pfahl-Traughber: Anti-
semitismus und Antizionismus in der ersten und zweiten Charta der Hamas. Eine Fallstudie zur Judenfeindschaft im islamistischen 
Diskurs, in: BpB, abrufbar unter: https://www.bpb.de/themen/islamismus/dossier-islamismus/36358/antisemitismus-und-antizionis-
mus-in-der-ersten-und-zweiten-charta-der-hamas/.

97	 YDG, Instagram-Post vom 12.10.2023; vgl. auch Young Struggle, Instagram-Post vom 15.10.2023.
98	 Free Palestine FFM, Migrantifa Rhein-Main, Studis gegen rechte Hetze, Instagram-Post vom 13.10.2023. Vgl. auch Migrantifa Rhein-

Main, Instagram-Post vom 14.10.2023 mit dem Titel „Widerstand ist Völkerrecht!“
99	 Vgl. Migrantifa Rhein-Main, Instagram-Post vom 14.10.2023; Rede auf einer Demonstration am 23.12.2023 in Frankfurt am Main. Vgl. 

Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 24.12.2023.
100	 Vgl. Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestages: Zur Zulässigkeit zivilen Ungehorsams gegen militärische Besatzung 

aus völkerrechtlicher Sicht, 24.3.2010, abrufbar unter: https://www.bundestag.de/resource/blob/413598/b29ee0b3a9442753b-
fcadbddd9401bf6/wd-2-029-10-pdf-data.pdf.



Kombattanten. Auch wenn sich palästinensische Zivilis-

ten an dem Überfall beteiligten, lässt sich dieser nicht 

primär als „Widerstand des palästinensischen Volkes“101 

bzw. als „ziviler Widerstand“ klassifizieren. Umstritten ist 

in der Rechtswissenschaft außerdem der Status des seit 

2005 von Israel geräumten, aber immer noch an seinen 

Grenzen streng kontrollierten Gazastreifens, aus dem 

heraus der Angriff erfolgte. Anders als das Westjordan-

land und Ostjerusalem, die international überwiegend 

als illegale Besatzung gewertet werden, gilt der Gaza-

streifen nicht zwangsläufig als „besetztes Gebiet.“102 

Ein völkerrechtlich verbrieftes Recht auf Widerstand gibt 

es nicht. Abgeleitet aus dem Selbstbestimmungsrecht der 

Völker wird Widerstand gegen eine koloniale oder fremde 

Besatzung aber unter bestimmten Bedingungen als legi-

tim anerkannt. Die Existenz eines palästinensischen Vol-

kes und sein Recht auf Selbstbestimmung werden völker-

rechtlich grundsätzlich nicht bestritten. Der Standpunkt, 

dass aus einer Beschränkung dieses Rechts auf Selbst-

bestimmung ein Widerstandsrecht und insbesondere ein 

Recht auf bewaffneten Widerstand abgeleitet werden 

könnten, wird hingegen völkerrechtlich kontrovers dis-

kutiert.103 Die Vertreter dieser Überzeugung berufen sich 

u. a. auf das Zusatzprotokoll I zu den Genfer Abkommen 

und mehrere Resolutionen der Vereinten Nationen, die 

die Legitimität antikolonialer Aufstände feststellten. In 

der UN-Resolution 2621 etwa wurde den Kolonialvölkern 

zugestanden, „mit allen notwendigen Mitteln gegen die 

Kolonialmächte zu kämpfen, die sich ihrem Streben nach 

Freiheit und Unabhängigkeit widersetzen.“104

An diese Argumentation schließen antiimperialistische 

Organisationen an. Sie vertreten die Ansicht, dass Israel als 

Kolonialmacht anzusehen ist, gegen die im Rahmen eines 

Völkergewohnheitsrechts rechtmäßig auch gewaltsam 

vorgegangen werden könne. In der antiimperialistischen 

Logik, die sie ihrer Argumentation zugrunde legen, stehen 

sich im Nahostkonflikt zwei ungleiche Gegner gegenüber: 

der aggressive Kolonialstaat Israel und das von diesem 

unterdrückte Kollektiv der Palästinenser. Seit der Staats-

gründung, spätestens aber mit seinem Sieg über die ara-

bischen Nachbarn im Sechstagekrieg 1967, knechte Israel 

die Palästinenser und versuche sie zu vernichten:

„Die Zionisten haben seit 1948 nichts anderes 

gemacht, als das Land Palästina vom Fluss bis 

zum Meer zu besetzen. Wir sind Zeugen einer 

weitgehenden andauernden Katastrophe, der 

Vertreibung und Vernichtung des palästinen-

sischen Volkes, der Zerstörung und Vereinnah-

mung ihrer Kultur und Identität. Um Ihre Ziele zu 

erreichen, haben die Zionisten zu allen Mitteln 

gegriffen: Terror, ethnische Säuberungen, extra-

territoriale Hinrichtungen, Hauszerstörungen und 

Räumungen, Blockade, Apartheid und, und, und 

[...]. Muss man sich jetzt eigentlich noch fragen, 

warum die Palästinenser einen Widerstand orga-

nisieren?“ 105

Die komplexe Realität eines Jahrzehnte andauernden 

Konflikts, der im Kern geprägt ist von territorialen Ansprü-

chen der Konfliktparteien, die diese historisch oder reli-

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
im hessischen Protestgeschehen nach dem 7. Oktober 2023

31

101	 YDG, Instagram-Post vom 12.10.2023.
102	 Für die völkerrechtliche Qualifizierung als „Besatzung“ ist entscheidend, ob der besatzungsrechtlich relevante Begriff der „effektiven 

Kontrolle“ auf eine militärische Kontrollgewalt im besetzten Gebiet reduziert wird oder auch eine Blockade des Gebietes von außen 
als ausreichend erachtet wird. Israel versteht sich seit seinem Abzug aus dem Gazastreifen im Jahr 2005 nicht mehr als Besatzungs-
macht in diesem Gebiet. Diese Einschätzung wird in der völkerrechtlichen Literatur zum Teil geteilt. Internationale Organisationen 
sind mehrheitlich der Ansicht, dass die anhaltende Kontrolle über die Grenzen und damit einhergehend die zivile Infrastruktur 
und den Warenverkehr Israel als Besatzungsmacht qualifizieren. Dadurch ergäben sich, nach den Regeln des Besatzungsrechts, 
Verpflichtungen gegenüber der palästinensischen Bevölkerung. Vgl. Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestages: 
Völkerrechtliche Aspekte des Gaza-Konflikts vom Mai 2021, 8.6.2021, S. 5-7, abrufbar unter: https://www.bundestag.de/resource/
blob/853618/b2f73bc3f4cb16e4ae72903ccc6e71d4/WD-2-043-21-pdf-data.pdf; European Centre for constitutional and human 
rights: Völkerrecht unter Beschuss. Fragen und Antworten zum aktuellen Krieg in Gaza, o.D., abrufbar unter: https://www.ecchr.eu/
fileadmin/user_upload/QA_Gaza_Website_DE_Endfassung_15_02.pdf; Benjamin Rubin: Israel, Occupied Territories, in: Max Planck 
Encyclopedias of International Law [MPIL], 2009, abrufbar unter: https://opil.ouplaw.com/display/10.1093/law:epil/9780199231690/
law-9780199231690-e1301.

103	 Vgl. Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestages: Zur Zulässigkeit zivilen Ungehorsams.
104	 Generalversammlung der Vereinten Nationen: Resolution 2621 (XXV), 12.10.1970, Nr. 2, abrufbar unter: https://digitallibrary.un.org/

record/201688?v=pdf.
105	 Rede auf einer Demonstration am 3.2.2024 in Frankfurt am Main. Migrantifa Rhein-Main, Instagram-Post vom 3.2.2024. Ähnlich bei-

spielsweise Knut Mellenthin: Einseitige Empörung, in: junge Welt, 9.10.2023, S. 8: „Im Nahen Osten ist seit Sonnabend wieder Krieg. Für 
Schlichtdenkende hat die Hamas ‚angefangen‘. Dass der Krieg eine Folge der Tatsache ist, dass Israel seit Juni 1967 palästinensisches 
Gebiet besetzt hält, kann man mit genug bösem Willen oder einem Übermaß an Dummheit und Gleichgültigkeit auch ignorieren.“



giös begründen und zum Teil mit Hilfe regionaler oder 

internationaler Partner durchsetzen wollen, wird entlang 

der Trennlinien des antiimperialistischen Schemas in ein-

deutige Kategorien von „Gut“ und „Böse“ gefasst und auf 

diese Weise radikal vereinfacht. In dieser Sichtweise wird 

insbesondere die jüdisch-israelische Perspektive auf den 

Konflikt missachtet und der historisch-politische Kontext 

hinter der Entstehung der zionistischen Bewegung und 

der jüdischen Einwanderung nach Palästina vollständig 

ignoriert. Der grassierende Antisemitismus in Europa im 

19. und 20. Jahrhundert, der in der Ermordung von sechs 

Millionen Juden im Holocaust der Nationalsozialisten gip-

felte und ursächlich war für den Wunsch nach Sicherheit 

und Selbstbestimmung in einem eigenen jüdischen Nati-

onalstaat, wird an keiner Stelle thematisiert.106 Genauso 

wenig wie die Sicherheitsinteressen Israels, das sich nach 

der Staatsgründung existenzbedrohenden Angriffen der 

arabischen Nachbarstaaten und terroristischer palästi-

nensischer Gruppierungen ausgesetzt sah. Die antiim-

perialistische Theorietradition, die einige Gruppierun-

gen im Protestgeschehen verbreiten, verwehrt sich einer 

multiperspektivischen Sicht auf den Nahostkonflikt. Die 

Gründungsgeschichte des jüdischen Staates sowie die 

Interessenslage dieses Staates und seiner Befürworter 

stellt sie in eine Reihe mit dem Imperialismus „westlicher“ 

Staaten, d. h. deren Expansionspolitik in außereuropäi-

sche Gebiete zum Zwecke systematischer wirtschaftli-

cher und kultureller Kontrolle. Der Hegemon Israel etab-

liere aus der gleichen kapitalistischen Motivation heraus 

seine expansive und repressive Herrschaftspraxis im 

Nahen Osten. Er kolonisiere das palästinensische Volk, 

beute es aus und sichere durch die Etablierung rassisti-

scher und faschistischer Strukturen seine Vorherrschaft 

im besetzten Land und in der Region.

„�INTIFADA BIS ZUM SIEG!“ – 
AUFRUFE ZU GEWALT  
GEGEN JUDEN

Seit Beginn der Proteste in Hessen riefen die verschie-

denen antiimperialistischen Gruppierungen dazu auf, 

sich der palästinensischen „Intifada“ anzuschließen. Die 

Parole „von Frankfurt bis nach Gaza, yallah Intifada“, in 

der, je nachdem, wo die Demonstration stattfand, der 

Name der jeweiligen Stadt stellvertretend in die Parole 

eingesetzt wurde, zieht sich sowohl geographisch als 

auch chronologisch durch das gesamte Demonstra-

tionsgeschehen.107 Für eine der ersten propalästinensi-

schen Demonstrationen in Frankfurt am Main warben 

Young Struggle und die YDG mit dem Slogan: „Palästina, 

Kurdistan – Intifada Serhildan!“108 Aufgedruckt war die-

ser über dem Ausschnitt einer Fotografie aus dem Jahr 

1988, die zwei Jungen im Am’ari-Flüchtlingscamp in der 

Nähe von Ramallah zeigt, die mit wütendem Gesichts-

ausdruck Steine in Richtung der Betrachter schleudern. 

Hinter ihnen stehen, undeutlich erkennbar, weitere Kinder 

hinter einer brennenden Straßensperre.109

Im Konflikt zwischen Israel und den Palästinensern kam 

es zu zwei mehrjährigen gewaltsamen Aufstandsbewe-

gungen, der Ersten Intifada von 1987 bis 1993 und der 

Zweiten Intifada von 2000 bis 2005. Die Erste Intifada 

der Palästinenser im Gazastreifen und im Westjordan-

land war gekennzeichnet von Protest, Streiks und zivilem 

Ungehorsam, aber auch von gewalttätigen Auseinan-

dersetzungen zwischen Palästinensern und Israelis. Die 

gerade erst gegründete HAMAS etablierte sich in dieser 

Zeit als islamistische Kampforganisation und begann 
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106	 Der Nahostkonflikt kann hier nicht ausführlich dargestellt werden. Eine kompakte Einführung in die Konfliktdimensionen sowie eine 
Chronik der Entwicklung des Konflikts von 2001 bis 2023 findet sich in: Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg: 
Dossier – Der Nahostkonflikt. Konfliktdimensionen, Friedensprozess und aktuelle Entwicklungen im israelisch-palästinensischen Kon-
flikt, abrufbar unter: https://www.lpb-bw.de/nahostkonflikt#c98562. Einen Schwerpunkt auf die historische Entwicklung vor 1948 
legen zum Beispiel: Michael Brenner: Geschichte des Zionismus, 2002; Ders.: Israel. Traum und Wirklichkeit des jüdischen Staates von 
Theodor Herzl bis heute, 2016; Derek J. Penslar: Zionism. An Emotional State, 2023; Tom Segev: Es war einmal ein Palästina – Juden 
und Araber vor der Staatsgründung Israels, 2006; Michael Wolffsohn: Wem gehört das Heilige Land? Die Wurzeln des Streits zwi-
schen Juden und Arabern, 2011.

107	 Die Parole wurde beispielsweise auf Demonstrationen in Frankfurt am Main am 14. und 27.10 gerufen. Vgl. die Videoausschnitte von 
Free Palestine, Instagram-Posts vom 14.10.2023 und 27.10.2023.

108	 Der Begriff „Intifada“ bedeutet „Aufstand“ und leitet sich vom arabischen Verb „abschütteln/ abklopfen“ ab. Auch der kurdische Be-
griff „Serhildan“, der mehrere kurdische Proteste in der Türkei in den 1990er Jahren bezeichnet, bedeutet in diesem Zusammenhang 
„Aufstand“ oder „Revolte“. Ein gleichlautender Aufruf zum „Widerstand“ wird bis heute auch in anderen Ortsgruppen von YS und der 
YDG verbreitet. Vgl. Verfassungsschutz Baden-Württemberg: Jugendgruppen im Auslandsbezogenen Extremismus (Teil 1): Türkischer 
Linksextremismus, 25.7.2025, abrufbar unter: https://www.verfassungsschutz-bw.de/,Lde/Startseite/Meldungen+und+Archiv/Jugend-
gruppen+im+Tuerkischen+Linksextremismus.

109	 Vgl. Fotografie von Eric Feferberg (AFP), 1.2.1988, abrufbar unter: https://www.gettyimages.de/detail/nachrichtenfoto/picture-dated-
01-february-1988-of-children-throwing-nachrichtenfoto/156654055. YDG und Young Struggle haben für ihren Demonstrationsaufruf 
einen Ausschnitt des Bildes gewählt.



„Palästina, Kurdistan Intifada Serhildan!“,  
Young Struggle, Instagram-Post, 11.10.2023

 

Im Konflikt zwischen Israel und den Palästinensern kam 

es zu zwei mehrjährigen gewaltsamen Aufstandsbewe-

gungen, der Ersten Intifada von 1987 bis 1993 und der 

Zweiten Intifada von 2000 bis 2005. Die Erste Intifada 

der Palästinenser im Gazastreifen und im Westjordan-

land war gekennzeichnet von Protest, Streiks und zivilem 

Ungehorsam, aber auch von gewalttätigen Auseinan-

dersetzungen zwischen Palästinensern und Israelis. Die 

gerade erst gegründete HAMAS etablierte sich in dieser 

Zeit als islamistische Kampforganisation und begann 

mit terroristischen Angriffen auch gegen jüdische Zivi-

listen.110 In das palästinensische Narrativ ging die Erste 

Intifada als „Krieg der Steine“ ein. Dieser Ausdruck greift 

das Bild palästinensischer Kinder und Jugendlicher auf, 

die während des Aufstands Steine gegen israelische Sol-

daten und Fahrzeuge warfen und damit zu Ikonen des 

Widerstands gegen die israelische Besatzung wurden. 

Gleichzeitig versinnbildlicht in der palästinensischen 

Sichtweise das Bild eines „Kriegs der Steine“ das Macht-

110 Vgl. Joseph Croitoru: Die Hamas. Herrschaft über Gaza, Krieg gegen Israel, 2024, S. 23-64.
111 Vgl. Siegfried Jäger, Margarete Jäger: Medienbild Israel. Zwischen Solidarität und Antisemitismus, 2003.
112 Unter Kollektivsymbolen werden Bilder verstanden, die neben ihrer eigentlichen Bedeutung gleichzeitig eine zweite Bedeutung trans-

portieren, die dem Betrachter ebenfalls unmittelbar verständlich ist. Kollektivsymbole strukturieren das Verstehen von „Wirklichkeit“ 
und bieten dem betrachtenden Subjekt damit eine Möglichkeit, seine Umwelt zu deuten. Vgl. ebd. S. 6-7 und Jürgen Link: Diskurs, 
Interdiskurs, Kollektivsymbolik. Am Beispiel der aktuellen Krise der Normalität, in: Zeitschrift für Diskursforschung, 1 (2013), S. 7-23. 

gefälle zwischen den mit einfachen Mitteln kämpfenden 

Palästinensern und einem hochgerüsteten israelischen 

Militär.

Die Zweite Intifada, auch als Al-Aqsa-Intifada bezeich-

net, folgte auf das Scheitern der Friedensgespräche in 

Camp David, das die Gründung eines souveränen paläs-

tinensischen Staates in weite Ferne hatte rücken lassen. 

Als Auslöser wird gemeinhin der „Besuch“ des damaligen 

Oppositionsführers und späteren Ministerpräsidenten 

Ariel Scharon auf dem Tempelberg in Jerusalem gese-

hen, der auf palästinensischer Seite als Provokation 

wahrgenommen wurde. Es folgten schwere gewalttä-

tige Auseinandersetzungen zwischen Israelis und Paläs-

tinensern, bei denen hunderte Menschen auf beiden 

Seiten getötet wurden. Mehrere gewalttätige Ereignisse 

während der Jahre der Zweiten Intifada haben sich tief in 

die kollektiven Gedächtnisse beider Gesellschaften ein-

gebrannt.111 Im Gegensatz zur Ersten Intifada, die von 

der breiteren Bevölkerung getragen wurde, waren wäh-

rend der Zweiten Intifada vor allem militante Organisa-

tionen aktiv, allen voran die islamistischen Gruppierun-

gen HAMAS und der Palästinensische Islamische Jihad 

(PIJ), die linksextremistischen PFLP und DFLP sowie seit 

2001 auch die zur säkularen Fatah gehörenden Al-Aqsa-

Brigaden. Diese verübten zahlreiche Raketenangriffe 

und Anschläge auf Israel. Das auffälligste Merkmal der 

Gewalt aber waren die während der Zweiten Intifada 

zunehmenden Selbstmordanschläge gegen zivile Ziele. 

Angegriffen wurden Israelis in Bussen, Diskotheken, 

Restaurants, Einkaufsstraßen und -zentren und in ihren 

Wohnhäusern, mit dem Ziel, maximalen zivilen Schaden 

und dauerhafte Angst zu verursachen.  

Über die Kombination der „Intifada“-Parole mit einem 

Ausschnitt einer ikonischen Fotografie aus der Zeit der 

Ersten Intifada versuchten Young Struggle und YDG in 

ihrem Demonstrationsaufruf, die Angriffe auf Israel am  

7. Oktober mit der Ersten Intifada assoziativ in Verbindung 

zu bringen. Der „Krieg der Steine“ fungiert hier als Kollek-

tivsymbol, in dem die Unterlegenheit der Palästinenser 

indirekt ausgedrückt werden sollte.112 Der Betrachter 

denkt den israelischen Panzer oder Soldaten, aus dessen 
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mit terroristischen Angriffen auch gegen jüdische Zivi-

listen.110 In das palästinensische Narrativ ging die Erste 

Intifada als „Krieg der Steine“ ein. Dieser Ausdruck greift 

das Bild palästinensischer Kinder und Jugendlicher auf, 

die während des Aufstands Steine gegen israelische Sol-

daten und Fahrzeuge warfen und damit zu Ikonen des 

Widerstands gegen die israelische Besatzung wurden. 

Gleichzeitig versinnbildlicht in der palästinensischen 

Sichtweise das Bild eines „Kriegs der Steine“ das Macht-

gefälle zwischen den mit einfachen Mitteln kämpfenden 

Palästinensern und einem hochgerüsteten israelischen 

Militär.

Die Zweite Intifada, auch als Al-Aqsa-Intifada bezeich-

net, folgte auf das Scheitern der Friedensgespräche in 

Camp David, das die Gründung eines souveränen paläs-

tinensischen Staates in weite Ferne hatte rücken lassen. 

Als Auslöser wird gemeinhin der „Besuch“ des damaligen 

Oppositionsführers und späteren Ministerpräsidenten 

Ariel Scharon auf dem Tempelberg in Jerusalem gese-

hen, der auf palästinensischer Seite als Provokation 

wahrgenommen wurde. Es folgten schwere gewalttä-

tige Auseinandersetzungen zwischen Israelis und Paläs-

tinensern, bei denen hunderte Menschen auf beiden 

Seiten getötet wurden. Mehrere gewalttätige Ereignisse 

während der Jahre der Zweiten Intifada haben sich tief in 

die kollektiven Gedächtnisse beider Gesellschaften ein-

gebrannt.111 Im Gegensatz zur Ersten Intifada, die von 

der breiteren Bevölkerung getragen wurde, waren wäh-

rend der Zweiten Intifada vor allem militante Organisa-

tionen aktiv, allen voran die islamistischen Gruppierun-

gen HAMAS und der Palästinensische Islamische Jihad 

(PIJ), die linksextremistischen PFLP und DFLP sowie seit 

2001 auch die zur säkularen Fatah gehörenden Al-Aqsa-

Brigaden. Diese verübten zahlreiche Raketenangriffe 

und Anschläge auf Israel. Das auffälligste Merkmal der 

Gewalt aber waren die während der Zweiten Intifada 

zunehmenden Selbstmordanschläge gegen zivile Ziele. 

Angegriffen wurden Israelis in Bussen, Diskotheken, 

Restaurants, Einkaufsstraßen und -zentren und in ihren 

Wohnhäusern, mit dem Ziel, maximalen zivilen Schaden 

und dauerhafte Angst zu verursachen.  

Über die Kombination der „Intifada“-Parole mit einem 

Ausschnitt einer ikonischen Fotografie aus der Zeit der 

Ersten Intifada versuchten Young Struggle und YDG in 

ihrem Demonstrationsaufruf, die Angriffe auf Israel am  

7. Oktober mit der Ersten Intifada assoziativ in Verbindung 

zu bringen. Der „Krieg der Steine“ fungiert hier als Kollek-

tivsymbol, in dem die Unterlegenheit der Palästinenser 

indirekt ausgedrückt werden sollte.112 Der Betrachter 

denkt den israelischen Panzer oder Soldaten, aus dessen 

Perspektive der Stärke heraus die Aufnahme entstanden 

zu sein scheint, unweigerlich mit. Young Struggle und die 

YDG unterbreiten ihren Followern mit der dargestellten 

„revolutionären Jugend“ und ihrer Form des „Wider-

stands“ ein Identifikationsangebot. Gleichzeitig laden 

sie mit dem Aufruf zur „Intifada“ dazu ein, als Teilnehmer 

der beworbenen Demonstration selbst Teil dieser Bewe-

gung zu werden. Auch die kommunistische Gruppierung 

Der Funke wollte ihre Mitglieder und Sympathisanten 

unmittelbar nach dem 7. Oktober motivieren, sich einer 
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110	 Vgl. Joseph Croitoru: Die Hamas. Herrschaft über Gaza, Krieg gegen Israel, 2024, S. 23-64.
111	 Vgl. Siegfried Jäger, Margarete Jäger: Medienbild Israel. Zwischen Solidarität und Antisemitismus, 2003.
112	 Unter Kollektivsymbolen werden Bilder verstanden, die neben ihrer eigentlichen Bedeutung gleichzeitig eine zweite Bedeutung trans-

portieren, die dem Betrachter ebenfalls unmittelbar verständlich ist. Kollektivsymbole strukturieren das Verstehen von „Wirklichkeit“ 
und bieten dem betrachtenden Subjekt damit eine Möglichkeit, seine Umwelt zu deuten. Vgl. ebd. S. 6-7 und Jürgen Link: Diskurs, 
Interdiskurs, Kollektivsymbolik. Am Beispiel der aktuellen Krise der Normalität, in: Zeitschrift für Diskursforschung, 1 (2013), S. 7-23. 



„Intifada bis zum Sieg!“ anzuschließen. Ein Artikel in der 

gleichnamigen Zeitschrift erläuterte, wie die aktions-

orientierte Maxime konkret umgesetzt werden könnte. 

Auf die einleitende Frage „Was können wir tun, um den 

palästinensischen Widerstand in Deutschland zu unter-

stützen?“ wurden folgende Vorschläge für verschiedene 

gesellschaftliche Gruppen unterbreitet: 

„Die Aufgabe der DGB-Gewerkschaften und der 

LINKEN wäre es gewesen, sich eindeutig und 

bedingungslos auf die Seite des palästinensi-

schen Volkes zu stellen und eine Protestbewe-

gung in Deutschland zu organisieren. Das hätte 

der Hetze der Bürgerlichen und ihren Spaltungs-

versuchen einen verheerenden Schlag versetzt. 

[...] Hafenarbeiter und Lkw-Fahrer könnten Waf-

fentransporte blockieren. Ingenieure könnten die 

Herstellung von Waffen verhindern. Medienarbei-

ter könnten die Veröffentlichung der Lügen der 

Kapitalisten verhindern. [...] Schüler müssen sich 

versammeln und ihren Protest gegen die Mei-

nungsunterdrückung öffentlich kundtun. Sie kön-

nen den Unterricht bestreiken und die Klassen-

zimmer und Schulen besetzen, um ihre Ideen zu 

diskutieren und Proteste zu organisieren. Das wird 

es auch den Lehrern erleichtern, sich dem Kampf 

um Meinungsfreiheit und um die Solidarität mit 

dem palästinensischen Widerstand anzuschlie-

ßen. [...] In einem Kampf zwischen einem national 

unterdrückten David und einem imperialistischen 

Goliath stehen wir auf der Seite des palästinen-

sischen Volkes und solidarisieren uns mit ihrem 

Befreiungskampf, wobei wir uns darüber im Kla-

ren sind, dass wahre Befreiung nur von einem 

allgemeinen revolutionären Aufstand kommen 

kann, der das faulige kapitalistische System in 

der gesamten Region und der Welt, einschließlich 

Ägypten, der Türkei, dem Iran, Israel, Saudi-Ara-

bien – und Deutschland – stürzt.“ 113

Über die bildliche Assoziation zur Ersten Intifada im 

Mobilisierungsaufruf von Young Struggle und YDG 

wird der als legitim verstandene Charakter dieses ers-

ten „Volksaufstands“ mitheraufbeschworen. Auch die 

Möglichkeiten zivilen Ungehorsams und gruppenspezi-

fischer Protestformen die Der Funke aufzeigt, schaffen 

eine gedankliche Verbindung zu dieser ersten palästi-

nensischen Aufstandsbewegung. Die fotografische bzw. 

metaphorische Darstellung eines sich in einem Akt der 

Selbstverteidigung nur mit primitiven Mitteln wehren-

den, „national unterdrückten Davids“ verleugnet jedoch 

bewusst den Kontext der Angriffe vom 7. Oktober, auf die 

man mit den eigenen Bildern des „Widerstands“ referen-

ziert. Der Überfall der HAMAS und ihrer Mitstreiter war 

kein spontaner Gewaltausbruch mit einfachsten Mitteln, 

sondern ein strategisch und von langer Hand geplanter 

Angriff hochgerüsteter paramilitärischer Organisatio-

nen, die, geleitet von dem Ziel, jüdisches Leben auszu-

löschen, mit größtmöglicher Brutalität gegen israelische 

Zivilisten auf ihrem eigenen Staatsgebiet vorgingen.

Die Aufrufe zur Intifada im Kontext des 7. Oktober eröff-

nen dem Rezipienten viel Spielraum, sie über die Sugges-

tionen der vordergründigen sprachlichen und bildlichen 

Darstellungen hinaus zu interpretieren. In Taktik und 

Zielsetzung knüpften die HAMAS und ihre Verbündeten 

am 7. Oktober an die gewaltsame Tradition der Zweiten 

Intifada an – in Bezug auf das Ausmaß und die Brutali-

tät ihres von einem eliminatorischen Vernichtungswillen 

getriebenen Angriffs übertrafen sie diese. Die Forderung 

der verschiedenen Gruppierungen sich hierzulande mit 

der palästinensischen „Intifada“ zu solidarisieren, bedeu-

tet in zeitlicher Unmittelbarkeit zum 7. Oktober, auch die 

maßlose Gewalt und Grausamkeit, die die „Kräfte des 

Widerstands“ an diesem und den folgenden Tagen aus-

agierten, gutzuheißen, mindestens aber zu tolerieren.

Für die ideologische Anknüpfung einiger antiimperia-

listischer Gruppierungen in Hessen an einen „Intifada“-

Begriff, der weit mehr meint als zivilen Protest, spricht 

die schon beschriebene explizite Solidarisierung mit 

linksextremistischen palästinensischen Organisationen, 

die ebenfalls während der Zweiten Intifada dazu über-

gingen Anschläge gegen Israelis auszuführen.114

Die sich selbst als „antikapitalistische LGBTI+ Organisa-

tion“ verstehende Gruppierung Pride Rebellion Deutsch-

land, deren Frankfurter Ableger sich im hessischen Pro-

testgeschehen zum Teil gemeinsam mit Young Struggle 

und der „antikapitalistischen“ Frauenorganisation Zora 

organisierte, postete am 10. Oktober oben stehendes 

Bild. Unter der Überschrift „Hoch die internationale Soli-
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113	 Elena Czempin: Schluss mit der Heuchelei der Imperialisten! Intifada bis zum Sieg!, in: Der Funke, 15.10.2023.
114	 Referenzen auf Gruppierungen innerhalb der postkolonialen BDS-Bewegung, die zwar zum Teil antisemitische Positionen vertreten, 

jedoch nicht gewaltorientiert sind, finden sich in den hier ausgewerteten Quellen nicht. 



‘

„Hoch die internationale Solidarität“, Pride Rebellion 
Deutschland, Instagram-Post, 10.10.2023

Die sich selbst als „antikapitalistische LGBTI+ Organisa-

tion“ verstehende Gruppierung Pride Rebellion Deutsch-

land, deren Frankfurter Ableger sich im hessischen Pro-

testgeschehen zum Teil gemeinsam mit Young Struggle 

und der „antikapitalistischen“ Frauenorganisation Zora 

organisierte, postete am 10. Oktober oben stehendes 

Bild. Unter der Überschrift „Hoch die internationale Soli-

darität“ präsentierte sich die Gruppierung drei Tage 

nach dem Überfall auf Israel in Stil und Pose der palästi-

nensischen Terroristen. Im selben Post solidarisierte man 

sich offen mit dem „palästinensischen Volk“, das „in den 

Reihen der PFLP an den Kämpfen teilnahm“, und schloss 

mit dem Aufruf „Palästina Kurdistan, Intifada Serhildan“. 

Anders als in den Demonstrationsaufrufen von Young 

Struggle und der YDG wurden hier die Sympathien zu 

den Akteuren und Methoden der Zweiten Intifada auch 

ikonographisch eindeutig transportiert. 

115 Zum Selbstverständnis von Leila Khaled und ihrer Ikonisierung in der Linken vgl. Katharine Viner: „I made the ring from a bullet and 
the pin of a hand grenade“, in: The Guardian, 26.1.2001, abrufbar unter: https://www.theguardian.com/world/2001/jan/26/israel;  
Sarah Irving: Leila Khaled. Icon of Palestinian Liberation, 2012; Verena Straub: Das Selbstmordattentat im Bild: Aktualität und  
Geschichte von Märtyrerzeugnissen, 2021. 

116 Vgl. Straub, Das Selbstmordattentat im Bild, S. 189-192.
117 Bayan Abu Ta’ema, Synne Furnes Bjerkestrand: „October 7 proved the importance of the struggle to the world.“ An interview with 

Palestinian icon Leila Khaled, in: Mondoweiss, 23.12.2024, abrufbar unter: https://mondoweiss.net/2024/12/october-7-proved-the-
importance-of-the-struggle-to-the-world-an-interview-with-palestinian-icon-leila-khaled/.

Auch die YDG, die, wie dargestellt, ihre ideologische 

Nähe zur PFLP mit Solidaritätsbekundungen zu dem 

ihr nahestehenden Verein Samidoun wiederholt impli-

zit bekundete, machte mit einem erneuten Aufruf zur 

Intifada einige Wochen später deutlich, wem ihre Sym-

pathie im palästinensischen „Befreiungskampf“ galt. In 

einem Post vom Januar 2024 war der Aufruf zur „Intifada“ 

als Überschrift eingearbeitet in eine grafische Version 

einer weltbekannten Fotografie der PFLP-Terroristin Leila 

Khaled. Sie war 1969 an der Entführung des TWA-Flugs 

von Rom nach Tel Aviv beteiligt. Ein Jahr später versuchte 

sie erneut, gemeinsam mit einem Komplizen ein Flug-

zeug der israelischen Linie El AL zu entführen. Die origi-

nale Fotografie des amerikanischen Journalisten Eddie 

Adams zeigt Khaled kurz nach ihrer ersten Flugzeugent-

führung mit AK-47 und Kufiya. Das Bild machte Khaled 

zum „Poster-Girl“ des bewaffneten palästinensischen 

Widerstands.115 In der linken palästinasolidarischen 

Bewegung der 1970er und 1980er Jahre wurde es in zahl-

reichen Varianten einer bewaffneten Frau, die die tradi-

tionell Männern vorbehaltene Kufiya trägt, adaptiert 

und als feministische und politische Botschaft weiterver-

breitet.116 Den bewaffneten Kampf gegen Israel propa-

giert Khaled bis heute. In einem Interview im Dezember 

2024 warb sie auf die Frage, wie sie sich den zukünftigen 

Weg hin zu einer Befreiung Palästinas vorstelle, für den 

bewaffneten Kampf einer Querfront islamistischer und 

säkularer palästinensischer Organisationen: 

„We agree – as the Palestinian resistance, not 

just HAMAS but all fighters who carry weapons 

– that we do not have options or the luxury of 

choice. We have one path, and it leads to Pales-

tine: armed resistance. Of course, politics, popu-

lar peoples movements, and diplomatic work 

helps. But the most important is the weapons, 

and the core is to hit the enemy directly on the 

land it occupies.“117
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116	 Vgl. Straub, Das Selbstmordattentat im Bild, S. 189-192.
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Die „Al-Aqsa-Flut“ am 7. Oktober als direktes Resultat 

dieser gemeinsamen Strategie wird von Khaled als his-

torisches Ereignis gefeiert: 

„The 7th of October was a must, it had to happen 

because the history of the struggle is long be

tween us and the enemy. [...] This was not a mili-

tary operation, it was a historical operation.“118

Die „Al-Aqsa-Flut“ am 7. Oktober als direktes Resultat 

dieser gemeinsamen Strategie wird von Khaled als his-

torisches Ereignis gefeiert: 

„The 7th of October was a must, it had to happen 

because the history of the struggle is long be-

tween us and the enemy. [...] This was not a mili-

tary operation, it was a historical operation.“118

„Intifada!“, YDG, Instagram-Post, 23.1.2024

118 Ebd.
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„�STOPPT DEN 
GENOZID!“ 

Die Dämonisierung Israels im Narrativ  
des „Völkermordes“ in der zweiten Phase des  
Protestgeschehens
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„�EINEN DROHENDEN  
VÖLKERMORD VERHINDERN“ –  
DIE REAKTIVIERUNG DES  
GENOZIDNARRATIVS IN DER 
ERSTEN WOCHE NACH DEM  
7. OKTOBER 

Bereits kurz nach den Angriffen vom 7. Oktober erhoben 
antiimperialistische Gruppierungen im hessischen Pro-

testgeschehen die Anschuldigung, Israel begehe mit sei-

ner militärischen Reaktion im Gazastreifen einen Geno-

zid am palästinensischen Volk. Mit dem Aufruf gegen 

einen „drohenden Völkermord“ auf die Straße zu gehen, 

wurde für die ersten propalästinensischen Demons

trationen in Frankfurt am Main am 12. und 14. Oktober 

mobilisiert. Die YDG begründete ihre Vermutung, dass 

ein Genozid in Gaza unmittelbar bevorstehe, damit, 

dass „die israelische Regierung massive und beispiellose 

Vergeltungsschläge“ ankündige. Gaza drohe ein „Mas-

saker“. Die Organisationen Palästina e. V., Migrantifa 

Rhein-Main und Studis gegen rechte Hetze kündigten in 

einem gemeinsamen Statement am 13. Oktober an: „Wir 

werden nicht leise werden, den beginnenden Genozid in 

Gaza als solchen zu benennen!“119 Aitak Barani erklärte 

in ihrem Pressestatement am selben Tag: 

„Was passiert hier gerade? Gerade heute, aber 

auch in den letzten Tagen. Wir sind Zeugen von 

massiven Kriegsverbrechen, von einem begin-

nenden Völkermord, der als solcher auch ange-

kündigt wird von der israelischen Besatzung.“120 

Einen Tag später warb man für die am selben Tag 

geplante Demonstration mit den Worten: 

„Während unsere Geschwister in Palästina, 

besonders in Gaza, abgeschlachtet werden, 

werden wir nicht hier schweigend dabei zusehen, 

wie Deutschland diesen geplanten Völkermord 

unterstützt.“121 

Auf der trotz Verbots durchgeführten Demonstration 

wurde der Völkermordvorwurf dann auf Transparenten 

und Plakaten offen und weithin sichtbar wiederholt.122  

Die abschwächende Formulierung eines „drohenden“, 

also noch nicht vollumfänglich stattfindenden Völker-

mordes, fand sich auf diesen nicht mehr. Unmittelbar 

nach den brutalen Morden an vorwiegend jüdischen 

Israelis war der Genozidvorwurf jedoch durchaus noch 

erklärungsbedürftig – wenn auch mit Hilfe einer verkürz-

ten Argumentationsstruktur. In diesem Sinne ist eines 

der Plakate zu verstehen, auf dem die Anschuldigung 

folgendermaßen zusammengefasst wurde: „It’s not a 

conflict. It’s a genocide! The Israeli government is inten-

tionally killing innocent Palestinians!“123 Mit dieser ersten 

großen propalästinensischen Demonstration scheint der 

Genozidvorwurf als unverbrüchliche „Wahrheit“ etab-

liert worden zu sein. Fortan wird Zweifeln an einem statt-

findenden Völkermord bereits in dieser frühen Phase des 

beginnenden Israel-Gaza-Krieges sprachlich kein Raum 

mehr gegeben. Für das Selbstverständnis der mobilisie-

renden Organisationen bedeutet diese Gewissheit, in 

ihren antiisraelischen Protesten gegen den Verursacher 

dieses größten Verbrechens gegen die Menschlichkeit 

anzugehen. 

„It’s not a conflict. It’s a GENOCIDE!“, Plakat auf der 
Demonstration „Freiheit für Palästina“ am 14.10.2023 in 
Frankfurt am Main, Free Palestine FFM, Instagram-Post, 
15.10.2023

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
im hessischen Protestgeschehen nach dem 7. Oktober 2023

39

119	 Migrantifa Rhein-Main, Instagram-Post vom 13.10.2023. 
120	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 13.10.2023. 
121	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 14.10.2023.
122	 Auch der Vorwurf „Deutschland führt ein‘ Genozid!“ wurde laut. Vgl. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Frankfurt, Demo 

Solidarität mit Palästina, #FFM1410, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=CVaZA56LNW0.
123	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 15.10.2023.



„Stoppt den Genozid in Gaza. Es lebe der Widerstand!“, 
Transparent auf der Demonstration „Freiheit für Paläs-
tina am 14.10.2023 in Frankfurt am Main, Migrantifa 
Rhein-Main, Instagram-Post, 14.10.2023

Ein sicherer Anlass für eine öffentliche Agitation gegen 

Israel scheint damit gegeben zu sein – mit dem Genozid-

vorwurf werden die Demonstration am 14. Oktober und 

zahlreiche weitere Veranstaltungen gerechtfertigt.124 

Mit der Verwendung des Genozidnarrativs knüpften die 

schon lange in der Palästinasolidarität verhafteten Pro-

tagonisten im hessischen Protestgeschehen unmittelbar 

nach dem 7. Oktober an ein etabliertes Argumentations-

muster innerhalb des antiimperialistischen Diskurses 

an. Der Ursprung des Genozidvorwurfs kann in der ara-

bischen Welt bis in die 1940er Jahre zurückverfolgt wer-

den. Die Juden, so die Argumentation, stellten den Holo-

caust übertrieben dar, um die Gründung ihres eigenen 

Staates und die damit verbundene Auslöschung der 

palästinensischen Bevölkerung zu rechtfertigen.125 Die 

antiimperialistische Linke griff das Narrativ in den spä-

ten 1960er Jahren auf und integrierte es in ihren marxis-

tisch-leninistisch geprägten „Antizionismus“, dessen „ins 

Auge springendes Grundmerkmal [...] eine beständige 

Gleichsetzung von Israel bzw. dem Zionismus mit dem 

124 Die Demonstration am 14.10.2023 kommentierte das mobilisierende Netzwerk folgendermaßen: „Wir haben heute einen großen Sieg 
errungen. Über 1000 Menschen haben heute in Frankfurt/Main für den Widerstand Palästinas und gegen den Völkermord in Gaza 
protestiert!“ Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 14.10.2023 und Dies., Instagram-Post vom 15.10.2023.

125 Vgl. zur Verknüpfung des Genozidvorwurfs mit verschiedenen anderen antisemitischen Konzepten: Matthew Bolton: Genocide, in: 
Becker, Matthias u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 2024, S. 427-440, abrufbar unter: 
https://doi.org/10.1007/978-3-031-49238-9, hier S. 429.

126 Holz, Haury: Antisemitismus gegen Israel, S. 137.
127 Zit. nach ebd., S. 137-138.
128 Vgl. Revolutionärer Zorn, Nr. 1 (1975), S. 14-16

Nationalsozialismus und dessen Menschheitsverbre-

chen“ war.126 Der staatliche Antizionismus der DDR, der 

eng mit einem marxistisch-leninistischen Weltbild ver-

knüpft war, hat hierbei auch die antizionistischen und 

antisemitischen Haltungen in Teilen der westdeutschen 

Linken beeinflusst. Das israelische Vorgehen im Sechs-

tagekrieg von 1967 wurde von staatlichen Vertretern 

bzw. Medien der DDR als „Massenpogrom gegen die ara-

bische Welt“, als „Verbrechen gegen die Menschheit“ und 

als „Völkermord“ bezeichnet. Der israelische Einmarsch 

1982 im Libanon wurde noch vor dem Massaker phalan-

gistischer Milizen in den palästinensischen Flüchtlings-

lagern Sabra und Schatila als „Genozidpolitik“ bzw. als 

ein „von langer Hand vorbereiteter Holocaust“ kommen-

tiert.127 In der neuen Linken Westdeutschlands fand der 

Genozidvorwurf als zentrales Element eines postnazisti-

schen Antizionismus Eingang in die Ideologie vieler anti-

imperialistisch ausgerichteter Gruppierungen innerhalb 

des disparaten linken Spektrums. Der Vorwurf, Israel 

versuche die Palästinenser auszulöschen, rechtfertigte 

in einer antiimperialistischen Logik grundsätzlich eine 

abstrakte Solidarisierung mit dem „antifaschistischen“ 

Kampf gegen den jüdischen Staat, legitimierte darüber 

hinaus aber auch konkrete antisemitische Terrorakte 

gegen Juden. Ein Beispiel für die in der westdeutschen 

linksextremistischen Szene verbreitete antisemitische 

Agitation gegen Israel und „die Zionisten“ sind die Ver-

lautbarungen der Revolutionären Zellen, einer linksext-

remistischen Gruppierung, die in den 1970er bis 1990er 

Jahren aktiv war. In der ersten Ausgabe ihrer Zeitschrift 

Revolutionärer Zorn wurden die bis dahin durchgeführ-

ten „Aktionen“ in drei Kategorien geteilt, die die politi-

schen Positionen der Gruppierung, aber auch der anti-

imperialistischen westdeutschen Linken im Allgemeinen 

widerspiegeln. Neben „antiimperialistischen Aktionen“ 

und „Aktionen, die die Kämpfe von Arbeitern, Jugend-

lichen und Frauen unterstützen“, werden auch „Aktio-

nen gegen die Filialen und Komplizen des Zionismus in 

der BRD“ als eigene Kategorie aufgeführt.128 Darunter 

wird ein im September 1974 verübter Anschlag auf die 

Maschinenfabrik Korf gelistet mit der Begründung, diese 
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Ein sicherer Anlass für eine öffentliche Agitation gegen 

Israel scheint damit gegeben zu sein – mit dem Genozid-

vorwurf werden die Demonstration am 14. Oktober und 

zahlreiche weitere Veranstaltungen gerechtfertigt.124 
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schon lange in der Palästinasolidarität verhafteten Pro

tagonisten im hessischen Protestgeschehen unmittelbar 

nach dem 7. Oktober an ein etabliertes Argumentations-

muster innerhalb des antiimperialistischen Diskurses 

an. Der Ursprung des Genozidvorwurfs kann in der ara-

bischen Welt bis in die 1940er Jahre zurückverfolgt wer-

den. Die Juden, so die Argumentation, stellten den Holo-

caust übertrieben dar, um die Gründung ihres eigenen 

Staates und die damit verbundene Auslöschung der 

palästinensischen Bevölkerung zu rechtfertigen.125 Die 

antiimperialistische Linke griff das Narrativ in den spä-

ten 1960er Jahren auf und integrierte es in ihren marxis-

tisch-leninistisch geprägten „Antizionismus“, dessen „ins 

Auge springendes Grundmerkmal [...] eine beständige 

Gleichsetzung von Israel bzw. dem Zionismus mit dem 

Nationalsozialismus und dessen Menschheitsverbre-

chen“ war.126 Der staatliche Antizionismus der DDR, der 

eng mit einem marxistisch-leninistischen Weltbild ver-

knüpft war, hat hierbei auch die antizionistischen und 

antisemitischen Haltungen in Teilen der westdeutschen 

Linken beeinflusst. Das israelische Vorgehen im Sechs

tagekrieg von 1967 wurde von staatlichen Vertretern 

bzw. Medien der DDR als „Massenpogrom gegen die ara-

bische Welt“, als „Verbrechen gegen die Menschheit“ und 

als „Völkermord“ bezeichnet. Der israelische Einmarsch 

1982 im Libanon wurde noch vor dem Massaker phalan-

gistischer Milizen in den palästinensischen Flüchtlings-

lagern Sabra und Schatila als „Genozidpolitik“ bzw. als 

ein „von langer Hand vorbereiteter Holocaust“ kommen-

tiert.127 In der neuen Linken Westdeutschlands fand der 

Genozidvorwurf als zentrales Element eines postnazisti-

schen Antizionismus Eingang in die Ideologie vieler anti-

imperialistisch ausgerichteter Gruppierungen innerhalb 

des disparaten linken Spektrums. Der Vorwurf, Israel 

versuche die Palästinenser auszulöschen, rechtfertigte 

in einer antiimperialistischen Logik grundsätzlich eine 

abstrakte Solidarisierung mit dem „antifaschistischen“ 

Kampf gegen den jüdischen Staat, legitimierte darüber 

hinaus aber auch konkrete antisemitische Terrorakte 

gegen Juden. Ein Beispiel für die in der westdeutschen 

linksextremistischen Szene verbreitete antisemitische 

Agitation gegen Israel und „die Zionisten“ sind die Ver-

lautbarungen der Revolutionären Zellen, einer linksext-

remistischen Gruppierung, die in den 1970er bis 1990er 

Jahren aktiv war. In der ersten Ausgabe ihrer Zeitschrift 

Revolutionärer Zorn wurden die bis dahin durchgeführ-

ten „Aktionen“ in drei Kategorien geteilt, die die politi-

schen Positionen der Gruppierung, aber auch der anti-

imperialistischen westdeutschen Linken im Allgemeinen 

widerspiegeln. Neben „antiimperialistischen Aktionen“ 

und „Aktionen, die die Kämpfe von Arbeitern, Jugend-

lichen und Frauen unterstützen“, werden auch „Aktio-

nen gegen die Filialen und Komplizen des Zionismus in 

der BRD“ als eigene Kategorie aufgeführt.128 Darunter 

wird ein im September 1974 verübter Anschlag auf die 
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124	 Die Demonstration am 14.10.2023 kommentierte das mobilisierende Netzwerk folgendermaßen: „Wir haben heute einen großen Sieg 
errungen. Über 1000 Menschen haben heute in Frankfurt/Main für den Widerstand Palästinas und gegen den Völkermord in Gaza 
protestiert!“ Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 14.10.2023 und Dies., Instagram-Post vom 15.10.2023.

125	 Vgl. zur Verknüpfung des Genozidvorwurfs mit verschiedenen anderen antisemitischen Konzepten: Matthew Bolton: Genocide, in: 
Becker, Matthias u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 2024, S. 427-440, abrufbar unter: 
https://doi.org/10.1007/978-3-031-49238-9, hier S. 429.
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Maschinenfabrik Korf gelistet mit der Begründung, diese 

sei „zu 3/4 in zionistischem Besitz“.129  Im gleichen Monat 

verübten die Revolutionären Zellen einen Anschlag auf 

das Büro der israelischen Fluggesellschaft El AL in Frank-

furt am Main „wegen der Völkermordstrategie der Zionis-

ten gegenüber den Palästinensern“.130 In einer längeren 

Erklärung wurden die Anschläge auf Korf und das staat-

liche israelische Reisebüro als Ausdruck der Solidarität 

mit dem palästinensischen Volk „im Kampf gegen den 

Zionismus“ dargestellt: 

„Seit München 1972, wo die Palästinenser klar 

gemacht haben, daß die Bourgeoisie ihre Spiele 

nicht als Kraft durch Freude verkaufen kann [...], 

hat die gesamte Linke in der BRD es nicht mehr 

fertiggebracht, einen Ton zum Völkermord an den 

Palästinensern über die Lippen zu bringen. Die 

furchtbaren Verbrechen des deutschen Faschis-

mus an den Juden dürfen uns nicht die Augen 

verschließen vor dem Ausrottungsfeldzug der 

Zionisten in Palästina. Die Zionisten haben unheil-

volle Lehren aus ihrer Verfolgung gezogen; sie 

haben gut gelernt und verfolgen, unterdrücken, 

vertreiben, beuten die Palästinenser und Araber 

heute aus, wie sie einst selbst verfolgt wurden.“131

In postnazistischer Täter-Opfer-Umkehr werden hier die 

Shoah gegen Israel instrumentalisiert und Analogien 

zwischen dem Vorgehen der Zionisten gegen die Paläs-

tinenser und dem der Nationalsozialisten gegen die 

Juden hergestellt. Dem Vorwurf eines Völkermordes an 

den Palästinensern kommt dabei eine zentrale Legitima-

tionsfunktion für den erklärten Kampf gegen ein derart 

dämonisiertes Land Israel zu. Um diesen „Ausrottungs-

feldzug der Zionisten“ zu stoppen, ist scheinbar jedes 

Mittel recht, wie die Sympathiebekundung für die Terror-

organisation Schwarzer September, die für das Attentat 

auf israelische Sportler bei den Olympischen Sommer-

spielen 1972 verantwortlich war, deutlich macht.

„�DIE PALÄSTINENSISCHE 
BEVÖLKERUNG VERNICHTEN“ 
– DIE EXPLOSION AM AL-AHLI-
ARABI-KRANKENHAUS ALS 
DISKURSIVER VERSTÄRKER 
DES GENOZIDNARRATIVS 

Am 17. Oktober wurden bei einer Explosion am Al-Ahli-

Arabi-Krankenhaus in Gaza-Stadt zahlreiche Zivilisten 

getötet. Die internationale Presse berichtete, Informa-

tionen des HAMAS-geführten Gesundheitsministeriums 

im Gazastreifen aufgreifend, von einem „mutmaßlich 

israelischen Angriff“ auf den Krankenhauskomplex mit 

„hunderten Toten“.132 Khaled Mashal, der Leiter der Aus-

landsabteilung der HAMAS, forderte die Ummah dazu 

auf, überall auf der Welt vor israelischen Botschaften zu 

demonstrieren.133 Das israelische Militär dementierte die 

Meldung wenige Stunden später und machte eine fehl-

geleitete Rakete der HAMAS für die Explosion verantwort-

lich.134 Ungeachtet der zu diesem Zeitpunkt unübersicht-

lichen Lage und unklaren Verantwortlichkeiten kam es 

in vielen muslimisch geprägten Ländern zu drastischen 

Reaktionen und Ausschreitungen gegen israelische Ein-

richtungen. Der türkische Präsident Erdogan teilte über X 

mit, der Beschuss eines Krankenhauses, in dem Frauen, 

Kinder und unschuldige Zivilisten untergebracht seien, 

sei das jüngste Beispiel für israelische Angriffe, die frei 

seien von den grundlegendsten menschlichen Werten. 

Jordanien sagte ein geplantes Treffen zwischen König 

Abdullah II., Ägyptens Staatschef al-Sisi und US-Präsi-

dent Biden ab. 

Weltweit kam es zu spontanen Protesten, so in Amman 

und Istanbul vor den diplomatischen Vertretungen Isra-

els, und zu zahlreichen antisemitischen Vorfällen. Die 

schiitische Hizb Allah im Libanon rief einen „Tag des 

Zorns“ mit weltweiten Protesten gegen Israel aus. Am  

18. Oktober wurden deutschlandweit als Reaktion auf 

den Vorfall zahlreiche spontane Versammlungen orga-

nisiert, so etwa in Berlin und in Frankfurt am Main.135 
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129	 Ebd.
130	 Ebd.
131	 Ebd., S. 17-19.
132	 Liveblog „Krieg in Nahost“, in: Tagesschau, 17.10.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/newsticker/liveblog-israel-

dienstag-100.html#Krankenhaus.
133	 Reuters: Pressemitteilung, in: The Jerusalem Post, 17.10.2023, abrufbar unter: https://www.jpost.com/breaking-news/article-768895.
134	 Ebd.
135	 Auf einem nicht angemeldeten Protestgang in Offenbach am Main proklamierte ein Redner bereits am 17. Oktober: „In Palästina fin-

det gerade ein Genozid statt!“ Unklar ist jedoch, ob er mit dieser Aussage auf die Explosion am Al-Ahli Krankenhaus reagierte. Young 
Struggle, Instagram-Post vom 17.10.2023.  



Auf vielen dieser Veranstaltungen wurde Israel pau-

schal unterstellt, das Krankenhaus in voller Absicht und 

mit dem erklärten Ziel, palästinensische Zivilisten töten 

zu wollen, bombardiert zu haben. Die Organisationen 

Palästina e. V., Migrantifa Rhein-Main und Studis gegen 

rechte Hetze kündigten für den 18. Oktober unter dem 

Titel „Stoppt den Genozid“ als Reaktion auf die Explosion 

am Al-Ahli Krankenhaus eine Mahnwache an.136 In Kassel 

versammelten sich Mitglieder des Netzwerks Palestinian 

Lives Matter – Kassel und der SDAJ zu einer spontanen 

Kundgebung „aufgrund der Ermordung von rund 500 

verletzten, kranken und alten sowie schutzsuchenden 

palästinensischen Zivilisten im Gazastreifen durch die 

israelische Armee“.137 In einer vor Ort gehaltenen Rede 

eines SDAJ-Vertreters wurde ausgeführt:

„Die israelische Regierung scheint es sich zur 

Aufgabe gemacht zu haben, die palästinensi-

sche Bevölkerung zu vernichten. [...] Jetzt aller-

dings versucht die israelische Regierung, die 

Ereignisse von vorletztem Samstag [dem 7. Okto-

ber] als Anlass zu nehmen, 2 Millionen Zivilisten 

ein für alle Mal auszuhungern. Der israelische 

Verteidigungsminister erklärte ‚Wir kämpfen 

gegen Tiere und wir handeln entsprechend‘. 

Dass sie es mit diesen Worten ernst meinen, zeigt 

die Zerstörung des Krankenhauses, bei der über 

500 Alte, Kranke und Verletzte ermordet wurden. 

Dass es sich dabei um eine palästinensische 

Rakete handeln soll, ist eine reine Lüge und 

zeigt in welchem Dienst die Medien stehen. Die 

Raketen der HAMAS haben schlichtweg nicht die 

Kraft eine solche Explosion herbeizuführen.“138

Die Explosion am Al-Ahli-Krankenhaus fungierte im 

hessischen Protestgeschehen als diskursives Ereignis, 

das von den Akteuren genutzt wurde, um das Narrativ 

eines israelischen Genozids an den Palästinensern zu 

„beweisen“ und damit weiter zu verfestigen. Die schon 

Tage vorher postulierte Gewissheit, dass in Gaza ein 

Genozid stattfände, wurde durch die Übernahme der 

von der HAMAS verbreiteten Erklärung für die Explosion 

am Al-Ahli-Krankenhaus mit vermeintlichen „Fakten“ 

abgesichert. Die von der Presse einige Stunden später 

geäußerten Zweifel an der von der HAMAS verbreiteten 

Version der Ereignisse bezogen die Akteure nicht in eine 

differenzierte Beurteilung der Konfliktlage ein. Und auch 

eine detaillierte Untersuchung von Human Rights Watch 

im November, die einen israelischen Angriff weitestge-

hend entkräftet, wurde nicht zur Kenntnis genommen.139 

Die Behauptung, Israel gehe mit seinem Angriff auf ein 

Krankenhaus nun militärisch gezielt gegen Zivilisten 

vor, bestätigt in der dichotomen Weltsicht der Akteure, 

was man schon vorher zu wissen glaubte: Ein aggres-

siver jüdischer Staat setzt mit äußerster Brutalität und 

in genozidaler Absicht seine Interessen gegen ein unter-

drücktes Volk durch. Die humanitäre Katastrophe am 

Al-Ahli-Krankenhaus wurde als stark emotionalisieren-

des Ereignis für die verstärkte Agitation gegen Israel 

instrumentalisiert und für die weitere Mobilisierung im 

Protestgeschehen genutzt.

Nach dem 18. Oktober wurde der angebliche Völkermord 

an den Palästinensern als wichtigster Grund angeführt, 

um gegen Israel und „die Zionisten“ auf die Straße zu 

gehen. Das gesamte Demonstrationsgeschehen in Hes-

sen – von Mobilisierungsaufrufen in den sozialen Medien 

über Reden und Parolen bis hin zu Bildern und Transpa-

renten – stand von nun an unter dem Vorzeichen eines 

„andauernden Genozids“. Nach den „Mahnwachen“ 

am 18. Oktober trugen nun auch viele der folgenden 

Demonstrationen in Hessen den Genozidvorwurf bereits 

im Titel der Veranstaltung oder in den entsprechenden 

Mobilisierungsaufrufen. YDG und Young Struggle stell-

ten ihre für den 21. Oktober geplante Demonstration 

in Frankfurt am Main, an der auch Personen aus dem 

deutschen und türkischen linksextremistischen Spekt-

rum teilnahmen, unter die Überschrift „Stoppt das Mor-

den der Zivilbevölkerung in Palästina.“140 In einem Aufruf 

der Gruppierung RI für eine spontane, nicht angemel-

dete Demonstration am 28. Oktober wurde ein „öffentli-

cher Genozid unserer Geschwister!“ angeprangert. Am  

23. Dezember bewarb das Netzwerk Palästina e. V., Mig-

rantifa Rhein-Main und Studis gegen rechte Hetze eine 
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136	 Vgl. Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 18.10.2023.
137	 SDAJ Kassel, Instagram-Post vom 19.10.2023.
138	 Rede auf einer Demonstration am 18.10.2023 in Kassel, ebd.
139	 Vgl. Human Rights Watch: Gaza. Erkenntnisse zur Explosion am Al-Ahli-Krankenhaus, 26.11.2023, abrufbar unter: https://www.hrw.

org/de/news/2023/11/26/gaza-erkenntnisse-zur-explosion-am-al-ahli-krankenhaus.
140	 YDG, Instagram-Post vom 19.10.2023; Young Struggle, Instagram-Post vom 19.10.2023; vgl. dazu: Hessisches Ministerium des Innern, 

für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2023, 2024, S. 267.



Veranstaltung in Frankfurt am Main unter dem Titel 

„Stoppt den Genozid in Gaza! Schluss mit der Besetzung 

Palästinas!“ Am 21. Januar fand in Kassel eine Demons-

tration mehrerer antiimperialistischer Gruppierungen 

ebenfalls unter dem Titel „Stoppt den Genozid in Gaza“ 

statt.

Auf allen folgenden Demonstrationen wurde von einem 

aktuell stattfindenden Völkermord gesprochen. Die 

Parole „Stoppt den Völkermord!“ bzw. „Stoppt den Geno-

zid!“ war auch in Varianten wie „Völkermord ist illegal, 

Israel ist das egal!“ bis zum Ende des Untersuchungszeit-

raums durchgängig zu hören.141 Sekundiert wurde sie 

immer wieder, trotz Verbots in den meisten Auflagenver-

fügungen, von dem Slogan „Kindermörder Israel“ bzw. 

der aus diesem abgeleiteten Aufforderung „Stoppt den 

Kindermord!“142 Auch hier wurden im späteren Verlauf 

des Protestgeschehens Varianten wie „Unsere Kinder 

wollen leben, Israel ist dagegen“ oder „Israel bringt Kin-

der um“ verwendet – möglicherweise, um die verhängten 

Auflagen zu umgehen. Auch auf Transparenten wurde 

die Aufforderung „Stoppt den Genozid“ durchgängig 

weiter gezeigt,143 häufig ebenfalls in sprachlichen Vari-

anten, die versuchten, den Genozidbegriff zu vermeiden 

und den Vorwurf des Völkermords in einer alternativen 

Formulierung wie zum Beispiel „Stoppt Israels Mordpoli-

tik“ zu kommunizieren.144 

Für die Etablierung dieses bekannten Narrativs und seine 

Aktualisierung im laufenden Demonstrationsgeschehen 

wurden nun auch verschiedene kreative Protestfor-

men und breite Kommunikationsstrategien genutzt, die 

vor allem jüngere Menschen und konkret Studierende 

ansprechen sollten. Die an der Goethe-Universität Frank-

furt aktive Gruppierung Studis gegen rechte Hetze ver-

anstaltete am 23. Oktober auf dem Campus eine Mahn-

wache vor der Installation „Body of Knowledge“, an der 

ein Transparent mit der Aufschrift „Stop the genocide in 

Gaza“ angebracht war. Rund eine Woche später organi-

sierte die Gruppierung am selben Ort erneut eine spon-

tane Kundgebung, auf der die Parole „Stoppt den Völker-

mord“ zu hören war. Diesmal wurde die Skulptur mit einer 

großen Kufiya behängt.145 Auf einer Versammlung am 

27. Oktober wurde der Fokus der Agitation im wahrsten 

Wortsinn neu ausgerichtet auf ein in der Mitte der Ver-

sammlung drapiertes Blatt Papier, dessen handschrift-

liche Botschaft mit Kerzen beleuchtet wurde: #stop the 

genocide. SAVE GAZA. Ab November wurde dieser Hash-

tag in verschiedenen Varianten und von unterschied-

lichen Gruppierungen verbreitet: #stopptdengenozid, 

#stopthegenocideinpalestine oder #israelisawarcrimi-

nal.146

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
im hessischen Protestgeschehen nach dem 7. Oktober 2023

43

141	 So beispielsweise auf den Demonstrationen am 18., 27. und 28.10. sowie am 23.12. in Frankfurt am Main.
142	 So beispielsweise auf den Demonstrationen am 3.11. und 23.12. in Frankfurt am Main.
143	 So beispielsweise auf dem Transparent der DKP und SDAJ auf der Demonstration am 3.2. in Frankfurt am Main, vgl. SDAJ FFM und DKP 

FFM, Instagram-Post vom 5.2.2024.
144	 So beispielsweise auf einem Transparent auf der Demonstration am 12.11. in Frankfurt am Main. Vgl. SDAJ FFM und DKP FFM, Insta-

gram-Post vom 12.11.2023.
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146	 Vgl. beispielsweise SDAJ Kassel, Instagram-Post vom 5.11.2023.



„Stop the Genocide in Gaza“, Mahnwache an der  
Goethe-Universität Frankfurt am 23.10.2023,  
Studis gegen rechte Hetze, Instagram-Post, 24.10.2023

#stop the genocide. SAVE GAZA, Plakat auf einer  
Spontandemonstration am 27.10.2023 in Frankfurt am 
Main, Mi gran tifa Rhein-Main, Instagram-Post, 28.10.2023
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„�LASST UNS ZEIGEN, DASS WIR 
VIELE SIND!“ – AUSWEITUNG 
DER PROTESTE UND VERNET-
ZUNG DER AKTEURE NACH 
BEGINN DER ISRAELISCHEN 
BODENOFFENSIVE

Am Abend des 27. Oktober 2023 kündigte die israelische 

Armee an, ihre Bodeneinsätze im Gazastreifen gegen 

die HAMAS auszuweiten. Der Norden des Gazastreifens 

wurde ab 19.00 Uhr Ortszeit massiv beschossen, in der 

Folge fielen alle Kommunikations- und Internetdienste 

vor Ort aus. Die HAMAS-Führung warf Israel vor, die 

Kommunikationsmöglichkeiten absichtlich gekappt zu 

haben, „um mit blutigen Vergeltungsschlägen aus der 

Luft, zu Lande und zur See Massaker zu verüben.“147 Noch 

in der Nacht vom 27. auf den 28. Oktober 2023 begann 

die erwartete „zweite Phase“ der israelischen Militärreak-

tionen auf die Angriffe des 7. Oktober mit dem Einmarsch 

israelischer Streitkräfte in den Norden des Gazastrei-

fens. Die HAMAS reagierte mit Raketenbeschuss israe-

lischer Grenzorte und rief mit dem Slogan „Öffnet den 

Rafah-Übergang, stoppt den völkermörderischen Krieg“ 

dazu auf, sich ihrem Kampf anzuschließen und am 27. 

und 29. Oktober auf die Straße zu gehen.148 Die weltwei-

ten Reaktionen auf die Ankündigung dieser neuen Eska-

lationsphase des Krieges fielen noch weit heftiger aus 

als nach dem Beschuss des Al-Ahli-Krankenhauses. In 

vielen Städten des Westjordanlands versammelten sich 

unmittelbar nach Bekanntwerden der Nachricht tau-

sende Palästinenser zu Solidaritätskundgebungen mit 

den Menschen im Gazastreifen. In den folgenden Tagen 

reagierten zahlreiche Staaten und Organisationen auf 

die veränderte Lage im Israel-Gaza-Krieg. Sie forderten 

ein sofortiges Ende der Bodenoffensive oder, wie etwa 

die WHO und die Vereinten Nationen, mindestens eine 

Feuerpause zur Versorgung palästinensischer Zivilisten. 

Viele Staaten reagierten mit emotionalen israelfeindli-

chen und antisemitischen Statements. Weltweit kam es 

zu Protesten gegen die israelischen Angriffe, so in Istan-

bul oder in London, wo sich über 100.000 Menschen 

versammelten. In Berlin kamen am 28. Oktober meh-

rere tausend Menschen zu einer propalästinensischen 

Demonstration zusammen, auf der Israel „Völkermord“ 

vorgeworfen und Kritik an der Unterstützung des Staates 

durch die Bundesregierung geäußert wurde.149 

Mit dem Beginn der israelischen Bodenoffensive und 

der Ausweitung der Kampfhandlungen im Gazastrei-

fen nahmen die propalästinensischen Proteste auch 

in Hessen weiter zu. Zwei Entwicklungen lassen sich im 

Protestgeschehen in den folgenden Wochen bis zum 

Ende des Untersuchungszeitraums Anfang Februar 2024 

ausmachen. Zum einen differenzierte sich das Protest-

geschehen weiter aus – neue Gruppierungen stiegen in 

der Folge der kriegerischen Ereignisse stark emotiona-

lisiert in die öffentliche Agitation ein. Zum anderen war 

ein Bemühen um eine breitere Vernetzung festzustellen, 

sowohl innerhalb des eigenen ideologischen Spektrums 

als auch vereinzelt phänomenübergreifend. 

Die Mobilisierungsaktivitäten marxistisch ausgerichteter 

Organisationen, die schon für die Veranstaltungen in den 

ersten Wochen des Protestgeschehens maßgeblich ver-

antwortlich zeichneten, ließen auch in der zweiten Phase 

des Protestes nicht nach. Die türkisch-linksextremisti-

schen Organisationen Young Struggle und YDG waren 

weiterhin aktiv und veranstalteten im Dezember mehrere 

Kundgebungen in Frankfurt am Main. Das Netzwerk um 

den Verein Palästina e. V. warb ausdauernd weiter für 

Veranstaltungen in Frankfurt am Main und beteiligte 

sich an der Organisation und mit Reden vor Ort. Diesen 

Aktivisten der ersten Stunde gesellten sich in den folgen-

den Wochen weitere kommunistische Organisationen 

hinzu. SDAJ-Mitglieder nahmen an propalästinensischen 

Demonstrationen teil. In Berlin, Göttingen und Frankfurt 

am Main beteiligten sich die SDAJ-Ortsgruppen Kas-
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147	 Israel will Bodeneinsätze im Gazastreifen ausweiten, in: Tagesschau, 27.10.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/aus-
land/asien/israel-bodeneinsaetze-gaza-ausweitung-100.html.

148	 Die Hamas ruft zu einer breiten Volksbewegung auf, um den Grenzübergang Rafah zu öffnen und den ‚Völkermord‘ im Gazastreifen 
zu stoppen, in: Aljazeera, 26.10.2023, abrufbar unter: https://www.aljazeera.net/news/2023/10/.

149	 Vgl. Liveblog „Krieg in Nahost“, in: Tagesschau, 28.10.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/newsticker/liveblog-israel-
samstag-104.html#Gallant.



sel und Frankfurt sowie die Deutsche Kommunistische 

Partei (DKP)150 Frankfurt an Kundgebungen.151 Die SDAJ 

Kassel organisierte außerdem am Hochschulstandort 

Kassel palästinasolidarische Kulturveranstaltungen, die 

zum Teil verboten wurden. In Marburg fielen bei anti-

israelischen Protesten auf dem Campus insbesondere 

autoritäre antiimperialistische Gruppierungen auf, die 

in den Jahren zuvor lediglich von marginaler Bedeu-

tung waren.152 Seit November wurde die trotzkistische 

Gruppe Der Funke insbesondere im studentischen Milieu 

aktiv. Man brauche, so schrieb die Gruppierung, auch in 

Marburg „mehr offene Unterstützung für den Befreiungs-

kampf des palästinensischen Volkes“, daher organisiere 

man eine „Solidaritätskampagne“ für Palästina. Es folg-

ten mehrere „Diskussionsveranstaltungen“, eine davon 

mit dem Titel „Für ein Ende der Besatzung! Was können 

wir tun?“ und eine Kundgebung am 10. Dezember.153

Für dogmatische Linksextremisten ist die Palästinasoli-

darität seit Jahrzehnten ein wesentliches Betätigungs-

feld über das sich verschiedene Gruppierungen mit

einander verbinden konnten. Der 7. Oktober und der 

folgende Israel-Gaza-Krieg haben die Vernetzungsbe-

strebungen von antiimperialistischen Gruppierungen 

unter dem Dach der Palästinasolidarität auch in Hessen 

beschleunigt und innerhalb weniger Monate ein festes 

Netzwerk zwischen etablierten und neu gegründeten 

Gruppierungen entstehen lassen. Bereits in der Früh-

phase des Protestgeschehens lässt sich erkennen, wie 

Gruppierungen, die sich schon zuvor innerhalb eines 

breiten Spektrums „linker“ Themen, beispielsweise gegen 

Queer- und Frauenfeindlichkeit oder Rassismus enga-

giert hatten, auf die gemeinsame Agitation für Palästina 

und gegen Israel einschworen. Unmittelbar nach dem 

Terrorangriff der HAMAS riefen die türkisch-linksextre-

mistischen Gruppierungen Young Struggle und die YDG 

mit dem gleichen Post für eine Demonstration am 12. 

Oktober in Frankfurt am Main auf, die am Tag vor der 

geplanten Durchführung verboten wurde. Für eine Ver-

sammlung am 21. Oktober warben erneut beide Orga-

nisationen und gingen auf der, dieses Mal genehmigten, 

Demonstration in Frankfurt am Main auch gemeinsam 

auf die Straße. Im Dezember versammelten sich Anhän-

ger beider Gruppierungen erneut gemeinsam zu einer 

Kundgebung in Frankfurt am Main, um ihre Solidarität 

mit dem Berliner Verein Zora, bei dem aufgrund eines ter-

rorverherrlichenden Flyers mit Bezugnahme auf die PFLP 

Hausdurchsuchungen stattgefunden hatten, zu bekun-

den.154 Auch Verbindungen zwischen türkischen und 

deutschen marxistisch-leninistischen Organisationen 

zeigten sich früh im Protestgeschehen. Young Struggle 

und Zora Frankfurt etwa nahmen am 14. Oktober, zwei 

Tage nachdem ihre geplante Veranstaltung verboten 

worden war, an der von dem Netzwerk um Palästina e. V. 

organisierten und ebenfalls verbotenen Versammlung 

„Freiheit für Palästina“ teil.155 

Ab November verbreiterten sich die Bündnisse, die zu 

propalästinensischen Demonstrationen aufriefen, und 

weitere antiimperialistische Gruppierungen mit zum Teil 

langjähriger Erfahrung in der Durchführung von Protest-

veranstaltungen mischten sich ein. Auch hier agierten 

dogmatische deutsche mit türkischen linksextremis-

tischen Gruppierungen gemeinsam. Die DKP und ihre 

Jugendorganisation SDAJ nahmen nun verstärkt Einfluss 

auf das propalästinensische Demonstrationsgesche-

hen. Gemeinsam mit der Jüdischen Stimme für gerech-

ten Frieden in Nahost, einer BDS-nahen Gruppierung, 

und anderen Organisationen warb man beispielsweise 

für eine Demonstration am 1. November in Frankfurt am 

Main.156 Auch für eine Demonstration in Kassel am 20. 

Januar 2024 warb die SDAJ. Das Bündnis dort war noch 

breiter aufgestellt und verband dogmatische links-

extremistische Gruppierungen mit unterschiedlichen 
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150	 Bei der DKP handelt es sich um eine Organisation, bei der die hier bekannten Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG in ihrer Gesamt-
schau zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremis-
tische Organisation handelt. Die DKP wird dem Phänomenbereich Linksextremismus zugerechnet. Vgl. Hessisches Ministerium des 
Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 110, 188.

151	 Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Bericht 2023, S. 267.
152	 Kevin Culina, Jan Alexander Casper: Wie Israel-Hasser den Terror der Hamas verklären, in: Welt, 6.3.2024.
153	 RKP Marburg: Instagram-Post vom 15. November 2023.
154	 Vgl. Young Struggle, Instagram-Post vom 20.12.2023 und YDG, Instagram-Post vom 20.12.2023. Zur Razzia in den Räumlichkeiten 

von Zora Berlin vgl. Julius Geiler: Durchsuchungen an acht Orten. Razzia bei linker Frauenorganisation in Berlin, in: Tagesspiegel, 
20.12.2023, abrufbar unter: https://www.tagesspiegel.de/berlin/durchsuchungen-an-acht-orten-razzia-bei-linker-frauenorganisa-
tion-in-berlin-10947475.html.

155	 Vgl. Young Struggle, Instagram-Post vom 15.10.2023.
156	 „Frieden im Nahen Osten. UN-Resolution umsetzen. Waffenstillstand jetzt!“, Aufruf zur Kundgebung am 1.11.2023 in Frankfurt am 

Main, vgl. Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost, Instagram-Post vom 31.10.2023.



palästinasolidarischen Strukturen. Insgesamt umfasste 

es 17 Organisationen, darunter Hochschulgruppen wie 

die Unidiversität und das BIPOC-Referat im AStA, pro-

palästinensische studentische Gruppierungen wie das 

Bündnis Yousef Shaban und weitere kommunistische 

Gruppierungen wie die linksextremistische trotzkistisch 

ausgerichtete Internationale Sozialistische Organisa-

tion (ISO)157 und die marxistisch-leninistische Revolutio-

näre Linke (RL).158 

Schließlich zeigt die Gründung des Kufiya-Netzwerks 

am 4. Dezember 2023, wie rasch und weitgreifend die 

Vernetzung innerhalb des antiimperialistischen Spek-

trums in der Folge des eskalierenden Nahostkriegs 

voranschritt. Neben nicht-extremistischen Gruppie-

rungen beteiligten sich an diesem Bündnis insbeson-

dere diejenigen dogmatischen linksextremistischen 

Organisationen sowie Gruppen aus dem Bereich des 

auslandsbezogenen Extremismus, die das Protestge-

schehen in Hessen schon zuvor maßgeblich geprägt 

hatten. Zu den Erstunterzeichnern des Statements des 

Kufiya-Netzwerks gehörten die zusammenwirkenden 

Gruppen Palästina e. V., Migrantifa Rhein-Main und Stu-

dis gegen rechte Hetze, die deutschen linksextremisti-

schen Organisationen DKP und SDAJ und die türkisch-

linksextremistischen Gruppierungen Young Struggle 

und Zora.159 Die Gründung des Kufiya-Netzwerks am  

4. Dezember stellt im Untersuchungszeitraum dieser Stu-

die bis Anfang Februar 2024 den vorläufigen Höhepunkt 

der Vernetzungstätigkeit innerhalb des antiimperialisti-

schen Spektrums dar. Anders als bei den anlassbezogen 

agierenden regionalen Bündnissen, ist in der Gründung 

des Kufiya-Netzwerks das strategische Interesse zu 

erkennen, durch die Schaffung einer breiten Basis von 

Gruppen und Einzelpersonen zu einem schlagkräftigen 

Akteur im Protestgeschehen zu werden und über die 

regionalen Grenzen hinaus bundesweit auf das propa-

lästinensische Protestgeschehen Einfluss zu nehmen. 

Dafür wurden die im spalterischen Dogmatismus übli-

chen ideologischen Differenzen zurückgestellt, um 

„trotz unterschiedlicher politischer Ausrichtun-

gen [...] mit einer gemeinsamen Stimme für einen 

sofortigen Waffenstillstand einzutreten und das 

Morden in Palästina zu beenden.“160

Für den 3. Februar 2024 plante das Netzwerk in Frankfurt 

am Main eine erste gemeinsame „Großdemonstration“ 

unter dem Motto „Stoppt die Kriminalisierung des Wider-

stands! Stoppt die Kriminalisierung der Palästina-Solida-

rität!“ Die Erwartungshaltung, über die nun gemeinsame 

Agitation eine breitere Massenbasis für die Veranstal-

tung zu mobilisieren, erfüllte sich vorerst jedoch nicht. 

Angekündigt wurden bis zu 2.000 Teilnehmer, tatsäch-

lich erschienen 800.

In der zweiten Phase des Protestgeschehens wurden 

erstmals auch Akteure mit einem islamischen und isla-

mistischen Hintergrund verstärkt aktiv. Der Beginn der 

israelischen Bodenoffensive veranlasste die islamis-

tische Gruppierung RI, die den 7. Oktober und den fol-

genden Israel-Gaza-Krieg bis dahin vor allem in ihren 

Social-Media-Kanälen polemisch kommentierte, im hes-

sischen Protestgeschehen öffentlich in Erscheinung zu 

treten. Am 28. Oktober bewarben ihre Sympathisanten 

eine Spontandemonstration in Frankfurt am Main unter 

dem Slogan „Erhebe dich für Palästina – Kein Internet 

& Kein Mobilfunk im Gaza! Öffentlicher Genozid unserer 

Geschwister!“ RI ist eine in der Rhein-Main-Region ansäs-

sige Gruppierung, die eine ideologische Nähe zur Hizb 

ut-Tahrir (HuT, Partei der Befreiung) aufweist.161 Die HuT 

ist mit über einer Million Mitgliedern in über 40 Staaten 

weltweit aktiv. Ziel der panislamischen Gruppierung ist 

die „Befreiung“ aller Muslime von „Unterdrückung“ und 

die Vereinigung in einem weltweiten Kalifat mit islami-

scher Rechtsordnung. Gegründet wurde die „Partei der 
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157	 Bei der ISO handelt es sich um eine Organisation, bei der die Bestrebungen nach § 3 BVerfSchG in ihrer Gesamtschau zu der  
Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um eine extremistische  
Organisation handelt. Die ISO wird dem Phänomenbereich Linksextremismus zugerechnet. Vgl. Bundesministerium des Innern:  
Verfassungsschutzbericht 2024, S. 185.

158	 Vgl. SDAJ Kassel, Instagram-Post vom 17.1.2023. 
159	 Vgl. Statement des Kufiya-Netzwerks „Freiheit für Palästina! Demokratie für Deutschland!“ vom 4.12.2023, abrufbar unter:  

https://kufiya-netzwerk.de/de/.
160	 Ebd.
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Anhaltspunkte hierfür in ihrer Gesamtschau zu der Bewertung geführt haben, dass die Organisation verfassungsfeindliche Ziele  
verfolgt, es sich mithin um eine extremistische Organisation handelt. Die HuT wird dem Phänomenbereich Islamismus zugerechnet. 
Vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz: Verfassungsschutz in Hessen, Bericht 2024, S. 116-117,  
126-128, 188.



Befreiung“ 1953 von einem ehemaligen Muslimbruder, 

Taqi ad-Din an-Nabhani, der unzufrieden war über die 

fehlende Unterstützung der MB für das palästinensische 

Volk im Kampf gegen Israel. Bis heute sind die Unterstüt-

zung der Muslime in Palästina und die Vernichtung der 

Juden und ihres Staates Kernthemen der HuT.162 

Neben der Gruppierung RI, die im gesamten Unter-

suchungszeitraum nur mit dieser einen Veranstaltung 

realweltlich in Erscheinung trat, mobilisierte vor allem 

die IRH für propalästinensische Demonstrationen. Die 

IRH wurde im Jahr 1997 als Nachfolgeorganisation des 

Islamischen Arbeitskreises Hessen (IAK Hessen) gegrün-

det, einem Dachverband islamischer Organisationen 

und Interessensverbände, zu dessen Mitgliedsvereinen 

auch islamistische Organisationen gehörten.163 Seit 

Gründung der IRH ist es ihr Ziel, vom Staat als Religi-

onsgemeinschaft anerkannt zu werden und als solche 

islamischen Religionsunterricht an hessischen Schulen 

anzubieten. Eine Klage der IRH auf Erteilung islamischen 

Religionsunterrichts an hessischen Schulen wurde vom 

Hessischen Verwaltungsgerichtshof (VGH) in Kassel am 

14. September 2005 zurückgewiesen. In der Begrün-

dung führte der VGH unter anderem aus, dass die IRH als 

Kooperationspartner des Staates auch deswegen nicht 

in Betracht komme, weil Zweifel an ihrer Verfassungs-

treue nicht hinreichend ausgeräumt werden konnten. 

Die IRH meldete seit 2009 insbesondere in Eskalations-

phasen des Nahostkonflikts immer wieder Versammlun-

gen in verschiedenen hessischen Städten an. Beginnend 

mit einer Veranstaltung am 21. Oktober in Frankfurt am 

Main, an der in der Spitze bis zu 1500 Personen teilnah-

men, engagierte man sich auch im hessischen Protest-

geschehen nach dem 7. Oktober. Im wöchentlichen Tur-

nus folgten bis zum 16. Dezember Kundgebungen unter 

dem Titel „Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten“ in 

allen größeren hessischen Städten.

Verbindungen zwischen antiimperialistischen Organisa-

tionen und der IRH werden im Untersuchungszeitraum 

vereinzelt sichtbar. Migrantifa Rhein-Main und die Studis 

gegen rechte Hetze warben auf ihren Instagramprofilen 

bereits für die erste Kundgebung der IRH am 21. Oktober 

in Frankfurt am Main. Bei der nächsten Demonstration 

der IRH in Frankfurt am Main beteiligten sich die Frank-

furter Ortsgruppen der DKP und der SDAJ.164

„�ES IST EIN GENOZID!“ –  
DER VÖLKERMORDVORWURF 
ALS BRÜCKENNARRATIV 

Noch am Abend des 27. Oktober wurde in Hessen auf 

das Bekanntwerden einer bevorstehenden Bodenoffen

sive mit der Organisation einer nicht angemeldeten 

Versammlung reagiert. In Frankfurt am Main demons

trierten rund 200 Personen, darunter auch linksextremis-

tische Akteure, „gegen die Bombardierung von Gaza“. In 

einer emotionalen Rede vor Ort wurden die Gründe für 

die spontane Zusammenkunft vorgetragen:

„Liebe Frankfurterinnen, liebe Frankfurter, [...] wir 

sind heute hier spontan auf die Straße gegangen, 

weil wir gesehen haben, dass ein israelischer Groß-

angriff auf Palästina, auf Gaza begonnen hat, dass 

angefangen wurde, neben dem massiven Bom-

bardement auf Wohnhäuser, auf Krankenhäuser, 

auch mit Panzern in das Land einzudringen. Wir 

sind deswegen heute hier spontan auf die Straße 

gekommen. Es ist dringend notwendig, heute hier 

auf der Straße zu sein und das zu machen, was wir 

tun, nämlich darauf hinzuweisen, dass das, was 

gerade in Gaza passiert, ein Genozid ist. Es ist ein 

Genozid. [Applaus] Es ist das, was unter dem plan-

mäßigen Ermorden, Töten und Hinrichten von Zivi-

listen zu verstehen ist. Es sind Krankenhäuser, die 

bombardiert werden. Es wird vorher sogar ange-

kündigt. Israelische Politiker rühmen sich damit, 

Krankenhäuser und Zivilisten anzugreifen. Sie wol-

len nämlich jeden Widerstand brechen. Das ist der 

Grund, weshalb sie das machen.“165
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162	 Vgl. Dittrich, Lars u. a., Der 7. Oktober 2023.
163	 Der IAK-Hessen fungierte als regionaler Zusammenschluss der in Hessen ansässigen islamischen Organisationen. Mitglieder waren 

u. a. die Islamische Gemeinschaft Millî Görüş e. V. (IGMG) und die Islamische Gemeinschaft Deutschland e. V. (IGD), welche nunmehr 
Deutsche Muslimische Gemeinschaft (DMG) heißt. Zur IGMG und DMG vgl. Hessisches Ministerium des Innern, für Sicherheit und 
Heimatschutz: Bericht 2023, S. 222-235.

164	 Vgl. SDAJ FFM und DKP FFM, Instagram-Post vom 12.11.2023.
165	 Rede auf einer Demonstration am 27.10.2023 in Frankfurt am Main. Migrantifa Rhein-Main, Instagram-Post vom 28.10.2023.



Ebenfalls als Reaktion auf die israelische Bodenoffensive 

versammelten sich einen Tag später ungefähr 300 Per-

sonen spontan in Frankfurt am Main, unter ihnen Sym-

pathisanten der Gruppierung RI. In einer gleichfalls sehr 

emotional vorgetragenen Rede eines RI-Akteurs wurde 

die eigene Präsenz auf der Straße in derselben Weise 

begründet, wie in der linksextremistisch beeinflussten 

Veranstaltung am Abend zuvor:

„Jetzt hat das zionistische Besatzerregime Israel 

einen neuen Tiefpunkt in seinem mörderischen Vor-

gehen in Gaza erreicht. In den vergangenen drei 

Wochen sind nach aktuellem Stand bereits über 

7700 Menschen auf brutalste Art und Weise getö-

tet und über 18.000 weitere verwundet worden. 

Rund die Hälfte dieser ermordeten Opfer waren 

Kinder – unschuldige, hilflose Kinder. Nachdem der 

israelische Verteidigungsminister Joav Gallant die 

palästinensischen Muslime als menschliche Tiere 

bezeichnete, wurden dem Gazastreifen lebens-

notwendige Dinge wie Wasser, Nahrungsmittel 

und Strom vorenthalten. Bisher wurden Bomben 

mit einem Gewicht von mehr als 12.000 Tonnen 

auf Gaza abgefeuert und das innerhalb von nicht 

einmal drei Wochen. Die Ziele dabei ausschließlich 

zivile Einrichtungen wie Wohn- und Krankenhäu-

ser, Schulen sowie Moscheen und Kirchen. In einer 

einzigen Woche wurden in Palästina mehr Kinder 

getötet als in einem gesamten Jahr in der Ukraine. 

Und als ob all das nicht ausreicht, hat das Zionis-

tengebilde nun auch sämtliche Kommunikationsin-

frastruktur zerbombt, sodass die allermeisten Men-

schen im Gazastreifen keinen Zugang mehr zum 

Internet haben. Die Menschen im Gaza sind einem 

beispiellosen Genozid ausgesetzt, wie die Welt es 

schon lange nicht mehr gesehen hat und weder die 

Regenten der islamischen Welt noch die ,westliche‘ 

Welt gebieten der Mordlust Israels Einhalt. Wir sind 

hier, um zu sagen: ‚Es reicht!‘ [Takbir! Allahu Akbar! 

Takbir! Allahu Akbar! Takbir! Allahu Akbar!]“166

Der Beginn der Bodenoffensive im Gazastreifen wirkte 

zehn Tage nach dem „Angriff“ auf das Al-Ahli-Kranken-

haus als zweiter diskursiver Verstärker eines feststehen-

den Glaubenssatzes, der in der Logik der Akteure eine 

unmittelbare Reaktion in Form von spontanem Protest 

erforderte. Beide Demonstrationen wurden begründet 

mit dem moralischen Impetus der jeweiligen Gemein-

schaft gegen einen „andauernden Genozid“ an den 

Palästinensern aufzustehen, und damit dem Krieg, der 

durch die beginnende Bodenoffensive eine neue, grau-

same Qualität und Dimension erfahre, Etwas entgegen-

zusetzen. Am Beispiel der beiden Reden lässt sich zeigen, 

wie das Narrativ dieses postulierten israelischen Geno-

zids an den Palästinensern über Phänomengrenzen hin-

weg auf die gleiche Weise diskursiv ausgestaltet wird. 

Der Vorwurf, Israel begehe einen Völkermord an den 

Palästinensern, wird als definitive Legitimations- und 

Handlungsgrundlage von allen Akteuren im hessischen 

Protestgeschehen akzeptiert und von nun an vehement 

propagiert. Die extremistischen Szenen agieren noch 

lokal getrennt voneinander, aber in Bezug auf ihren Isra-

elhass sprechen sie die gleiche Sprache. Israel, darin ist 

man sich einig, ist ein durch und durch böser und grau-

samer Staat, der abgeschafft gehört.

Die Untersuchung potenziell völkermörderischer Akti-

vitäten im Zuge der israelischen Militärintervention im 

Gazastreifen ist nicht per se antisemitisch, genauso 

wenig wie eine darauf aufbauende faktenbasierte 

Schlussfolgerung, dass ein Völkermord in Gaza zu kons-

tatieren sei. Bereits im Herbst 2023 begann eine interna-

tional geführte Diskussion über diesen Vorwurf. Instituti-

onen innerhalb der Vereinten Nationen, Wissenschaftler 

verschiedener Disziplinen sowie eine Gruppe israelischer 

und US-amerikanischer Holocaust- und Genozidfor-

scher kam recht schnell zu dem Ergebnis, dass genozi-

dale Tendenzen festzustellen seien und ein Völkermord 

drohe,167 vereinzelt wurde auch schon in dieser frühen 

Phase argumentiert, dass ein Völkermord in Gaza bereits 

stattfinde.168 Im Laufe des Jahres 2024 verfestigte sich 
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166	 Rede auf einer Demonstration am 28.10.2023 in Frankfurt am Main. Realität Islam, Instagram-Post vom 28.10.2023.
167	 Vgl. Public Statement: Scholars Warn of Potential Genocide, 17.10.2023, abrufbar unter: https://twailr.com/public-statement-scho-

lars-warn-of-potential-genocide-in-gaza/. Der Genozidforscher Omer Bartov sieht im Januar 2024 die Gefahr eines drohenden 
Völkermordes gegeben. Vgl. Omer Bartov: „Jeder Genozid ist anders“, in: taz, 19.1.2024, abrufbar unter: https://taz.de/Genozidfor-
scher-ueber-Gaza/!5984116/. Vgl. auch United Nations: Gaza is „running out of time“ UN experts warn, demanding a ceasefire to 
prevent genocide, Press release, 2.11.2023, abrufbar unter: https://www.un.org/unispal/document/gaza-is-running-out-of-time-
un-experts-warn-demanding-a-ceasefire-to-prevent-genocide/. Kritisch dazu: Verena Buser: Anatomie eines Genozidvorwurfs. 
Der 7. Oktober 2023 und der Völkermordvorwurf aus der Holocaust- und Genozidforschung, in: Glöckner, Olaf; Jikeli, Günther (Hrsg.): 
Antisemitismus in Deutschland nach dem 7. Oktober 2023, 2025, S. 257-292.

168	 Der Historiker Raz Segal bewertete den israelischen Angriff in Gaza bereits wenige Tage nach dem 7. Oktober als Völkermord „nach 
Lehrbuch“. Vgl. Raz Segal: A textbook case of Genozide, in: Jewish Currents, 13.10.2023, abrufbar unter: https://jewishcurrents.org/a-
textbook-case-of-genocide.

https://twailr.com/public-statement-scholars-warn-of-potential-genocide-in-gaza/
https://twailr.com/public-statement-scholars-warn-of-potential-genocide-in-gaza/
https://www.un.org/unispal/document/gaza-is-running-out-of-time-un-experts-warn-demanding-a-ceasefire-to-prevent-genocide/
https://www.un.org/unispal/document/gaza-is-running-out-of-time-un-experts-warn-demanding-a-ceasefire-to-prevent-genocide/


die Ansicht, dass Israel einen Völkermord verübe in Teilen 

der universitären Forschung und auch innerhalb interna-

tionaler und zivilgesellschaftlicher Organisationen.169 Ihr 

Urteil begründeten sie mit dem Nachweis einer „geno-

zidalen Absicht“ sowie „genozidalen Handlungen“ des 

Staates Israel in Gaza, die in Artikel II der Konvention 

über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes 

als zentrale Kriterien eines Genozids definiert werden. 

Laut diesem Abkommen der Vereinten Nationen bedeu-

tet Völkermord 

„eine der folgenden Handlungen, die in der 

Absicht begangen wird, eine nationale, ethni-

sche, rassische oder religiöse Gruppe als sol-

che ganz oder teilweise zu zerstören: Tötung 

von Mitgliedern der Gruppe; Verursachung von 

schwerem körperlichem oder seelischem Scha-

den an Mitgliedern der Gruppe; vorsätzliche 

Auferlegung von Lebensbedingungen für die 

Gruppe, die geeignet sind, ihre körperliche Zer-

störung ganz oder teilweise herbeizuführen; Ver-

hängung von Maßnahmen, die auf die Geburten-

verhinderung innerhalb der Gruppe gerichtet 

sind; gewaltsame Überführung von Kindern der 

Gruppe in eine andere Gruppe.“170

Die Absicht zum Völkermord sehen die Forscher ins-

besondere durch aggressive Äußerungen israelischer 

Politiker und Vertreter der Streitkräfte belegt, „Gaza in 

Schutt und Asche zu legen“.171 Diese seien durch Presse 

und Medien geteilt worden und hätten „eine radikale 

Atmosphäre der Entmenschlichung der Palästinense-

rinnen und Palästinenser“ in großen Teilen der israe-

lischen Gesellschaft nach dem 7. Oktober erzeugt.172 

Als genozidale Handlungen bewertet man die mas-

senhafte Vertreibung, das angeblich vorsätzliche Aus-

hungern und gezielte Töten einer unverhältnismä-

ßig großen Zahl Zivilisten, die Zerstörung der zivilen 

Infrastruktur, und die Blockade des Gazastreifens.173

Die besonders aktiven Gruppierungen im hessischen Pro-

testgeschehen greifen, wie am Beispiel der Reden vom 

27. und 28. Oktober aufgezeigt, die Argumentationslinien 

dieses kurz nach dem Angriff auf Israel nur von einem 

kleinen Teil der Wissenschaft und der (humanitären) Pra-

xis formulierten Genozidvorwurfs auf. Die in den Abhand-

lungen und Reports aufgeführten Fakten und daran 

anschließenden Schlussfolgerungen werden jedoch 

stark verkürzt und vereinfacht wiedergegeben und den-

noch als unumstößliche „Wahrheit“ vorgestellt. Diese 

schematischen „Nachweise“ genozidaler Absicht und 

Handlungen Israels werden in den Reden verschiedener 

Gruppierungen und den begleitenden Social-Media- 

Beiträgen in der zweiten Phase des Protestes bestän-

dig wiederholt und aktualisiert. So beispielsweise in 

einer Rede des Vorsitzenden der IRH am 4. November in  

Wiesbaden:
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169	 Vgl. beispielsweise: Francesca Albanese: Anatomy of a Genocide. Report of the Special Rapporteur on the situation of human rights 
in the Palestinian territory occupied since 1967 to Human Rights Council (A/HRC/55/73), 1.7.2024, abrufbar unter: https://www.
un.org/unispal/document/anatomy-of-a-genocide-report-of-the-special-rapporteur-on-the-situation-of-human-rights-in-the-
palestinian-territory-occupied-since-1967-to-human-rights-council-advance-unedited-version-a-hrc-55/; Elias Feroz: Interview 
mit Amos Goldberg – Genau so sieht Völkermord aus, in: Jacobin, 10.7.2024. Eine Zusammenfassung der Positionen, die israelische 
Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit oder einen möglicherweise stattfindenden Genozid in Gaza belegen wollten, 
findet sich in dem fortlaufend aktualisierten Report von Lee Mordechai: Bearing Witness to the Israel-Gaza War, 9.5.2025, Version 
6.6.0, abrufbar unter: https://witnessing-the-gaza-war.com/wp-content/uploads/2025/03/Gaza_English-v6.6.0-9.3.25.pdf.

170	 Übereinkommen über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes vom 9. Dezember 1948, abrufbar unter: https://www.voelker-
mordkonvention.de/uebereinkommen-ueber-die-verhuetung-und-bestrafung-des-voelkermordes-9217/.

171	 Feroz, Genau so sieht Völkermord aus.
172	 Ebd. Im Januar 2024 klagten bekannte israelische Wissenschaftler, Journalisten und Politiker die Justizbehörden an, Aufrufe zum 

Völkermord zu ignorieren. In einem gemeinsamen Brief veröffentlichten sie gesammelte Zitate von Kabinettsmitgliedern, Akademi-
kern, Militäroffizieren und Prominenten. Vgl. Emma Graham-Harrison, Quique Kierszenbaum: Israeli public figures accuse judiciary of 
ignoring incitement to genocide in Gaza, in: The Guardian, 3.1.2024. Einige Monate später veröffentlichten Menschenrechtsorganisa-
tionen eine Zusammenstellung von über fünfzig Statements, in denen Experten und Gäste in Sendungen des extrem-rechten „Kanal 
14“ zu Kriegsverbrechen, darunter Völkermord, an den Palästinensern aufriefen. Vgl. Ido David Cohen: Human Rights Groups: Israel‘s 
Far-right Channel 14 Has Called for Genocide Against Palestinians in Gaza More Than 50 Times, in: Haaretz, 24.9.2024, abrufbar 
unter: https://www.haaretz.com/israel-news/2024-09-24/ty-article-magazine/.premium/israels-channel-14-has-repeatedly-called-
for-genocide-against-palestinians-in-gaza/00000192-1f2e-d515-a1fa-5f3e99550000. 

173	 Vgl. Segal, A textbook case of Genocide; Feroz, Genau so sieht Völkermord aus.

https://www.un.org/unispal/document/anatomy-of-a-genocide-report-of-the-special-rapporteur-on-the-situation-of-human-rights-in-the-palestinian-territory-occupied-since-1967-to-human-rights-council-advance-unedited-version-a-hrc-55/
https://www.un.org/unispal/document/anatomy-of-a-genocide-report-of-the-special-rapporteur-on-the-situation-of-human-rights-in-the-palestinian-territory-occupied-since-1967-to-human-rights-council-advance-unedited-version-a-hrc-55/
https://www.un.org/unispal/document/anatomy-of-a-genocide-report-of-the-special-rapporteur-on-the-situation-of-human-rights-in-the-palestinian-territory-occupied-since-1967-to-human-rights-council-advance-unedited-version-a-hrc-55/
https://witnessing-the-gaza-war.com/wp-content/uploads/2025/03/Gaza_English-v6.6.0-9.3.25.pdf


„Unter diesem Vorwand [im Sinne einer „Staats-

räson“ zu handeln] und mit einem rechtlosen 

Anspruch auf Selbstverteidigung verübt Israel 

seit Jahrzehnten gegen Palästina und Palästi-

nenser und nun seit vier Wochen ein brutales 

Verbrechen. Das Recht auf Selbstverteidigung 

gibt keinem Staat die uneingeschränkte Frei-

heit Zivilisten und Kinder zu töten. [...] Israel 

verletzt und missachtet mit Anwendung von 

unverhältnismäßig großer Gewalt und Tötung 

von fast 10.000 Zivilisten, darunter zwei Drittel 

Kinder und Frauen, eindeutig alle internationalen 

Rechte. [...] Der Botschafter Israels in Deutsch-

land, Ron Prosor, sagte in einem Interview vor 

einigen Tagen, dass Israel nie unschuldige 

Zivilisten absichtlich angegriffen habe und das 

auch nie tun werde. [,Lügner‘, ,Lüge‘] Nach sei-

nen Äußerungen [...] für die von Israel getöteten 

Zivilisten in Gaza beschuldigte der israelische 

Botschafter in Deutschland nur die HAMAS, die 

die eigene Bevölkerung als Schutzschild benutzt. 

Jetzt rede ich von hier aus mit dem israelischen 

Botschafter: ‚Herr Botschafter, so können Sie Ihre 

barbarische Regierung von ihrem Verbrechen 

gegen die Menschlichkeit auf gar keinen Fall 

freisprechen. [Jubel] Ihr Staat Israel hat seit dem 

7. Oktober bis heute fast 10.000 unschuldige 

und wehrlose Zivilisten absichtlich, massenhaft 

und grausam getötet. Darunter ca. 5.000 Kinder. 

5.000 Kinder! Nur aus Rache und als Vergel-

tung für den Angriff der HAMAS am 7. Oktober! 

Angenommen, dass die HAMAS die Zivilisten als 

Schutzschild benutzt, kann und darf einem Staat 

auf gar keinen Fall das Recht und die uneinge-

schränkte Freiheit geben, 10.000 Zivilisten und 

darunter 5.000 Kinder zu ermorden. [...] Glauben 

Sie, Herr Botschafter, dass Sie durch Ihre Lügen 

und durch Ihre Lobbyisten in der Presse und den 

Medien uns und die Weltöffentlichkeit über die 

Tatsachen hinwegtäuschen können?“174

Die Agitatoren im hessischen Protestgeschehen gehen in 

ihrer Rhetorik über eine Israelkritik, wie sie die (Genozid)

forschung, Regierungs- und Nichtregierungsorganisa-

tionen zum Teil auch vehement und harsch äußern, weit 

hinaus. Sie verbinden Versatzstücke legitimer Kritik am 

militärischen Vorgehen Israels im Gazastreifen mit isra-

elfeindlichen Äußerungen und „erklären“ es zum Teil mit 

antisemitischen Narrativen. Das verbindende Charakte-

ristikum aller Aussagen ist eine dem Staat Israel unter-

stellte inhärente Bösartigkeit, die sich in verschiedenen 

Facetten zeige.

„�EINE BRUTALE STRAFAKTION 
GEGEN EINE UNSCHULDIGE 
BEVÖLKERUNG“ – DAS 
MOTIV DER RACHSUCHT 
ALS ERKLÄRUNG FÜR DIE 
MILITÄRISCHE REAKTION 
ISRAELS IM GAZASTREIFEN

Das Stereotyp der jüdischen Rachsucht taucht in Reden 

der IRH wiederholt als „Erklärung“ für Israels grausames 

Vorgehen im Gazakrieg auf. In der Wiesbadener Rede 

vom 4. November behauptete der Vorsitzende der IRH 

beispielsweise: 

„Die israelische rechtsextreme Netanjahu-Regie-

rung handelt wie ein barbarischer Staat. Ein Staat, 

der aus Rache tausende unschuldige und wehrlose 

Zivilisten und Kinder massenhaft tötet.“175 

Er bezieht sich auf den vermeintlich menschenfeind-

lichen Drang der Juden, diejenigen zu bestrafen, die 

ihnen Unrecht zugefügt haben. Dieser Drang gehe mit 

Hass gegenüber einer nichtjüdischen Gemeinschaft, in 

diesem Fall den Palästinensern, einher und führe dazu, 

dass die Racheakte besonders grausam und unerbitt-

lich ausgeführt würden.176 Das Stereotyp der jüdischen 

Rachsucht wurde und wird auch in zeitgenössischen 

Diskursen angewendet und unter anderem im Nahost-

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit als Querschnittsnarrative  
im hessischen Protestgeschehen nach dem 7. Oktober 2023

51

174	 Rede auf einer Demonstration am 4.11.2023 in Wiesbaden. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung 
Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4.

175	 Rede auf einer Demonstration am 4.11.2023 in Wiesbaden. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung 
Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4.

176	 Zur Herleitung der „Rachsucht“ als jüdisches Prinzip aus dem Alten Testament vgl. Jan Krasni: Vengefulness, in: Becker, Matthi-
as u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 2024, S. 107-114, abrufbar unter: https://doi.
org/10.1007/978-3-031-49238-9, hier S. 107.



konflikt immer wieder genutzt, um gegen Israel Partei 

zu ergreifen.177 Die Sicherheitsbedenken Israels sowie 

die realen Attacken auf das Territorium des Staates und 

seine Bürger werden ausgeblendet. In der oben zitierten 

Rede der IRH und in den meisten anderen Reden auf  

propalästinensischen Demonstrationen wird der Angriff 

der HAMAS am 7. Oktober als Anlass für Israels mili-

tärische Reaktion – unabhängig davon, ob diese als 

gerechtfertigt oder übertrieben angesehen wird – ent-

weder bagatellisiert oder gänzlich verschwiegen. Infol-

gedessen wird auch ein israelischer Anspruch, sich 

gegen diesen Angriff zu verteidigen, als „rechtlos“ abge-

tan. Die internationale Rechtslage, die einem angegriffe-

nen Staat nach Artikel 51 der UN-Charta das Recht zur 

„Selbstverteidigung“ explizit erlaubt, wird ignoriert.178 Die 

israelische Reaktion auf den Angriff am 7. Oktober wird 

auf diese Weise als illegitimer und irrationaler Gewalt-

akt geframed, der wahlweise aus Israels übertriebenem 

Rachebedürfnis oder seiner anlasslosen Mord- und Zer-

störungslust resultiert. In beiden Fällen wird Israel als 

Aggressor gezeichnet, der von seiner wesenseigenen 

Bösartigkeit angetrieben wird.

„�DIE GRÖSSTE BARBAREI IN DER 
GESAMTEN MENSCHHEITS-
GESCHICHTE“ – ZAHLEN, FAK-
TEN UND HYPERBELN IN DER 
BESCHREIBUNG VON ISRAELS 
VORGEHEN IM GAZASTREIFEN

Alle Protagonisten im hessischen Protestgeschehen 

führten in ihren Reden auf Veranstaltungen oder in flan-

kierenden Social-Media-Posts die Zahlen der palästi-

nensischen Opfer im Gazakrieg an. Auf einer Demonst-

ration am 3. November in Frankfurt am Main sprach eine 

Rednerin von

„9.852 Menschen, die auf brutalste Art und Weise 

massakriert wurden, durch Phosphorbomben und 

sonstige Kriegsverbrechen, die seitens der rechten 

zionistischen Regierung in Israel begangen wer-

den. 9.852 Menschen einfach ausgelöscht.“179

Am 12. November sprach ein Redner der Palästinensi-

schen Gemeinde Hessen in Frankfurt am Main von über 

11.000 Toten: „Darunter sind 4.412 Kinder, 2.918 Frauen 

und 667 alte Menschen. Laut deutschen Medien wird alle 

10 Minuten ein Kind in Gaza getötet.“180 Die YDG schrieb 

knapp drei Wochen später: 

„Diese Razzia [gegen mutmaßliche Mitglieder 

von Samidoun] ist auch ein Zeichen für die 

Unterstützung des deutschen Staates für den 

völkermörderischen Angriff des zionistischen 

israelischen Staates auf Gaza. Bei den jüngsten 

Angriffen des israelischen Staates sind mehr als 

14 Tausend Menschen ums Leben gekommen. 

Mehr als 6 Tausend der Gestorbenen sind Kinder 

und 4 Tausend davon sind Frauen.“181

Am 23. Dezember kommentierte die Organisation Paläs-

tina e. V. eine Demonstration in Frankfurt am Main mit 

den Worten:

„In den letzten Wochen hat sich ein verheeren-

der Genozid vor unseren Augen entfaltet. Über 
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177	 Vgl. Krasni, Vengefulness, S. 109-112 und Schwarz-Friesel, Reinharz: Die Sprache der Judenfeindschaft, S. 152-153 für mehrere  
Beispiele in denen das Stereotyp jüdischer Rachsucht im Kontext des Nahostkonflikts Anwendung findet.

178	 Dass Israel nach dem Angriff der HAMAS vom 7. Oktober von seinem Selbstverteidigungsrecht Gebrauch machen durfte, gilt im 
Gegensatz zum Vorwurf des Völkermordes als völkerrechtlich unumstritten. Vgl. zum Beispiel Gaza-Krieg. Verstößt Israel gegen das 
Völkerrecht?, in: Die Zeit, 6.12.2023, abrufbar unter: https://www.zeit.de/news/2023-12/06/gaza-krieg-verstoesst-israel-gegen-das-
voelkerrecht. Nach Einschätzung einiger Experten dürfe Israel sein Selbstverteidigungsrecht auch mit „massiven Militäroperationen 
in Gaza“ ausüben und sich gegen die Angriffe der HAMAS u. a. auch mit einer Bodenoffensive zur Wehr setzen. Die Frage, ob Israel im 
Rahmen seiner militärischen Verteidigung im Gazastreifen gegen das humanitäre Völkerrecht verstößt, ist hingegen – insbesondere 
nach Beginn der Bodenoffensive – Gegenstand von Diskussionen. Vgl. zum Beispiel Franziska Kring: Hamas-Verbrechen auf dem 
Radar des Internationalen Strafgerichtshofs. Interview mit Matthias Herdegen, in: LTO, 20.10.2023, abrufbar unter: https://www.lto.
de/recht/hintergruende/h/interview-matthias-herdegen-israel-krieg-selbstverteidigung-gegen-hamas-voelkerrecht-terrorismus/ 
oder Kolja Schwartz: Völkerrecht. Was ist im Krieg erlaubt?, in: Tagesschau, 13.10.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/
ausland/asien/kriegsvoelkerrecht-israel-hamas-100.html.

179	 Rede auf einer Demonstration am 3.11.2023 in Frankfurt am Main. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Frankfurt, Friedens-
marsch für Gaza #FFM0311, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=FiensE0V23U.

180	 Rede auf einer Demonstration am 12.11.2023 in Frankfurt am Main. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Frankfurt, Kundge-
bung Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #FFM1211, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=0GYDjZhUa9M.

181	 YDG, Instagram-Post vom 23.11.2023.



26.000 Menschen, darunter mehr als 10.000 

unschuldige Kinder, wurden seit dem 7.10. brutal 

ermordet. ‚Alle 10 Minuten wird ein palästinen-

sisches Kind von Israel getötet. Kindermörder 

Israel ist keine leere Floskel, sondern traurige 

Realität‘ wie es in einer unserer heutigen Reden 

heißt.“182

Young Struggle warb für die anstehende Großdemons

tration im Februar in Frankfurt am Main mit den Worten:

„Seit nun über drei Monaten verüben die israe-

lischen Besatzer einen grausamen Genozid an 

der palästinensischen Bevölkerung in Gaza, mit 

verheerenden Konsequenzen – über 25.000 Tote, 

davon 11.000 ermordete Kinder, die Dunkelziffer 

vermutlich um einiges höher.“183 

In den meisten Fällen wurden die Opferzahlen ausdiffe-

renziert und die Zahlen der getöteten palästinensischen 

Frauen und Kinder gesondert aufgeführt. Alle Zahlen 

wurden ohne Quellenangaben zitiert und nicht nach-

vollziehbar aufgeschlüsselt. Vermutlich reproduzierte 

man die Zahlen des HAMAS-geführten palästinensi-

schen Gesundheitsministeriums oder Veröffentlichun-

gen internationaler Organisationen, deren Statistiken 

sich in den ersten Monaten des Kriegsgeschehens man-

gels Möglichkeiten zur eigenen Datenerhebung auf die 

von diesen zur Verfügung gestellten Zahlen stützten. Bis 

auf die Zahlen, die von Palästina e. V. am 23. Dezember 

genannt wurden (diese wurden weit höher angesetzt als 

die für den 27. Dezember von der OCHA kommunizierten 

Zahlen), stimmen die in den jeweiligen Äußerungen der 

verschiedenen propalästinensischen Akteure angeführ-

ten Zahlen palästinensischer Todesopfer ungefähr mit 

den Zahlen der UN-Behörden überein.184 Viele Medien, 

UN-Organisationen und verschiedene NGOs schätzten 

die vom palästinensischen Gesundheitsministerium ver-

öffentlichten Opferzahlen zum damaligen Zeitpunkt 

als realistisch ein, wiesen allerdings darauf hin, dass 

diese nicht unabhängig überprüft werden könnten und 

kritisch hinterfragt werden müssten.185 Bis heute hält 

die Diskussion über die Korrektheit der veröffentlichten 

palästinensischen Todeszahlen an. Verschiedene Fach-

leute halten die Zahlen für noch zu niedrig angesetzt, 

da etwa verschüttete Personen noch nicht geborgen 

und für tot erklärt worden seien und die Arbeit der mel-

denden Stellen seit Beginn des Krieges eingeschränkt 

sei, Krankenhäuser etwa keine Zahlen mehr meldeten.186 

Jüdische und israelische Medien und Experten warfen 

der UN hingegen eine tendenziöse Berichterstattung 

vor, die zu leichtgläubig der von der HAMAS verbreiteten 

Propaganda israelischer Gräueltaten in Gaza folge. Sie 

wiesen unter anderem darauf hin, dass in dem letzten 

„Update“-Report über die humanitäre Situation in Gaza 

der Vereinten Nationen die bislang verifizierten Opfer-

zahlen in Gaza nunmehr auf 8.199 Tote im Zeitraum zwi-

schen dem 7. Oktober 2023 und dem 1. September 2024 

beziffert wurden – also deutlich niedriger als die Zahlen, 

die das palästinensische Gesundheitsministerium veröf-

fentlicht hatte.187
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182	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 23.12.2023.
183	 Young Struggle, Instagram-Post vom 25.1.2024.
184	 Opferzahlen im Zusammenhang mit der Eskalation des palästinensisch-israelischen Konflikts im Gazastreifen nach dem 7. Oktober 

2023 veröffentlichte das United Nations Office for the Coordination of Humanitarian Affairs (OCHA) in „Humanitarian Situation Updates“ 
und „Snapshots“. Als Anhaltspunkte für die im Rahmen der OCHA-Reports kommunizierten Opferzahlen im Vergleich zu den im pro-
palästinensischen Protestgeschehen in Hessen kommunizierten Zahlen vgl. folgende „Snapshots“: Gesamtzahl getöteter Palästinenser 
am 23.11.2023: 14.800 (~ 4000 Women; ~ 6000 Children), vgl. OCHA: Hostilities in the Gaza Strip and Israel. Reported impact, Day 48, 
23.11.2023, abrufbar unter: https://www.ochaopt.org/content/hostilities-gaza-strip-and-israel-reported-impact-day-48; Gesamt-
zahl getöteter Palästinenser am 27.12.2023: 21.110 (5153 Women; 7729 Children, letzte Zahlen vom 11.12.2023, vgl. OCHA: Hostilities 
in the Gaza Strip and Israel. Reported impact, Day 82, 11.12.2023, abrufbar unter: https://www.ochaopt.org/content/hostilities-gaza-
strip-and-israel-reported-impact-day-82; Gesamtzahl getöteter Palästinenser am 26.1.2024: 26.083. In diesem Report wurden keine 
gesonderten Zahlen der getöteten Frauen und Kinder angegeben, vgl. OCHA: Hostilities in the Gaza Strip and Israel. Reported impact, 
Day 111, 26.1.2024, abrufbar unter: https://www.ochaopt.org/content/hostilities-gaza-strip-and-israel-reported-impact-day-111. 

185	 Die „Flashlight“-Reports der OCHA wurden durchgehend mit folgendem Disclaimer versehen: „The UN has so far not been able to 
produce independent, comprehensive, and verified casualty figures; the current numbers have been provided by the Ministry of 
Health or the Government Media Office in Gaza [...] and await further verification.“

186	 Vgl. Benjamin Huynh u. a.: No evidence of inflated mortality reporting from the Gaza Ministry of Health, in: The Lancet, 403/10421 
(2024), S. 23-24; Anant Agarwala: Wie viele Menschen starben in Gaza?, in: Die Zeit, 4 (2025).

187	 OHCHR: Update Report. Six-month update report on the human rights situation in Gaza, 1.11.2023-30.4.2024, 8.11.2024, abrufbar 
unter: https://www.ohchr.org/en/documents/reports/six-month-update-report-human-rights-situation-gaza-1-november-2023-30-
april-2024. Kritisch dazu: Jaques Abramowicz: Der neue Bericht des UN-Hochkommissars für Menschenrechte zum Krieg gegen die 
Hamas zeigt einmal mehr die Diskrepanz zwischen Terror-Propaganda und Wirklichkeit, in: Jüdische Allgemeine, 12.11.2024, abrufbar 
unter: https://www.juedische-allgemeine.de/meinung/die-vereinten-nationen-und-das-zynische-spiel-mit-den-totenzahlen-in-gaza/.
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Die Zahlen palästinensischer Todesopfer, die im Protest-

geschehen in Hessen genannt wurden, entsprechen 

den in diesem Zeitraum einzig verfügbaren Daten, die – 

mangels Alternative – einer breiteren Öffentlichkeit als 

Orientierung für eine Einordnung des Geschehens vor 

Ort dienten. Die einzelnen Akteure haben diese jedoch 

unkritisch übernommen und die Definition relevanter 

Variablen in der Statistik des palästinensischen Gesund-

heitsministeriums unterschlagen. So wurden die präsen-

tierten Zahlen nicht dahingehend relativiert, dass sie 

jeden Toten unter 18 Jahren als Kind listen, ungeachtet 

dessen, dass die HAMAS auch Minderjährige rekrutiert. 

Nicht differenziert wurde auch zwischen den Opfern 

israelischer Militärschläge und Zivilisten, die Opfer fehl-

geleiteter Raketenangriffe von bewaffneten palästinen-

sischen Gruppen wurden, die diese aus dicht besiedel-

ten Gebieten ausführten.188 Und schließlich wurde die 

Tatsache, dass die genannten Daten nicht zwischen 

Kombattanten und Zivilisten unterscheiden und daher 

auch die getöteten Kämpfer der HAMAS und anderer 

bewaffneter palästinensischer Organisationen mit ein-

schließen, nicht erwähnt. So wurde der Eindruck erweckt, 

dass die Gesamtzahl der getöteten Menschen in Gaza 

mit der Zahl getöteter „unschuldiger und wehrloser Zivi-

listen“ gleichzusetzen sei. Gestützt wurde der Eindruck, 

dass sich die israelischen Militäraktionen in Gaza gezielt 

gegen Zivilisten und insbesondere gegen Frauen und 

Kinder als vulnerabelste Gruppen der palästinensischen 

Gesellschaft richteten, durch die Verwendung generali-

sierender Adverbien wie „zahlreich“, „massenhaft“ oder 

„tausende“, wenn es um die Quantifizierung der Todes-

opfer aus diesen Bevölkerungsgruppen ging.

In einer versucht stringenten Argumentation, in der 

Täter und Opfer eindeutig definiert sind und kein Raum 

für unterschiedliche Perspektiven in diesem komplexen 

Konfliktgeschehen eröffnet wird, diente die Präsentation 

hoher Todeszahlen, insbesondere von Frauen und Kin-

dern, den Akteuren im hessischen Protestgeschehen in 

erster Linie dazu, die aufgestellte These eines „andauern-

den Genozids“ gegen die palästinensische Bevölkerung 

zu untermauern. Das öffentliche Anprangern der, auch 

in einer differenzierten Betrachtung immer noch hohen 

zivilen Opferzahlen, ist dennoch – für sich genommen – 

nicht als antisemitische Agitation oder Verbreitung von 

HAMAS-Propaganda zu bewerten. In den Erklärungen 

der Protestgruppen wurden die Zahlen palästinensi-

scher Todesopfer aber nicht nur angeführt, um das frag-

los enorme Leid der Zivilbevölkerung zu quantifizieren 

und basierend auf diesen Daten die israelische Kriegs-

führung zu kritisieren oder auch scharf zu verurteilen. 

Die im gesamten Verlauf der Proteste immer wiederhol-

ten Daten über die palästinensischen Opfer des Krieges 

wurden eingebunden in ein übergreifendes Narrativ, das 

den Staat Israel als Inbegriff der Bösartigkeit fasst. 

Im Regelfall wurden die Opferzahlen mit emotiona-

len Bewertungen verknüpft, die Rückschlüsse auf das 

Israelbild der Akteure im Protestgeschehen zulassen. In 

den meisten Äußerungen wurde nicht „neutral“ formu-

liert, dass Palästinenser „getötet“ wurden oder „gestor-

ben“ sind, sondern es wurden die emotional aufgela-

denen Verben „ermordet“, „umgebracht“, „ausgelöscht“ 

oder „massakriert“ verwendet.189 In diesen ist der Vor-

wurf eines Tötungsvorsatzes enthalten, der im weiteren 

Kontext der Äußerung häufig noch gestützt wurde. Die 

YDG etwa führte die Zahlen getöteter Palästinenser 

als Beweis für den „völkermörderischen Angriff des zio-

nistischen israelischen Staates auf Gaza“ an.190 Auch 

Palästina e. V. nutzte überhöhte Opferzahlen, um seine 

Behauptung eines „verheerenden Genozids“ in Gaza zu 

stützen.191 Durch flankierende Adjektive wie „grausam“, 

„brutal“, „barbarisch“, „auf brutalste Art und Weise“ oder 

„unter Anwendung unverhältnismäßig großer Gewalt“ 

betonten die relevanten Akteure im Protestgeschehen 

darüber hinaus, dass der angeblich gezielte Tötungsakt 

aus einer rein sadistischen Motivation des israelischen 

Staates heraus resultiere. Die hohen zivilen Opferzahlen 

wurden in dieser Argumentation als Beweis für Israels 

wahllose und kaltblütige Vorgehensweise im Gazakrieg 

vorgebracht.
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188	 Vgl. OHCHR: Update Report, S. 5, und Jannis Hagmann: Die Zahlen der Hamas, taz, 11.11.2023, abrufbar unter https://taz.de/Opfer-
im-Gaza-Krieg/!5969294/.

189	 Vgl. Schwarz-Friesel, Reinharz: Die Sprache der Judenfeindschaft, S. 127, die am Beispiel von Zuschriften an den Zentralrat der Juden 
im Jahr 2009 aufzeigen, wie Wörter und Metaphern aus den semantischen Feldern zu Mord und Gewalt gebraucht werden, um auf 
Israel zu referenzieren. 

190	 YDG, Instagram-Post vom 23.11.2023.
191	 Free Palestine FFM, Instagram-Post vom 23.12.2023.



Die Vorstellung, dass Israel palästinensische Zivilsten 

gezielt angreife und grausam töte, knüpft an eines der 

ältesten und tief verwurzelten antisemitischen Stereo-

type an: Die angeblich böse oder bösartige Natur der 

Juden. Im Rahmen dieses Denkmusters werden Juden 

als ständige und universale, zum Teil eschatologische 

Bedrohung für eine bestimmte Gesellschaft oder auch 

für die gesamte Menschheit dargestellt.192 Die histori-

schen Wurzeln dieses Stereotyps liegen in der religiö-

sen Rivalität zwischen dem Judentum und dem frühen 

Christentum begründet. Judas habe aufgrund seiner 

angeborenen jüdischen Bösartigkeit Jesus verraten und 

damit die Erlösung der Welt durch Christus verhindert. 

Die Juden wurden seitdem als „Gottesmörder“ diffamiert 

und dem Judentum damit das im christlichen Denken 

größtmögliche Verbrechen attestiert. Die angebliche 

jüdische Bösartigkeit als zentrales Stereotyp eines 

christlichen Antijudaismus zieht sich durch Literatur 

und Bilderwelten des Mittelalters, in denen Juden immer 

wieder als Ausgeburt des Teufels dargestellt werden. 

Varianten des Gottesmordvorwurfs kommen auf, etwa 

der im sogenannten Hostienfrevel aufscheinende Vor-

wurf, Juden durchbohrten heilige Hostien und ließen 

diese bluten, um Jesu Leiden immer wieder zu erneuern. 

Neue Gerüchte über die Juden ergänzten die religiös 

begründeten Anschuldigungen, etwa der Vorwurf, Juden 

vergifteten die Brunnen oder entführten und ermorde-

ten Kinder. Die Vorstellung einer wesenseigenen jüdi-

schen Bösartigkeit transformierte in der Neuzeit über 

die religiöse Ebene hinaus in biologistisch begründete 

Formen des Judenhasses und wurde als zentrales Motiv 

in moderne antisemitische Verschwörungstheorien inte-

griert. Heutzutage werden Vorwürfe eines dämonischen 

jüdischen Charakters vor allem in einer israelbezogenen 

Variante geäußert. Schon Jahrzehnte vor dem 7. Okto-

ber wurden Israel im arabisch-israelischen Konflikt Men-

schenrechtsverletzungen, Kriegsverbrechen, ethnische 

Säuberungen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit, die 

Bombardierung von Krankenhäusern, Schulen, Kulturgü-

tern und allgemeiner eine Bedrohung des Weltfriedens 

vorgeworfen und diese als Ausdruck seiner inhärenten 

Bösartigkeit interpretiert.193

Kennzeichnend für das Stereotyp des Bösen ist eine 

Essentialisierung und Verallgemeinerung bestimmter 

Eigenschaften oder Verhaltensweisen, die einem Indivi-

duum oder einer Gruppe zugeschrieben werden. Die den 

Juden unterstellte Bösartigkeit ergibt sich in dieser Per-

spektive allein „aus dem ureigenen Charakter bzw. der 

Natur der Dämonisierten, die per se und unveränderbar 

als schlecht gewertet werden. Das Konzept des ‚Ewigen 

Juden‘ wird auf Israel projiziert.“194 Eine essentialisierte, 

antisemitische Zuschreibung des Bösen auf Israel als 

Repräsentant eines jüdischen Kollektivs bedeutet wiede-

rum, dass gewisse Handlungen des Staates unmittelbar 

und vereinfachend mit dem Verweis auf seine inhärente 

Bösartigkeit oder seine Absicht, Böses um des Bösen wil-

len zu tun, erklärt wird, was umgekehrt auf den jüdischen 

Wesenskern des Staates verweist. In einem derart struk-

turierten antisemitischen Denkmuster kann Israels Vor-

gehensweise in Gaza nicht als Reaktion auf den Überfall 

vom 7. Oktober verstanden werden, sondern wird losge-

löst von aktuellen oder historischen Ereignissen als Aus-

druck eines kontextunabhängigen, zeitlosen Willens zur 

Zerstörung gelesen.

Viele Äußerungen zentraler Protagonisten im hessischen 

Protestgeschehen bezeugen ein derartiges essentia-

lisiertes Denkmuster, in dem Stereotype und Konzepte 

eines israelbezogenen Antisemitismus fest integriert 

sind. Die angeprangerten „Akte der Barbarei“ Israels 

wurden in den meisten Fällen zeitlich und räumlich nicht 

näher spezifiziert und wie die Unterstellungen eines 

besonders „brutalen“ oder „grausamen“ Vorgehens als 

Ausdruck einer wesensartigen Bösartigkeit vorgestellt, 

die, als allgemeingültige Wahrheit konstatiert, keiner 

weiteren Erklärung bedurfte. Nur in einzelnen Fällen 

wurde ausformuliert, wie sich diese Israel attestierte 
generalisierte „Grausamkeit“ konkret zeige. Aitak Barani 

erklärte in ihrem Pressestatement am 13. Oktober, in 

dem sie „massive Kriegsverbrechen“ und einen „begin-

nenden Genozid“ in Gaza feststellte:

„Wir sind gerade Zeuge davon, dass die israe-

lische Besatzungsmacht eine Großoffensive 

vorbereitet hat und Gaza – ein Freiluftgefängnis 
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192	 Vgl. Stefan Rohrbacher, Michael Schmidt: Judenbilder. Kulturgeschichte antijüdischer Mythen und antisemitischer Vorurteile, 1991; 
Matthew Bolton: Evil/The Devil, in: Becker, Matthias u. a. (Hrsg.): Decoding Antisemitism. A Guide to Identifying Antisemitism Online, 
2024, S. 37-51, abrufbar unter: https://doi.org/10.1007/978-3-031-49238-9; David Smith: The Social Construction of Enemies. Jews 
and the Representation of Evil, in: Sociological Theory 14/3 (1996), S. 203-240.

193	 Vgl. Bolton, Evil/The Devil, S. 39.
194	 Schwarz-Friesel, Reinharz: Die Sprache der Judenfeindschaft, S. 223.



– bombardiert hat, das – nichts Neues – sogar 

mit Phosphor – auch nichts Neues. Das Durch-

schnittsalter in Gaza ist 18 Jahre und wir können 

davon ausgehen, wir haben die Bilder gesehen in 

den letzten Tagen, wieviele Kinder ermordet wur-

den in den letzten Tagen.“195

In der oben zitierten Aussage einer Rednerin auf einer 

Demonstration am 3. November in Frankfurt am Main 

wurde ebenfalls der Einsatz von „Phosphorbomben und 

sonstigen Kriegsverbrechen“ behauptet, durch die „9.852 

Menschen, [...] auf brutalste Art und Weise massakriert 

wurden.“196 Auf der gleichen Veranstaltung setzte eine 

andere Rednerin wahrscheinlich auf diesen Vorwurf auf, 

wenn sie allgemeiner formuliert: „Stoppt den Vernich-

tungskrieg in Gaza. Gaza ist kein Übungsfeld für die neuen 

Waffen Israels.“197 Vermutlich bezogen sich beide Aktivis-

tinnen auf Meldungen, laut derer Israel am 11. Oktober 

weißen Phosphor im Artilleriebeschuss des Hafens von 

Gaza-Stadt eingesetzt habe. Menschenrechtsorgani-

sationen hatten dies öffentlich angeprangert, und auch 

in den Medien wurde der Vorwurf laut, dass Israel damit 

möglicherweise gegen das Verbot des humanitären Völ-

kerrechts verstoße, Zivilisten unnötig in Gefahr zu brin-

gen.198 Anstatt den möglichen Einsatz dieser Waffe zu 

verurteilen, die in dicht besiedelten Gebieten, wenn auch 

nicht direkt gegen Zivilisten gerichtet, höchst problema-

tisch ist und ein hohes Risiko für die Zivilbevölkerung birgt, 

lebensgefährlich verletzt zu werden, wurde unterstellt, 

dass Israel Phosphorbomben benutze bzw. neue Waffen 

teste, um die palästinensische Bevölkerung gezielt zu 

vernichten. Der seit Beginn des Gazakrieges am 7. Okto-

ber erstmalig dokumentierte Einsatz von Phosphor, das 

offenbar nicht gegen Zivilisten eingesetzt wurde und bei 

dem nicht bekannt wurde, dass Zivilisten von dem Einsatz 

unmittelbar betroffen waren, wurde zu einem generalisier-

ten Vorgehen Israels stilisiert. Zum einen wurde behaup-

tet, Israel bombardiere „das Freiluftgefängnis Gaza“, also 

den gesamten Küstenstreifen und seine Bevölkerung mit 

Phosphor, wodurch man – dies wurde durch den Folgesatz 

suggeriert – insbesondere Kinder treffe. In dem zweiten 

Statement wurde unterstellt, dass die Gesamtzahl der bis 

dato gemeldeten getöteten Palästinenser durch den Ein-

satz dieser Kriegswaffe und ähnlich brutaler Methoden zu 

erklären sei. Schließlich ignoriert der Vorwurf, Israel nutze 

Gaza als Übungsfeld für neue Waffen, einmal mehr, dass 

Israel mit seinem militärischen Angriff in Gaza auf den 

Überfall der HAMAS am 7. Oktober reagierte. Suggeriert 

wird stattdessen, dass Israel in seinem „Vernichtungskrieg 

in Gaza“ offenbar jedes Mittel Recht sei, um palästinen-

sische Zivilisten ohne Anlass und ohne Rücksicht auf völ-

kerrechtliche Konventionen skrupellos zu ermorden. Die 

Vorwürfe, die man Israel in allen Aussagen machte, waren 

nicht derart, dass man allgemein mangelnden Schutz 

palästinensischer Zivilisten unterstellte oder konkret, wie 

dies verschiedene Menschenrechtsorganisationen getan 

haben, den Einsatz bestimmter Waffen in Wohnvierteln 

durch die Zivilisten besonders gefährdet seien, kritisierte. 

Stattdessen wurde unterstellt, mit dem Einsatz von wei-

ßem Phosphor bzw. „neuen Waffen“ absichtlich grausam 

vorzugehen. Während diese Rednerinnen es der Phantasie 

ihrer Zuhörer überließen, sich auszumalen, welches Leid 

Israel mit dieser Art der Kriegsführung verursache, fasste 

ein Sprecher der SDAJ, der den Einsatz von Phosphor in 

Gaza wenige Tage nach Bekanntwerden des Vorwurfs in 

seiner Rede thematisierte, in Worte, wie diese Israel unter-

stellte Grausamkeit im konkreten Fall angeblich aussähe:

„Eine Bodeninvasion scheint unmittelbar bevor-

zustehen. Als wäre das alles nicht schon genug, 

häufen sich die Berichte vom Einsatz von interna-

tional geächteter Phosphormunition. Phosphor, 

so sagt man, brennt bis auf die Knochen und ist 

in geringsten Mengen bereits tödlich.“199
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195	 Pressestatement am 13.10.2023 in Frankfurt am Main. Free Palestine FFM und Migrantifa Rhein-Main, Instagram-Post vom 
13.10.2023.

196	 Rede auf einer Demonstration am 3.11.2023 in Frankfurt am Main. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Frankfurt, Friedens-
marsch für Gaza #FFM0311, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=FiensE0V23U.

197	 Ebd. Die gleiche Rednerin erhob den wortgleichen Vorwurf auf einer Demonstration am folgenden Tag. Vgl. YouTube-Kanal liveDoku-
mentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar unter:  
https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4.

198	 Vgl. Human Rights Watch: Israel. Einsatz von weißem Phosphor in Gaza und im Libanon, 16.10.2023, abrufbar unter: https://www.
hrw.org/de/news/2023/10/16/israel-einsatz-von-weissem-phosphor-gaza-und-im-libanon. Israel bestritt die Vorwürfe: vgl. Patrick 
Wintour: Israel denies using white phosphorus munitions in Gaza, in: The Guardian, 13.10.2023, abrufbar unter: https://www.thegu-
ardian.com/world/2023/oct/13/israel-military-white-phosphorus-gaza-lebanon. Die UHCHR bestätigt den Einsatz von weißem 
Phosphor durch die israelische Armee in mehreren Fällen. Allerdings erst für den Zeitraum nach dem 1.11.2023. Vgl. OHCHR, Update 
Report, S. 16-17.

199	 Rede auf einer Demonstration am 18.10.2023 in Kassel. SDAJ Kassel, Instagram-Post vom 19.10.2023.

https://www.theguardian.com/world/2023/oct/13/israel-military-white-phosphorus-gaza-lebanon
https://www.theguardian.com/world/2023/oct/13/israel-military-white-phosphorus-gaza-lebanon


Auch wenn zu diesem Zeitpunkt (und auch später) kein 

gezielter Angriff mit Phosphorbomben auf Zivilisten 

nachgewiesen wurde und auch keine Informationen 

über zufällig Verletzte kursierten, ist der Hinweis auf den 

Einsatz von Phosphor für die Rednerinnen und Redner 

genug, um in ihrer Vorstellungswelt Sinn zu ergeben und 

zu bestätigen, was man vorher schon zu wissen glaubte: 

Israel, angetriebenen von seiner ureigenen Bösartigkeit, 

schrecke selbst vor dem Einsatz der grausamsten Waf-

fen nicht zurück, um seine Ziele – die Auslöschung des 

palästinensischen Volkes – zu erreichen.

Im Dezember griffen die Studis gegen rechte Hetze erneut 

Vorwürfe auf, Israel greife gezielt Krankenhäuser an:

„Der Genozid in Gaza läuft auf Hochtouren – 

über 20.000 Menschen, davon zu einem großen 

Teil Kinder, wurden seit Oktober bereits umge-

bracht. Täglich erreichen uns Berichte über neue 

Kriegsverbrechen der zionistischen Besatzungs-

armee. 24 der 36 Krankenhäuser in Gaza wurden 

bereits bombardiert. Auch aufgrund der Blo-

ckade sind nur noch 11 Krankenhäuser betriebs-

fähig um die über 50.000 Verletzten in Gaza zu 

behandeln. Zuletzt wurden Schutzsuchende in 

Zelten vor dem Al Awda Krankenhaus durch die 

zionistische Armee mit ‚Bulldozern‘ auf barba-

rischste Art & Weise [sic!] umgebracht.“200

Vordergründig wurden in diesem Statement Fakten 

präsentiert. Die Zahl der bombardierten Krankenhäu-

ser wurde mit den noch betriebsfähigen Einrichtungen 

kontrastiert, eine konkrete Anzahl verletzter Personen 

genannt und ein Ereignis, die „Ermordung Schutzsuchen-

der vor dem Al Awda Krankenhaus“, gesondert heraus-

gestellt. Die Begründung Israels für Militäroperationen in 

Krankenhäusern und deren näherer Umgebung mit dem 

Argument, dass diese Einrichtungen von bewaffneten 

palästinensischen Gruppen als Verstecke und Ärzte und 

Patienten als zivile Schutzschilde missbraucht würden 

und eine Bekämpfung der HAMAS und ihrer Verbünde-

ten ohne ein Eindringen in diese sensiblen Bereiche nicht 

möglich sei, wurde in der Argumentation außer Acht 

gelassen. Dass derartige Militärinterventionen Israels in 

zivilen Einrichtungen dennoch umstritten und mit unter 

Umständen tödlichen Folgen für Patienten, medizinisches 

Personal und den an diesen Orten schutzsuchenden Bin-

nenflüchtlingen verbunden seien, wurde zum Zeitpunkt 

des abgefassten Posts unter anderem von UN-Organi-

sationen angemahnt. Das Kamal-Adwan-Hospital, nicht 

wie von Studis gegen rechte Hetze fälschlich behaup-

tet das Al-Awda-Krankenhaus, war am 11. Dezember 

von israelischem Militär belagert und in den folgenden 

Tagen durchsucht und besetzt worden. Die im Kranken-

haus eingeschlossenen Patienten waren dadurch meh-

rere Tage von der Versorgung mit Wasser, Nahrung und 

Strom abgeschnitten und wurden trotz ihres kritischen 

Gesundheitszustandes gezwungen, das Krankenhaus zu 

verlassen.201 Diese Informationen, die die zweifellos pre-

käre Lage von Zivilisten in Gaza deutlich machen, waren 

zumindest bruchstückhaft auch im Dezember 2023 

verfügbar und wurden beispielsweise von der WHO für 

eine Kritik an Israels Vorgehen im Gazastreifen sowie für 

eindringliche Mahnungen, die Gesundheitsversorgung 

der Bevölkerung im Gazastreifen durch eine humani-

täre Feuerpause wieder herzustellen, herangezogen.202 

In ihrem Instagram-Post stellte die Organisation Studis 

gegen rechte Hetze diese Informationen aber durch eine 

einseitige Auswahl und mangelhafte Recherche der her-

angezogenen Fakten tendenziös dar und beschloss ihr 

Statement mit einer in den sozialen Medien verbreiteten 

Falschinformation. Am 18. Dezember wurde zunächst 

auf TikTok, dann auf weiteren Social-Media-Kanälen 

ein Video geteilt, das zeigen sollte, wie israelische Sol-

daten mit einem Bulldozer Patienten, die vor dem Kamal-

Adwan-Krankenhaus warteten, überfährt. Es schließt an 

Medienberichte an, die angaben, das israelische Militär 

habe das Gelände vor dem Krankenhaus mit Bulldozern 

geräumt.203 Die Aussage wurde später dahingehend 

spezifiziert, dass dabei dort vergrabene Leichen aus-
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200	 Studis gegen rechte Hetze, Instagram-Post vom 20.12.2023.
201	 Vgl. Human Rights Watch: Gaza. Israeli Military War Crimes While Occupying Hospitals. Denial of Care, Deadly Forced Evacuations, 

Destruction of Medical Facilities, 20.3.2025, insbesondere die Sektion zur Belagerung des Kamal-Adwan-Krankenhauses im Dezem-
ber 2023, abrufbar unter: https://www.hrw.org/news/2025/03/20/gaza-israeli-military-war-crimes-while-occupying-hospitals.

202	 Vgl. beispielsweise UN News: Gaza hospital destroyed, WHO chief reiterates ceasefire call, 18.12.2023, abrufbar unter: https://news.
un.org/en/story/2023/12/1144887; Liveblog „Krieg in Nahost“, Tagesschau, 19.12.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/
newsticker/liveblog-israel-dienstag-122.html.

203	 Vgl. UN News, Gaza hospital destroyed.



gegraben und zertrümmert worden seien.204 Bereits kurz 

nach Veröffentlichung des Videos wurde in den sozialen 

Medien darauf hingewiesen, dass es keine Vorgänge im 

Gazakrieg zeige, sondern das sogenannte Massaker von 

Rabaa in Kairo.205 Die Organisation Studis gegen rechte 

Hetze entschied sich offenbar trotz rasch aufkommen-

der Zweifel an der Echtheit der bezüglich des Bulldo-

zer-Einsatzes am Kamal-Adwan-Krankenhaus geteilten 

Informationen bzw. unklarem Kontext dieses Militärein-

satzes genau diesen besonders grausamen Aspekt in 

ihrem Post herauszustellen. Aus einer Fülle von Informa-

tionen, die verschiedene seriöse Quellen zeitnah zu Isra-

els militärischer Intervention im Kamal-Adwan-Kranken-

haus zur Verfügung stellten, wählten sie nicht diejenigen 

aus, die das Leid der palästinensischen Zivilbevölkerung 

in den Mittelpunkt rückten, sondern „Fake-News“, die die 

unterstellte bösartige Natur der Angreifer bloßstellen 

und einmal mehr beweisen sollten.

Nach der Aufzählung einzelner angeblich sadistisch moti-

vierter Taten kumuliert der Staat Israel in den Gesamtbe-

wertungen mehrerer Akteure vollends zum Inbegriff einer 

bösartigen Entität, wenn seine kriegerische Aktivität als 

das größte Übel der Welt dargestellt wird. RI beurteilte 

in der oben zitierten Rede die beginnende Bodenoffen-

sive Israels als Ausdruck eines „beispiellosen Genozids“ 

gegen die Menschen in Gaza, „wie die Welt ihn schon 

lange nicht mehr gesehen habe.“206 Die IRH resümiert in 

ihrer Rede am 4. November in Wiesbaden in ähnlicher 

Weise: „Liebe Geschwister und Freunde, was die Welt seit 

vier Wochen tatenlos zuschaut, ist die größte Barbarei in 

der ganzen Menschheitsgeschichte.“207 In der gleichen 

Rede, zu einem späteren Zeitpunkt, wurde ebenjene Aus-

sage noch zwei Mal hintereinander wiederholt, was auf 

ihre zentrale Bedeutung für den Sprecher hinweist, der 

seinen Zuhörern genau diese Botschaft vermitteln wollte: 

„Das ist die größte und schrecklichste Barbarei 

in der ganzen Menschheitsgeschichte. Das ist 

die größte Barbarei in der ganzen Menschheits-

geschichte. Der Gazastreifen war und ist seit 

Jahrzehnten das größte Freiluftgefängnis der 

Welt und wird bald durch das Massaker und eth-

nischen Säuberung Israels zum größten Friedhof 

der Welt!“208

In beiden Behauptungen zeigt sich eine möglicher-

weise grundlegende Unkenntnis, wahrscheinlicher aber 

eine bewusste Missachtung der Faktenlage in Bezug 

auf aktuelle sowie zeithistorische Konflikte, gepaart mit 

einer pauschalisierenden Bewertung und Erklärung der 

kriegerischen Handlungen einer der Konfliktparteien. 

Die hohen Opferzahlen, die beide Organisationen in 

ihrer Quantifizierung des Leids aufführen und die man 

als „Nachweis“ dafür, dass in Gaza „die größte Barbarei 

in der ganzen Menschheitsgeschichte“ stattfinde, ver-

stehen könnte, belegen eine solche Behauptung nicht. 

Zum Zeitpunkt des eskalierenden Gazakriegs waren in 

der Ukraine mindestens 82.000 Menschen getötet wor-

den. Im Sudan waren nach Kämpfen zwischen der suda-

nesischen Armee und Milizen der Rapid Support Forces 

(RSF, Schnelle Unterstützungskräfte) im Dezember 2023 

bereits über 12.000 Menschen unter anderem durch 

„ethnische Säuberungen“ gestorben, 6,8 Millionen Men-

schen befanden sich auf der Flucht.209 Im Tigray-Konflikt 

in Äthiopien starben im Jahr 2022 über 100.000 Men-

schen.210 Die Opfer der beiden letztgenannten Kriege 

wurden in der breiten Öffentlichkeit kaum wahrgenom-
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204	 Abeer Salman, Kareem Khadder: Doctors accuse Israeli troops of desecrating bodies and shooting civilians at hospital Israel says 
was Hamas ‘command center’, in: CNN, 23.12.2023, abrufbar unter: https://edition.cnn.com/2023/12/23/middleeast/kamal-adwan-
hospital-gaza-israel-abuse-allegations-intl-cmd/index.html. 

205	 Vgl. Hannah Hudnall: Chaotic bulldozer video is from Egypt in 2013, not Kamal Adwan hospital, in: USA today, o.D., abrufbar unter: 
https://eu.usatoday.com/story/news/factcheck/2023/12/20/viral-bulldozer-video-falsely-linked-to-gaza-hospital-fact-
check/71971932007/; Hannah El-Hitami: Al-Sisis Ägypten. Gegründet auf einem Massaker, in: Blätter für deutsche und internationale 
Politik, 7 (2023), S. 29-32.

206	 Rede auf einer Demonstration am 28.10.2023 in Frankfurt am Main. Realität Islam, Instagram-Post vom 28.10.2023.
207	 Rede auf einer Demonstration am 4.11.2023 in Wiesbaden. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung 

Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4. 
208	 YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar 

unter: https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4. 
209	 Vgl. WHO geht von mehr als 12.000 Toten im Sudan aus, in: Tagesschau, 8.12.2023, abrufbar unter: https://www.tagesschau.de/

ausland/afrika/sudan-who-100.html; Anna Osius: Der größte vergessene Krieg unserer Zeit, in: Tagesschau, 24.11.2023, abrufbar 
unter: https://www.tagesschau.de/ausland/afrika/sudan-fluechtlinge-humanitare-katastrophe-tschad-un-100.html.

210	 Vgl. Frieden in der Welt nimmt ab. Zahl der Toten durch Konflikte liegt so hoch wie seit 1994 nicht mehr, in: Tagesspiegel, 28.6.2023, 
abrufbar unter: https://www.tagesspiegel.de/gesellschaft/frieden-in-der-welt-nimmt-ab-zahl-der-toten-durch-konflikte-liegt-so-
hoch-wie-seit-1994-nicht-mehr-10059154.html.

https://eu.usatoday.com/story/news/factcheck/2023/12/20/viral-bulldozer-video-falsely-linked-to-gaza-hospital-fact-check/71971932007/
https://eu.usatoday.com/story/news/factcheck/2023/12/20/viral-bulldozer-video-falsely-linked-to-gaza-hospital-fact-check/71971932007/
https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4
https://www.tagesschau.de/ausland/afrika/sudan-who-100.html
https://www.tagesschau.de/ausland/afrika/sudan-who-100.html


men, geschweige denn in Protestmärschen an sie erin-

nert. In historischer Perspektive, die beide Organisatio-

nen ebenfalls eröffneten, entbehrt die Behauptung von 

RI und der IRH noch offensichtlicher jeglicher Tatsachen, 

bedenkt man allein die mindestens 800.000 Menschen, 

die innerhalb von 100 Tagen im ruandischen Völkermord 

im Jahr 1994 umgebracht wurden. In der Stilisierung des 

israelischen Angriffs auf Gaza zu einem in der Geschichte 

„beispiellosen“ Völkermord wird aber insbesondere auch 

eine Relativierung des Holocausts vorgenommen, indem 

impliziert wird, dass die Nachfahren der Opfer von 

damals ein Verbrechen begehen, das in seinem Ausmaß 

die Ermordung von sechs Millionen Juden durch die Nati-

onalsozialisten übertreffe.

„�KINDERMÖRDER ISRAEL“ –  
DIE RITUALMORDLEGENDE IN 
NEUEM GEWAND

Die Grausamkeit des angeblichen israelischen Rache-

akts an den Palästinensern haben die maßgeblichen 

Akteure im propalästinensischen Protestgeschehen in 

Hessen dadurch unterstrichen, dass sie die palästinen-

sischen Opferzahlen nicht nur auflisteten, sondern auch 

dadurch, dass sie zwischen verschiedenen Opfergrup-

pen differenzierten. Über die wiederholte Nennung der 

Zahlen getöteter Frauen und Kinder wurde versucht her-

auszustellen, dass Israel vor allem gegen Zivilisten vor-

gehe. Neben den impliziten Vorwürfen, die viele Grup-

pierungen im Protestgeschehen über die Auflistung der 

Todeszahlen faktisch belegt wissen wollten, äußerte 

man zum Teil auch deutliche Anschuldigungen. Auf der 

von der IRH organisierten Demonstration am 4. Novem-

ber in Wiesbaden hieß es beispielsweise:

„Du, Netanjahu, [Mörder] du bist weder demokra-

tisch noch jüdisch. [...] Du bist feige, [Jubel, Mör-

der] Du bist ein Feigling, weil du durch deine west-

lichen Verbündeten und Unterstützer wie die USA 

und mit deiner Kriegsmaschinerie nur wehrlose 

Kinder, Frauen und Zivilisten töten kannst. Des-

halb bist du ein Feigling! [Takbir! Allahu Akbar]“211

Und an anderer Stelle: 

„Israel kennt keine Menschenwürde. Israel hat 

keinen Respekt vor dem Leben von Zivilisten und 

Kindern. Israel kennt keinen Unterschied zwi-

schen Zivilisten und Kämpfern.“212 

Im Kontext des Narrativs, Israel gehe gezielt gegen Zivi-

listen vor, nimmt der Vorwurf des geplanten, absicht-

lichen und grausamen Kindermords in den Reden der 

IRH, aber auch im Protestgeschehen insgesamt eine 

herausragende Rolle ein. In der Rede des IRH-Vorsitzen-

den vom 4. November wurde mehrfach herausgestellt, 

dass von den 10.000 zivilen Opfern „5.000“ bzw. „tau-

sende“ Kinder seien. An anderer Stelle wurde von ermor-

deten „Zivilisten und Kindern“ gesprochen und damit 

suggeriert, dass getötete palästinensische Kinder zu 

den zivilen Opferzahlen hinzugezählt werden müssten. 

Schließlich sprach der Vorsitzende der IRH, korrelierend 

mit dem Narrativ, Israel habe einen Völkermord an den 

Palästinensern geplant und führe diesen jetzt durch, in 

einer Rede in Wetzlar davon, dass Israel nicht nur einen 

Krieg gegen die HAMAS, sondern einen „barbarischen 

Krieg gegen 2,3 Millionen unschuldige, wehrlose Paläs-

tinenserinnen und Palästinenser“ führe. „Israel“, und hier 

wird das Höchstmaß an Unmenschlichkeit des Staates 

beschworen, „führt einen brutalen Krieg gegen mehr als 

eine Million Kinder in Gaza.“213 Der Vorwurf Israel ermorde 

Kinder, blieb im Protestgeschehen durchweg von zent-

raler Bedeutung, auch wenn seine prominenteste Aus-

drucksform, die Parole „Kindermörder Israel“, auf geneh-

migten Demonstrationen im November auf Grund von 

Auflagenverfügungen nicht mehr durchgängig zu hören 

war. Über verschiedene Formen der Umwegkommuni-

kation wurde das Narrativ dennoch weitertradiert, wie 

etwa in einer Rede der IRH am 18. November in Wetzlar:

„Du, Netanjahu, du bist ein Kindermörder! Du bist 

ein Kindermörder! Du bist ein Kindermörder [Jubel, 

Applaus] Unter den Einschränkungen gibt es ein 

Verbot also von Parolen ‚Israel ist Kindermörder‘ 

(sic!) aber ich darf wohl schon laut sagen ‚Netan-

jahu ist ein Kindermörder‘ [Jubel, Applaus].“214
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211	 Rede auf einer Demonstration am 4.11.2023 in Wiesbaden. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wiesbaden, Kundgebung 
Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WI0411, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=PdCqPCJYCZ4.

212	 Ebd.
213	 Rede auf einer Demonstration am 18.11.2023 in Wetzlar. YouTube-Kanal liveDokumentation: LIVE aus Wetzlar, Kundgebung Frieden 

und Gerechtigkeit im Nahen Osten #WZ1811, abrufbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=MnUF9VwuSNg.
214	 Ebd.



„Das Töten von Frauen & Kindern ist Terrorismus“,  
Plakat auf einer Demonstration am 18.10.2023 in Kassel, 
SDAJ, Instagram-Post, 19.10.2023

„Sie nennen das Töten von Kindern ,Selbstverteidi-
gung‘“, Plakat auf einer Demonstration am 23.12.2023 in 
Frankfurt am Main, Free Palestine FFM, Instagram-Post, 
23.12.2023

215 Vgl. Beschluss des Hessischen Verwaltungsgerichtshofs vom 2.12.2023, AZ 2B1715/23: Versammlungsrechtliche Auflagen, Verbot 
der Parolen From the river to the sea und Juden Kindermörder sowie zur Vernichtung Israels aufzurufen, abrufbar unter: https://www.
rv.hessenrecht.hessen.de/bshe/document/LARE230005348.

216 Rede auf einer Demonstration am 23.12.2023 in Frankfurt am Main. Free Palestine FFM, Studis gegen rechte Hetze und Migrantifa 
Rhein-Main, Instagram-Post vom 23.12.2023.

217 Rede auf einer Demonstration am 23.12.2023 in Frankfurt am Main. Free Palestine FFM: Instagram-Post vom 24.12.2023.

Die Entscheidung des VGH am 2. Dezember, dass die 

Aussagen „Kindermörder Israel“ und „Israel bringt Kin-

der um“ als laienhafte, schlagwortartige Zuspitzung im 

Rahmen der Meinungsfreiheit hinzunehmen seien, weil 

davon auszugehen sei, dass bei den militärischen Ver-

teidigungshandlungen Israels auch Kinder zu Schaden 

kämen215, wurde auf der propalästinensischen Demons-

tration am 23. Dezember mit folgenden Worten gefeiert:

„,Kindermörder Israel‘ durfte nicht gesagt 

werden. Aber diese Parolen sind jetzt raus,  

das heißt wir können das sagen, was in Realität 

passiert. Vielen Dank. Wir dürfen also doch 

sagen, dass in Gaza Kinder ermordet werden,  

wir dürfen auch sagen, wer es tut. Nämlich eine 

Entität, die sich den Namen Israel gegeben 

hat.“216

Mit dem Wegfall behördlicher Beschränkungen wurde 

das Narrativ, Israel ermorde in Gaza gezielt Kinder, als 

zentraler Bestandteil des Genozidnarrativs wieder expli-

zit thematisiert. In ihrer „Kommentierung“ der Auflagen 

bot die Leiterin der Veranstaltung vom 23. Dezember den 

Versammlungsteilnehmern die (Wieder)verwendung der 

Parole „Kindermörder Israel“ als „richtige“ Zusammen-

fassung der Ereignisse im Gazakrieg an. Folglich waren 

die Rufe „Kindermörder Israel“ auch wieder zu hören  

und der Vorwurf Israel ermorde Kinder in Gaza wurde  

in verschiedenen Reden im Protestgeschehen weiter  

verbreitet:

„In Gaza passiert ein Genozid. Alleine seit dem 

7.10. wurden über 26.000 Menschen ermordet, 

davon über 10.000 Kinder. 10.000 Kinder! Alle 

10 Minuten stirbt in Gaza ein Kind. Israel ermor-

det systematisch Kinder. Und das wollen die 

Repressions-Behörden nicht hören. Sie wollen 

uns kriminalisieren dafür, dass wir rufen ‚Kin-

dermörder Israel‘ und sie wollen uns mundtot 

machen. ‚Kindermörder Israel‘ ist keine leere 

Floskel, ein Demospruch am Rande, sondern 

Realität, tagtäglich, seit über 75 Jahren.“217
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Der Vorwurf, Israel ermorde absichtlich palästinensische 

Kinder, wurde hier als sicherer Beweis für die ultimative 

Bösartigkeit des Staates angeführt. Getrieben sei Israel 

von seinen Rachegelüsten und seiner Skrupellosigkeit, 

die es an den vulnerabelsten Mitgliedern der palästi-

nensischen Gesellschaft zu stillen trachte. Diese Vorstel-

lungen knüpfen an die Inhalte des klassischen antise-

mitischen Stereotyps von „Juden als Kindermörder“ an, 

das hier in einer aktualisierten, israelbezogenen Variante 

erscheint. Der Kern des Vorurteils, das seinen Ursprung 

im christlichen Mittelalter hat, ist das Gerücht, Juden 

entführten, folterten und ermordeten christliche Kinder. 

Ergänzt wurde es im Laufe der Zeit um die sogenannte 

Ritualmordlegende, die Vorstellung, Juden ermordeten 

Kinder, um ihr Blut für die Durchführung religiöser Ritu-

ale zu gewinnen. Die Anschuldigungen finden sich durch 

die Jahrhunderte hinweg in vielen europäischen Städten 

und Gemeinden und wurden als Anlass genommen für 

Vertreibungen, Morde und Pogrome an der dort ansäs-

sigen jüdischen Bevölkerung.218 Wie andere klassische 

antisemitische Stereotype haben sich auch das Stereo-

typ des „jüdischen Kindermörders“ und die Ritualmord-

legende weiterentwickelt und an neue gesellschaftliche 

Gegebenheiten angepasst. Der Topos des kindermor

denden Juden wurde im 20. Jahrhundert in islamischen 

Diskursen aufgegriffen und wird dort auch heute noch, 

beispielsweise von der HAMAS, in einer adaptierten Form 

der Ritualmordlegende, nach der Juden das Blut paläs-

tinensischer bzw. muslimischer Kinder für ihre rituellen 

Zwecke nutzen, weitertradiert. Häufiger wird das Stereo-

typ im Kontext des arabisch-israelischen Konflikts aber 

in Form des anschlussfähigen Vorwurfs, dass Israel rou-

tinemäßig und gezielt die Tötung von Kindern als zent-

rales Ziel anstrebe, reproduziert.219 Mit dem neuen Bezug 

auf Israel hat sich auch der Fokus von den christlichen 

hin zu muslimischen Opfern verlagert.220

Analog zu einer Kritik an Israels Vorgehen in Gaza im All-

gemeinen ist auch eine Kritik, selbst wenn sie unausge-

wogen oder polemisch ist, an einer israelischen Kriegs-

führung bei der tausende von Kindern sterben, kein 

antisemitischer Angriff auf den Staat Israel. Der Unter-

schied zwischen Kritik und antisemitischem Ressenti-

ment liegt auch hier in der unterstellten Intentionalität 

des Kindermords, die im Anschluss an ein klassisches 

judenfeindliches Narrativ formuliert wird, das den Juden 

einen grundsätzlich bösartigen Charakter attestiert. 

Kennzeichnend für das Narrativ der Ritualmordlegende, 

auch in ihrer speziellen Ausformung im Kontext des Nah-

ostkonflikts, ist ein unverhältnismäßig starker Fokus auf 

Kinder, eine unterstellte Intentionalität in Bezug auf ihre 

Tötung, eine generalisierende Darstellung in Bezug auf 

das Ausmaß und die Dauer der Attacken auf sie sowie 

die Unterstellung, dass alle Israelis mitschuldig seien an 

ihrem Leid.221 Mit der Anschuldigung Israel führe einen 

„brutalen Krieg gegen mehr als eine Million Kinder in 

Gaza“222 und begehe damit die „größte und schreck-

lichste Barbarei in der ganzen Menschheitsgeschich-

te“223 wie sie die IRH formulierte, wird die Ebene der Kritik 

an einer für unverhältnismäßig erachteten Kriegsfüh-

rung vollends verlassen und nahegelegt, dass es sich 

hier um einen Ausrottungsfeldzug handle, den es in 

dieser Art noch nie gegeben habe. Der Krieg gegen die 

Palästinenser nach dem 7. Oktober ist in dieser Sicht-

weise lediglich Teil eines geplanten Massenmords, der, 

auch das eine zentrale Aussage des Diskurses, „syste-

matisch“ und „seit über 75 Jahren“, d. h. seit der Staats-

gründung Israels, umgesetzt werde. Schließlich wird 

eine kollektive Verantwortlichkeit aller Israelis, gemeint 

sind wahrscheinlich die jüdischen Israelis, die in der kon-

sequenten Verwendung des Begriffes „Israel“ für diese 

unmenschlichen Verbrechen angeklagt werden, unter-

stellt. Eine seit Jahrhunderten tradierte judenfeindliche 

Kollektivattribuierung, die Juden als grausame Täter 

definiert, wird auf diese Weise auf den Staat Israel und 

seine Bevölkerung übertragen.224
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„Israeli Occupation Check List“, Plakat auf einer 
Demons tration am 14.10.2023 in Frankfurt am Main,  
Free Palestine FFM, Instagram-Post, 15.10.2023

 

„Es ist einfach, jemanden zu hassen, aber 

schwierig, diesen Hass öffentlich zu rechtferti-

gen. Wenn Menschen im Laufe der Geschichte 

ihren Antisemitismus rechtfertigen wollten, taten 

sie das, indem sie Rückhalt bei der obersten 

Autoritätsquelle ihrer Kultur suchten. Im Mittel-

alter war das die Religion. Es gab also religiösen 

Antijudaismus. Im Zeitalter nach der Aufklärung 

war es in Europa die Wissenschaft. Die tragen-

den Säulen waren die Naziideologie, Sozialdar-

winismus und die wissenschaftliche Untersu-

chung von Rassen. Heute sind Menschenrechte 

die oberste Autoritätsquelle der Welt. Daher wird 

Israel – die einzige uneingeschränkt funktionie-

rende Demokratie mit einer freien Presse und 

unabhängigen Justiz im Nahen Osten – regel-

mäßig einer der fünf Todsünden des Menschen-

rechts bezichtigt: Rassismus, Apartheid, Ver-

brechen gegen die Menschlichkeit, ethnische 

Säuberung und versuchter Völkermord.“225

Die Vorwürfe gegen Israel, die im hessischen Protest

geschehen nach dem 7. Oktober 2023 laut wurden und 

bis zum Jahresbeginn 2024 in Intensität und Aggressivi-

tät nicht nachließen, sind nicht neu. Gut sieben Jahre 

nach der historischen Bestandsaufnahme des britischen 

Rabbis Lord Jonathan Sacks zur Lage der Juden in Europa 

haben Juden wieder vermehrt Angst um ihre oder ihrer 

Kinder Zukunft. Und sie werden noch immer, das zeigt die 

Querschnittsanalyse durch die ersten Wochen des pro-

palästinensischen Protestgeschehens in Hessen, auch 

von denjenigen bedroht, eingeschüchtert und angegrif-

fen, die sich angeblich dem Schutz der Menschenrechte 

verpflichtet fühlen.

Der israelbezogene Antisemitismus ist aktuell die vor-

herrschende Form der Judenfeindschaft in Deutschland. 

Er ist in allen extremistischen Phänomenbereichen fest-

stellbar und anschlussfähig für eine breite Öffentlichkeit. 

Die vorliegende Studie hat gezeigt, dass sich auch im 

propalästinensischen Protestgeschehen in Hessen nach 

dem 7. Oktober 2023, das sich vor dem Hintergrund des 

eskalierenden Nahostkonflikts entwickelte, insbeson-

dere Ausprägungen eines israelbezogenen Antisemitis-

mus manifestierten. Parolen wie „Kindermörder Israel“, 

eine moderne Variante der aus dem Mittelalter stam-

menden antisemitischen Ritualmordlegende oder ein 

Plakat, auf dem die Flagge des Staates Israel in einer 

Mülltonne abgebildet ist, versehen mit der Aufschrift 

„Keep the World clean“, sind Beispiele dafür, wie israel-

bezogener Antisemitismus auf hessischen Demonstrati-

onen nach außen getragen wurde. Israel, diese Anschul-

digungen finden sich in zahlreichen Social-Media-Posts, 

Parolen und Äußerungen in Reden, mache sich aller 

nur erdenklichen Verbrechen gegen die Menschlichkeit 

schuldig: „Der Name ‚Israel‘“, so fasste eine der im Pro-

testgeschehen maßgeblich beteiligten Organisationen 

die Anschuldigungen nur zwei Tage nach dem 7. Okto-

ber zusammen, „steht für Kolonialismus, Apartheid, Ver-

treibung, völkische Ideologie, Rassismus und unzählige 

Verbrechen, von täglichen Menschenrechtsverletzungen 

bis hin zu Kriegsverbrechen.“226

Bereits kurz nach dem Angriff auf sein Staatgebiet und 

seine Bewohner begannen einige Akteure, Israel vom 

Opfer zum Täter umzudeuten. Viele der im Protestge-

schehen maßgeblich beteiligten Akteure bekundeten 
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kein Mitleid mit den verletzten, vergewaltigten ver-

schleppten und ermordeten Juden, sie verurteilten den 

Angriff nicht und bezeichneten ihn noch nicht einmal 

als solchen. Stattdessen wurde die Gewalt, die am und 

nach dem 7. Oktober ausgeübt wurde, im Narrativ eines 

angeblich legitimen palästinensischen „Widerstands“ 

relativiert. Die Palästinenser hätten seit der Staats-

gründung Israels unter Gewalt und Vertreibung durch 

die „Besatzungsmacht“ gelitten und seien gezwungen 

gewesen, sich auch mittels gewalttätiger Widerstands-

handlungen gegen ihre „Unterdrücker“ zur Wehr zu set-

zen. Der Angriff vom 7. Oktober sei insofern folgerichtig, 

gerechtfertigt und notwendig gewesen, um den „Kampf 

für die Befreiung Palästinas“ voranzutreiben. Israel, und 

implizit gemeint sind damit die vorwiegend jüdischen 

Bürger des Staates, habe die Gewalt, die es erfahren 

habe, verdient.

Diese Komponente der Gewaltverherrlichung ist dem 

Widerstandsnarrativ, wie es im hessischen Protestge-

schehen gebraucht wird, von Beginn an eingeschrieben, 

und sie bleibt bis zum Ende des Untersuchungszeitraums 

prägend. Hier wird deutlich, wie sich die Argumentation 

im Protestgeschehen von einer zwar umstrittenen aber 

nicht antisemitischen Perspektive hinsichtlich der Durch-

setzung des Selbstbestimmungsrechts der Palästinen-

ser unterscheidet. Einige zivile und politische Organi-

sationen befürworten ebenfalls bestimmte Formen des 

palästinensischen Widerstands – etwa Proteste, zivilen 

Ungehorsam oder internationale Kampagnen, nicht 

aber den völkerrechtswidrigen Einsatz von Gewalt gegen 

Zivilisten oder einen Angriff auf den souveränen Staat 
Israel. Die maßgeblichen Akteure im Protestgeschehen 

aber glorifizieren und verharmlosen gerade diesen ter-

roristischen Akt gegen Zivilisten, dessen Zweck es war, 

Angst und Schrecken zu verbreiten und politische Ziele 

mit Gewalt zu erzwingen.

Verschiedene Gruppierungen im Protestgeschehen 

bekundeten offen ihre Sympathie für die islamistische 

HAMAS sowie für die dem säkularen palästinensischen 

Extremismus zuzurechnende PFLP und ihre Auslands-

organisation Samidoun. Auch nachdem im Laufe der 

ersten Wochen zunehmend Informationen über die am  

7. Oktober verübten Gräueltaten bekannt und HAMAS 

und Samidoun am 2. November mit einem bundesweiten 

Betätigungsverbot belegt wurden, war keine Mäßigung 

oder Distanzierung zu den Gewalttaten dieser Organi-

sationen im hessischen Protestgeschehen zu erkennen. 

Im Gegenteil  noch am 3. Februar 2024 rief das Kufiya-

Netzwerk unter dem Titel „Freiheit für Palästina – Stoppt 

die Kriminalisierung des Widerstandes!“ zur Solidarität 

mit den verbotenen Organisationen auf. Durch die expli-

zite Verbrüderung mit der HAMAS machten sich einige 

Gruppierungen im hessischen Protestgeschehen indirekt 

auch mit deren antisemitischer Ideologie gemein und sie 

ließen keinen Zweifel daran, dass sie sowohl den brutalen 

Angriff am 7. Oktober, an dem HAMAS und PFLP beteiligt 

waren, als auch grundsätzlich den Einsatz terroristischer 

Mittel gegen jüdische Zivilisten, wie sie beide Organisa-

tionen schon seit Jahrzehnten einsetzen, guthießen.

Die Auffassung, dass Gewalt gegen Israel im Kampf für 

eine „gerechtere Welt“ legitim sei, zog sich in Form des 

Aufrufs zur Intifada durch das gesamte Protestgesche-

hen. Vordergründig wurden Boykott und ziviler Ungehor-

sam, Protestmethoden, die während der Ersten Intifada 

von einem großen Teil der palästinensischen Bevölke-

rung praktiziert wurden, auch den Demonstranten hier-

zulande anempfohlen. Die Übergänge zu gewalttätigen 

Formen des „Widerstands“, wie sie in der Zweiten Intifada 

vor allem auch von terroristischen Organisationen aus-

geübt wurden, sind allerdings fließend. Antiimperialis-

tisch ausgerichtete Gruppierungen in Hessen zelebrier-

ten mit ihrem Aufruf zur Intifada im Zusammenhang mit 

ikonographischen Bildern aus den 1970er und 1980er 

Jahren eine Ästhetik der Gewalt und reihten sich ein 

in eine Traditionslinie linksextremistischen Terrors. Die 

Fotografien palästinensischer Kinder, die Steine gegen 

die als übermächtig dargestellten israelischen Besatzer 

schleudern oder Leila Khaleds – einer Führungsfigur der 

linksterroristischen PFLP – als junger Frau mit Sturmge-

wehr, verbinden Symbole der Aggression mit dem Aspekt 

der vermeintlichen Unschuld. Im Kontext des 7. Oktobers 

und des darauf Bezug nehmenden Protestgeschehens 

sind diese Bilder, zusammen mit den Aufrufen zur Inti-

fada, nicht als unbedachte popkulturelle Provokationen 

zu lesen. Vielmehr wurden die Sympathisanten der diese 

Aufrufe verbreitenden linksextremistischen Organisatio-

nen durch die positiv konnotierten Darstellungen eines 

gewalttätigen Widerstands zur Identifikation eingela-

den und auch den nicht-extremistischen Teilnehmern 

des Protestgeschehens wurde vermittelt, welche Formen 

des „Widerstands“ in bestimmten Milieus nicht nur akzep-

tiert, sondern anerkannt und bewundert werden. Damit 

wurde ein aktivierendes Moment in die propalästinen-

sische Protestbewegung eingeführt, das dazu anregte, 

sich in einer radikalen, gewalttätigen Art und Weise in 

einer globalen „Widerstandsbewegung“ zu engagieren. 

Die Aufforderung verschiedener Gruppierungen im pro-

AUF DER STRASSE GEGEN DEN GEMEINSAMEN FEIND

64



palästinensischen Protestgeschehen in Hessen, sich der 

in Gaza wieder aufgenommenen Intifada terroristischer 

Gruppierungen anzuschließen, ist in diesem Kontext als 

Aufruf zur Gewalt gegen Juden zu verstehen.

Der brutale Angriff auf Israel wurde in den Diskursen, die 

die propalästinensischen Proteste in Hessen beherrsch-

ten, bereits nach etwa zwei Wochen nahezu unsicht-

bar gemacht. Das Narrativ des „Widerstands“ blieb im 

hessischen Protestgeschehen dennoch bis zum Ende 

des Untersuchungszeitraums von zentraler Bedeutung, 

wurde aber nicht mehr für eine Erklärung des Gewalt-

exzesses am 7. Oktober genutzt, sondern neu kontextua-

lisiert. In Verbindung mit dem Aufruf zur Intifada wurde 

das Widerstandsnarrativ nun deutlich häufiger mit ent-

sprechendem Aufforderungscharakter in eine emotional 

empfängliche Protestbewegung hineinkommuniziert. 

Insbesondere antiimperialistische Gruppierungen hol-

ten in ihren fortdauernden Rufen nach „Widerstand“ die 

Bedeutung der individuellen Aktion immer wieder in den 

Diskurs zurück und versuchten sie im Bewusstsein einer 

breiten Protestbewegung zu verankern. In den Versuchen 

über die Solidarisierung mit der „Sache der Palästinen-

ser“ auch den Willen zu einem gesamtgesellschaftlichen 

„Widerstand“ zu erwecken, zeigt sich das übergeordnete 

Interesse dieser Gruppierungen, das vermeintlich revolu-

tionäre Momentum des 7. Oktober für die Implementie-

rung ihrer eigenen ideologischen Ziele zu nutzen. Im pro-

palästinensischen Protestgeschehen diente der „Kampf 

für Palästina“ als Anknüpfungspunkt für die Politisierung 

einer im Zuge der Ereignisse stark emotionalisierten und 

daher für radikale Lösungen empfänglichen Bewe-

gung. Diese könnte, so die Hoffnung einzelner Akteure, 

Ausgangspunkt für die Entstehung einer breiten „Mas-

senbasis“ werden und den revolutionären Umsturz der 
bestehenden freiheitlichen demokratischen Staats- und 

Gesellschaftsordnung zugunsten eines internationalen 

sozialistischen oder kommunistischen Systems einleiten. 

Die schwindende Aufmerksamkeit für den Angriff am 

7. Oktober ging einher mit einem Perspektivwechsel im 

hessischen Protestgeschehen, in dem eine einseitige 

Deutung des Konflikts, in der Israel als alleiniger Aggres-

sor und die Palästinenser als alleinige Opfer fest etabliert 

wurden, wiederhergestellt wurde. In den Äußerungen der 

verschiedenen betrachteten Gruppierungen erscheinen 

das sich entwickelnde Kriegsgeschehen und das Schick-

sal der palästinensischen Opfer folglich ausschließlich 

als Konsequenz eines als willkürlich und anlasslos dar-

gestellten israelischen Angriffs. Bereits unmittelbar nach 

dem 7. Oktober wurde Israel von einzelnen Gruppierun-

gen unterstellt, einen Völkermord am palästinensischen 

Volk geplant zu haben und diesen nun unter dem Vor-

wand der Selbstverteidigung umzusetzen. Im Verlauf 

der ersten Wochen des Israel-Gaza-Krieges wurde der 

Genozidvorwurf zum vorherrschenden Narrativ im hes-

sischen Protestgeschehen, den alle Akteure aufgriffen 

und vehement propagierten. Sie versuchten damit an 

eine intensive gesellschaftliche Debatte über die völ-

kerrechtliche Bewertung der israelischen Kriegsführung 

anzuschließen, die sich nach Beginn der militärischen 

Offensive Israels im Gazastreifen entwickelt hatte. Im 

Mittelpunkt dieser international geführten Diskussion 

stand die Frage, ob Israels Vorgehen als Genozid im 

Sinne der Konvention über die Verhütung und Bestrafung 

des Völkermordes einzustufen sei.

Der Großteil der Völkerrechtler, Genozid- und Konflikt-

forscher vertrat im Herbst und Winter des Jahres 2023 

die Auffassung, dass der Vorwurf eines Völkermords zum 

damaligen Zeitpunkt nicht hinreichend begründet wer-

den könne. Die militärische Initiative Israels wurde als 

Akt der Selbstverteidigung eines angegriffenen Staates 

gegen die HAMAS gewertet, der nicht von einer Vernich-

tungsabsicht geleitet sei. Schon in diesen ersten Mona-

ten gab es aber auch Stimmen, die vor einem möglichen 

bzw. drohenden Genozid warnten. Diese stützten sich 

unter anderem auf die hohe Zahl ziviler Opfer, die groß-

flächige Zerstörung von Infrastruktur im Gazastreifen 

sowie auf einzelne Aussagen israelischer Entscheidungs-

träger, die als entmenschlichend interpretiert wurden. 

Diese faktenbasierte öffentliche Debatte im Zuge der 

israelischen Militärintervention im Gazastreifen ist nicht 

per se als israelfeindlich oder antisemitisch anzusehen. 

Die maßgeblichen Akteure im propalästinensischen Pro-

testgeschehen nahmen jedoch nur einen kleinen Teil der 

inhaltlichen Positionen und Schlussfolgerungen wahr 

und gaben diese stark verkürzt und mit Fehlinformatio-

nen angereichert wieder, um Israels angeblich völker-

mörderisches Vorgehen in Gaza zu „beweisen“. Beispiels-

weise wurde die Falschmeldung aufgegriffen, dass die 

israelischen Verteidigungsstreitkräfte das Al-Ahli-Kran-

kenhaus in Gaza bombardiert hätten. Diese wurde ver-

knüpft mit der Unterstellung, dies sei in voller Absicht 

und mit dem erklärten Ziel geschehen, palästinensische 

Zivilisten töten zu wollen. Die Revision der vorschnellen 

Erstberichterstattung wurde nicht zur Kenntnis genom-

men oder kommuniziert.
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In ihrer Rhetorik gingen die maßgeblichen Akteure im 

hessischen Protestgeschehen über eine Israelkritik, wie 

sie die (Genozid-)Forschung, Regierungs- und Nichtre-

gierungsorganisationen, zum Teil auch vehement und 

harsch äußern, weit hinaus. Sie verbanden Versatzstü-

cke legitimer Kritik am militärischen Vorgehen Israels 

im Gazastreifen mit israelfeindlichen Äußerungen und 

luden diese zum Teil mit antisemitischen Narrativen auf. 

Das verbindende Charakteristikum aller Aussagen ist 

eine dem Staat Israel unterstellte inhärente Bösartigkeit, 

die sich darin zeige, dass Israel im Gazakrieg absicht-

lich grausam und blutrünstig agiere. Israel bombardiere 

gezielt Krankenhäuser und andere zivile Infrastruktur, 

es setze Kriegswaffen ein, die Zivilisten besonders grau-

sam töteten oder ihnen unerträglich schmerzhafte Ver-

letzungen zufügten. Schließlich führe Israel keinen Krieg 

gegen die HAMAS, sondern gegen die Zivilbevölkerung, 

vor allem gegen die Schwächsten der Gesellschaft. Der 

antisemitische Kern des Ressentiments liegt hier in der 

Unterstellung einer grundsätzlichen „Wesenheit“ des 

Staates Israel, die nicht etwa nur nach kapitalistischer 

Profitmaximierung oder religiöser Dominanz strebe, son-

dern ihre Gegner vernichten wolle und in diesem Ver-

nichtungsfeldzug sadistische Befriedigung erfahre. In 

dieser Dämonisierung schließen sich die Vorwürfe im 

Protestgeschehen an eines der wirkmächtigsten anti-

semitischen Vorurteile an – das Narrativ des „von Natur 

aus“ bösartigen und grausamen Juden – und projizieren 

es auf den jüdischen Staat.

Als Ausdruck ultimativer Bösartigkeit in diesem Sammel-

surium der unterstellten israelischen Verbrechen wird der 

gezielte Kindermord angeführt. Der Vorwurf schließt an 

ein jahrhundertealtes antisemitisches Narrativ, die Ritu-

almordlegende, an und ist gleichzeitig als die denkbar 

brutalste Art, wie Juden nichtjüdisches Leben ins Visier 

nehmen können, eng mit dem Konzept der inhärenten 

„jüdischen Bösartigkeit“ verbunden. Die Vorstellung von 

einem „Kindermörder Israel“ war bei einigen Akteuren 

im hessischen Protestgeschehen bereits zu Beginn der 

Proteste fest verankert und von so zentraler Bedeutung, 

dass man, trotz Verbots der Parole in den Demonstrati-

onsauflagen der ersten Wochen, immer wieder aktiv ein-

forderte, diese diffamierende und entmenschlichende 

Anschuldigung äußern zu dürfen.

In ihrer öffentlichen Agitation nach dem 7. Oktober nah-

men die maßgeblichen Akteure im propalästinensischen 

Protestgeschehen in Hessen nicht nur eine „rigorose 

Frontstellung“ gegen Israel ein,227 ihre Aussagen zeu-

gen von einem dezidierten Hass auf Israel, der bei allen 

Gruppierungen antisemitisch anschlussfähig ist. Die 

israelfeindlichen und israelbezogenen antisemitischen 

Narrative, die diese Gruppierungen in Parolen, Reden 

und Bildern verwendet haben, sind dabei spektrenüber-

greifend dieselben. Und auch in ihrer Einschätzung, dass 

Israel als ultimativ grausamer und dämonischer Staat zu 

verstehen sei, der kein Existenzrecht habe, sind sich die 

Akteure über die ideologischen Grenzen hinweg einig.

Eine feste Querfrontbildung, also eine strategische oder 

faktische Zusammenarbeit zwischen linksextremisti-

schen und islamistischen Gruppierungen konnte im Rah-

men des Forschungsprojektes im Untersuchungszeit-

raum nicht beobachtet werden. Festzustellen sind aber 

Versuche von Seiten antiimperialistischer Gruppierun-

gen sich beispielsweise über die Bewerbung von islamis-

tischen Veranstaltungen oder die Teilnahme an diesen, 

einem ideologisch unterschiedlichen Lager anzunähern. 

Vernetzungsbestrebungen islamischer oder islamisti-

scher Gruppierungen, die über schon früher bestehende 

Bündnisse hinausgingen, sind in den ersten Monaten 

des hessischen Protestgeschehens ebenfalls nicht fest-

zustellen. Im Phänomenbereich Islamismus zeigt sich 

zunächst einmal der gesteigerte Wille, sich öffentlich 

sichtbar einzumischen. Sympathisanten der HuT-nahen 

Gruppierung RI, die vor allem in den sozialen Medien 

aktiv ist, versammelten sich erstmalig überhaupt im 

öffentlichen Raum. Die IRH, die schon seit vielen Jahren in 

Eskalationsphasen des Nahostkonflikts zu Veranstaltun-

gen mobilisiert, entfaltete nach dem 7. Oktober ebenfalls 

beträchtliche und nachhaltige Aktivitäten und war von 

Beginn an einer der zentralen Agitatoren im propalästi-

nensischen Protestgeschehen in Hessen. 

Deutsche und türkische antiimperialistisch ausgerich-

tete Gruppierungen haben zum Teil schon vor dem 

7. Oktober anlassbezogen zusammengearbeitet und 

konnten daher auf bestehende Strukturen zurückgreifen. 

In den ersten Wochen des Protestgeschehens haben sie 

sich weiter angenähert und ihre gemeinsame Agitation 

ausgebaut. Bis zum Ende des Untersuchungszeitraums 

wurden Kooperationen, wie etwa die organisations-
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übergreifende Mobilisierung für gemeinsame Veranstal-

tungen, zunehmend ausgeweitet und weitere kleinere, 

nicht-extremistische Gruppierungen im studentischen 

und gewerkschaftlichen Milieu integriert. Diese Vernet-

zungsbestrebungen kumulierten im Dezember 2023 in 

der Gründung des Kufiya-Netzwerks, einem dogmati-

schen Bündnis, das rasch versuchte, seinen Einfluss auch 

bundesweit geltend zu machen.

Im propalästinensischen Protestgeschehen, das sich in 

Hessen in Reaktion auf den 7. Oktober in bislang unge-

kanntem Ausmaß entwickelte, propagierten Akteure mit 

unterschiedlichem ideologischen Hintergrund Hass und 

Hetze gegen Juden und den Staat Israel. Diese neue, 

heterogene Formation der Antisemiten, die sich in Hes-

sen seit dem 7. Oktober gebildet hat, verbindet sich nicht 

vornehmlich über offene, gemeinschaftliche Bündnisse, 

sondern über eine gemeinsame Sprache, über gemein-

same Vorurteile und über geteilte negative Emotionen 

gegenüber Israel. Ihren Hass trugen die maßgeblichen 

Akteure lautstark in das Demonstrationsgeschehen hi

nein und schafften es, über die von ihnen gesetzten Leit-

narrative von „Widerstand“ und „Genozid“, die im Zusam-

menschluss ein dichotomes Bild der Konfliktparteien 

prägen, das nach Konsequenzen verlangt, das Denken 

und Sprechen über den 7. Oktober und den Krieg in Gaza 

maßgeblich zu beeinflussen. Ein Ausgleich oder Kompro-

miss mit dem dämonisierten Staat Israel ist für die maß-

geblichen Akteure im Protestgeschehen ausgeschlos-

sen und die Forderung nach Vernichtung seiner Existenz 

der in dieser Logik folgerichtige „Lösungsvorschlag“ 

sowohl für den aktuellen Israel-Gaza-Krieg als auch für 

den seit Jahrzehnten andauernden Nahostkonflikt. Die 

Unterschiede zwischen Israel im Sinne einer kritikwür-

digen staatlichen Exekutive und den jüdischen Bürgern 

des Landes werden sprachlich verwischt. Damit wird in 

Kauf genommen, dass auch die Demonstranten, die sich 

selbst nicht im extremistischen Spektrum verorten, nicht 

mehr differenzieren und ihren Hass unterschiedslos auf 

jüdisches Leben projizieren. Die Gewalt der antisemitisch 

aufgeladenen Sprache im Protestgeschehen ist mit einer 

mächtigen emotionalen Intensität verbunden, die geeig-

net ist, auch physische Gewaltakte zu rechtfertigen und 

die Schwelle, diese tatsächlich zu begehen, sinken lässt. 

Die neue Formation der Antisemiten, die im propalästi-

nensischen Protestgeschehen in Hessen Judenhass ver-

breitet und zur Gewalt anstachelt, gefährdet mit ihrer 

Agitation den gesellschaftlichen Zusammenhalt und sie 

gefährdet die Demokratie – vor allem aber gefährdet sie 

ganz konkret jüdisches Leben in Deutschland.
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Als „Frühwarnsystem“ einer streitbaren und abwehrbe-

reiten Demokratie ist das Landesamt für Verfassungs-

schutz Hessen unter anderem damit betraut, Informa-

tionen über Bestrebungen zu sammeln, die gegen die 

freiheitliche demokratische Grundordnung, den Bestand 

oder die Sicherheit des Bundes oder eines Landes oder 

gegen den Gedanken der Völkerverständigung gerich-

tet sind. Der Verfassungsschutz hat auch die Aufgabe, 

diesen Bestrebungen und Tätigkeiten durch Information, 

Aufklärung und Beratung präventiv entgegenzuwirken 

und vorzubeugen.228 Die Feststellung, dass auf propaläs-

tinensischen Demonstrationen in Hessen israelfeindliche 

und antisemitische Narrative verbreitet wurden, berührt 

diesen gesetzlichen Auftrag des Verfassungsschutzes 

und erfordert eine geeignete Aufklärung der Öffentlich-

keit. Mit der hier vorgelegten Studie wurde das Demons-

trationsgeschehen in den ersten Monaten nach dem  

7. Oktober 2023 analysiert und die Beteiligung von Extre-

misten nachgewiesen.

Die systematische Auswertung von Reden, Parolen, Bil-

dern und Social-Media-Posts im propalästinensischen 

Protestgeschehen in Hessen hat gezeigt: Eine diffe-

renzierte Betrachtung der getätigten Äußerungen ist 

wichtig. Das in dieser Arbeit angewandte Schema, das 

zwischen nicht-antisemitischen Formen der Israelkritik,  

Israelfeindlichkeit und israelbezogenem Antisemitismus 

unterscheidet, hat sich hierfür als hilfreich erwiesen. Eine 

Einführung und konsequente Anwendung der Dreier-

Typologie in der Präventionsarbeit könnte dazu beitra-

gen, die von den Bedarfsträgern häufig als schwierig 

empfundene Differenzierung zwischen den verschiede-

nen Äußerungsformen weiter zu erleichtern. Ein konkre-

tes Ziel, zu dem diese Arbeit einen Beitrag leisten möchte, 

wäre beispielsweise das frühzeitige, sichere Erkennen 

und Eindämmen israelfeindlicher und antisemitischer 

Äußerungen auf propalästinensischen Demonstrationen 

zu ermöglichen, ohne die legitime Meinungsfreiheit ein-

zuschränken. Das in der Antisemitismusprävention etab-

lierte Instrumentarium des sogenannten „3-D-Tests“, das 

geeignet ist, grundsätzlich problematische Aussagen in 

Bezug auf Israel zu identifizieren, sollte durch die defini-

torisch präzise Fassung der drei Kategorien „Israelkritik“, 

„Israelfeindlichkeit“ und „israelbezogener Antisemitis-

mus“ ergänzt und erweitert werden. 

Der intensive Blick auf die sprachliche Ebene im Protest-

geschehen hat außerdem einen Befund bestätigt, der in 

der Forschung einhellig geteilt wird: Antisemitismus wird 

häufig nur chiffriert oder implizit geäußert und kann 

ohne entsprechendes Hintergrundwissen schwer ent-

larvt werden. Der Fokus in der Präventionsarbeit sollte 

daher darauf gelegt werden, weit verbreitete antisemiti-

sche Codes, Chiffren und Andeutungen identifizieren zu 

lernen und diese unter Einbeziehung einer umfassenden 

Kontextanalyse zu dekonstruieren.

Die Kritik an israelischer Regierungspolitik, auch wenn 

sie kontrovers und zugespitzt formuliert wird, ist legitim. 

Israelfeindlichkeit und antisemitische Hetze aber kön-

nen verfassungsfeindliche oder strafbare Dimensionen 

annehmen. Die Feststellung, dass Israelfeindlichkeit und 

Narrative eines israelbezogenen Antisemitismus eine 

zentrale, verbindende Rolle im Protestgeschehen – und 

damit im öffentlichen Raum – spielen, bedeutet, dass 

diese Erscheinungsformen in der Prävention auch vor-

rangig Beachtung finden müssen. Im Rahmen der Kam-

pagne „Kein Raum für Antisemitismus“, in der die Präven-

tionsmaßnahmen des LfV Hessen gegen antisemitisch 

motivierte Hetze und Gewalt nach dem Terrorangriff 

auf Israel am 7. Oktober 2023 gebündelt wurden, wurde 

diesen Erkenntnissen Rechnung getragen. Das LfV Hes-

sen erweiterte sein bestehendes Fortbildungsangebot 

zu den verschiedenen Erscheinungsformen des Antise-

mitismus um spezielle Workshops zu „Israelbezogenem 

Antisemitismus“ und zu „Extremistischen Akteuren im 

propalästinensischen Protestgeschehen“. Seit dem Früh-

jahr 2024 führt es entsprechende Veranstaltungen unter 

anderem für den Kultus- und Wissenschaftsbereich, für 

Polizei, Justiz und andere Behörden, aber auch für zivil-

gesellschaftliche Organisationen durch. Bis heute ist ein 

Rückgang der antisemitischen Fallzahlen nicht zu erken-

nen – Antisemitismus manifestiert sich nach wie vor auf 

einem anhaltend hohen Niveau und der israelbezogene 

Antisemitismus ist nach wie vor die vorherrschende 

Erscheinungsform, in der antisemitische Vorurteile geäu-

ßert werden.229 Daher bleibt es Aufgabe des LfV, die eta-

blierten Präventionsmaßnahmen zur Erkennung und 

Bekämpfung von Antisemitismus vollumfänglich weiter-

zuführen und gegebenenfalls zu aktualisieren, denn die 

Narrative, die den israelbezogenen Antisemitismus prä-
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gen, wandeln sich, wie in dieser Arbeit aufgezeigt, und 

werden immer wieder neu an aktuelle Ereignisse und poli-

tische Entwicklungen im Nahen Osten angepasst. Künf-

tige Forschung könnte an die vorliegenden Erkenntnisse 

im Protestgeschehen anknüpfen und die Ausprägungen 

von Israelfeindlichkeit und israelbezogenem Antisemitis-

mus in anderen öffentlichen Räumen untersuchen. Der 

Schwerpunkt sollte hier auf den Räumen liegen, in denen 

sich antisemitische Vorfälle häufen, zum Beispiel soziale 

Netzwerke und Bildungseinrichtungen.230

Organisationen aus dem deutschen und türkischen 

Linksextremismus sowie aus dem Islamismus haben 

propalästinensische Demonstrationen in Hessen für ihre 

eigenen Zwecke instrumentalisiert und sich über israel-

feindliche und antisemitische Narrative in ihrer rhetori-

schen Agitation einander angenähert. Künftige Untersu-

chungen können an diese Erkenntnisse anknüpfen, indem 

sie nachvollziehen, welche neuen antisemitischen Nar-

rative extremistische Akteure während des Israel-Gaza-

Kriegs in das andauernde Protestgeschehen eingespeist 

haben. Ein anderer Forschungsansatz in diesem Zusam-

menhang könnte sein, eine stärker akteurszentrierte Per-

spektive einzunehmen und zu evaluieren, inwiefern sich 

Vernetzungsbestrebungen zwischen Extremisten auch 

realweltlich fortgesetzt haben. Hier interessieren zum 

einen, wie die schon im Untersuchungszeitraum fest-

stellbaren gemeinsamen Aktivitäten von deutschen und 

türkischen antiimperialistisch ausgerichteten Gruppie-

rungen ausgebaut wurden und wie Vernetzungsbestre-

bungen über Hessen hinaus, etwa über die Aktivitäten 

des Kufiya-Netzwerks, organisiert wurden. Zum anderen 

sollte weiterverfolgt werden, wie sich die ersten Ansätze 

einer Querfrontverbindung zwischen Linksextremisten 

und Islamisten im Zeitverlauf weiterentwickelten. Die 

Tatsache, dass extremistische Gruppierungen die schon 

nach dem 7. Oktober 2023 mit israelfeindlichen und anti-

semitischen Parolen für Veranstaltungen mobilisierten 

auch in den letzten beiden Jahren im propalästinensi-

schen Demonstrationsgeschehen aktiv waren, spricht 

für die These, dass hier weitere Berührungspunkte und 

möglicherweise eine aktive Zusammenarbeit entstan-

den sind. 

Sowohl für die Vernetzungsbestrebungen der ideo-

logisch homogenen Gruppierungen als auch für die 

phänomenübergreifenden Kooperationen gilt es auf-

zuklären, ob und von wem diese gesteuert und mög

licherweise strategisch vorangetrieben wurden. Schließ-

lich ist es relevant, weiter herauszuarbeiten, an welchen 

virtuellen und realweltlichen Orten sich Akteure treffen, 

welche Zielgruppen und Milieus sie ansprechen, ob und 

wie sie gegebenenfalls ihre ideologischen Unterschiede 

überwinden und nicht zuletzt, ob es ihnen gelingt, ihre 

israelfeindliche und antisemitisch geprägte Weltsicht 

in die nichtextremistische Mehrheitsgesellschaft hinein

zukommunizieren. Repression und Prävention müssen 

an diesen Punkten ansetzen und die Räume in den 

Blick nehmen, in denen extremistische Gruppierungen 

besonders aktiv sind. Erkenntnisse aus den Jahren 2024 

und 2025 weisen darauf hin, dass propalästinensische 

Demonstrationen von extremistischen Organisationen 

weiterhin bevorzugt genutzt wurden, um sich einzubrin-

gen, und es ist davon auszugehen, dass sie dort aufgrund 

der stark angewachsenen Teilnehmerzahlen besonders 

viele Menschen erreichten. Aber auch an Hochschulen 

sind Versuche von Extremisten erkennbar, über die Paläs-

tinasolidarität und die mit dieser zum Teil verbundenen 

israelfeindlichen und antisemitischen Narrative in stu-

dentische Milieus hineinzuwirken.

Im Bereich seiner Aufgaben und Tätigkeiten ist das LfV 

dem Schutz von jüdischen Menschen und in Hessen 

lebenden israelischen Staatsangehörigen verpflichtet. 

Ein wichtiges Ergebnis dieses Forschungsprojekts ist die 

Feststellung, dass sich die Bedrohungslage für jüdisches 

Leben in Hessen nach dem 7. Oktober 2023 auch durch 

die Verharmlosung, Glorifizierung und Propagierung 

von Gewalt im propalästinensischen Protestgeschehen 

in Hessen deutlich zugespitzt hat. Durch die beständige 

Wiederholung gewaltlegitimierender Narrative hat sich 

ein Diskurs normalisiert, in dem zwar „nur“ Israel offen 

als Feind deklariert wird, in dem aber der Status des 

Gegners implizit auch auf diejenigen übertragen wird, 

die mit Israel zuvorderst in Verbindung gebracht werden 

– die Juden. Die „Argumente“ für die Legitimation von 

Gewalt und auch für ihre konkrete Anwendung werden, 

wie gezeigt, überwiegend in Andeutungen oder verklau-

suliert formuliert, aber gerade in dieser Form wirken sie 

subtil in eine zum Teil hochemotionalisierte Protestbewe-

gung hinein. 

Bis zum Beginn der Umsetzung des Gaza-Friedens-

plans im Herbst 2025 kann mit Blick auf die Agitation 
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im propalästinensischen Protestgeschehen nicht von 

einer nachlassenden Gefährdungslage ausgegan-

gen werden. Die Teilnehmerzahlen an propalästinen-

sischen Demonstrationen in Hessen, die nach dem  

7. Oktober sprunghaft angestiegen waren, haben sich 

mit dem andauernden Israel-Gaza-Krieg in den letzten 

beiden Jahren auf einem hohen Niveau verstetigt. Noch 

im August 2025 gingen auf der „United 4 Gaza“-Demons-

tration in Frankfurt am Main ca. 10.000 Menschen auf 

die Straße.231 

Es ist davon auszugehen, dass die in der Frühphase des 

Protestgeschehens etablierten israelfeindlichen und 

antisemitischen Narrative auch in den nachfolgenden 

Monaten verbreitet wurden, und damit zunehmend 

mehr Menschen erreichten. Die angesprochenen Vernet-

zungsbestrebungen zwischen extremistischen Akteu-

ren und ihr Zusammenwirken mit nicht-extremistischen 

Organisationen haben sehr wahrscheinlich auch über 

den Untersuchungszeitraum hinaus dazu beigetragen, 

israelfeindliche und antisemitische Narrative in der 

Breite zu etablieren. Die Vermutung liegt nahe, dass sich 

Radikalisierungstendenzen in einem solchen Umfeld, in 

dem Israelfeindlichkeit und Antisemitismus im Zeitver-

lauf zunehmend und von vielen Organisationen zugleich 

geäußert wurden, über die Zeit verstärkten und antise-

mitische Einstellungen verfestigten. Auch hier wären 

weiterführende empirische Forschungsarbeiten, die

einen möglichen Zusammenhang zwischen der Norma-

lisierung israelfeindlicher und antisemitischer Narrative 

im weiteren Verlauf des propalästinensischen Protest-

geschehens und der zunehmenden Radikalisierung von 

beteiligten Personen beleuchten, nötig. 

Für die Präventionsarbeit bedeuten die Verfestigung und 

Verbreitung israelfeindlicher und antisemitischer Narra-

tive nicht nur eine Intensivierung der Aufklärung über die 

Funktionsweise und Wirkung dieser antidemokratischen 

Erzählungen. Eine umfassende Antisemitismuspräven-

tion muss sich auch um eine ausgewogene Darstel-

lung des Nahostkonflikts, der häufig Ausgangspunkt für 

israelfeindliche und antisemitische Agitation ist, bemü-

hen und ein Kennenlernen jüdischer Geschichte und 

jüdischen Lebens befördern. In den Präventionsveran-

staltungen des LfV zu israelbezogenem Antisemitismus 

wird diesen Erfordernissen bereits Rechnung getragen. 

Darüber hinaus besteht ein regelmäßiger Austausch mit 

den jüdischen Gemeinden in Hessen, der infolge der mit 

dem 7. Oktober 2023 verbundenen Ereignisse intensiviert 

wurde. Auch persönliche Begegnungen wurden, etwa 

in Form von Zeitzeugengesprächen, initiiert und sollen 

auch in Zukunft integraler Bestandteil der Präventions-

arbeit des LfV sein. Auf diese Weise kann das LfV auch im 

Rahmen seiner Präventionsarbeit mittelbar zum Schutz 

jüdischer Einrichtungen und jüdischen Lebens beitragen.
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EXTREMISTISCHE ORGANISATIONEN  
UND GRUPPIERUNGEN
In der untenstehenden Übersicht sind die in dieser Stu-

die genannten Organisationen und Gruppierungen auf-

geführt, bei denen Bestrebungen nach § 2 Abs. 2 HVSG 

oder § 3 BVerfSchG in ihrer Gesamtschau zu der Bewer-

tung geführt haben, dass die Organisation/Gruppierung 

verfassungsfeindliche Ziele verfolgt, es sich mithin um 

eine extremistische Organisation/Gruppierung handelt. 

Die Übersicht nimmt Bezug auf aktuelle Beobachtungs-

objekte in den Jahresberichten des Landesamtes für 

Verfassungsschutz Hessen sowie des Bundesamtes für 

Verfassungsschutz. Die Übersicht über Beobachtungs-

objekte ist nicht abschließend. Die Entscheidung über 

eine Erwähnung eines Personenzusammenschlusses ist 

am Grundsatz der Verhältnismäßigkeit zu messen. Sie 

hängt von der Intensität seiner extremistischen Bestre-

bungen im jeweiligen Berichtsjahr ab und erfolgt auf 

Basis einer sorgfältigen Abwägung zwischen nachrich-

tendienstlichen und datenschutzrechtlichen Erwägun-

gen einerseits und dem berechtigten Informationsinte-

resse der Öffentlichkeit andererseits.

LINKSEXTREMISMUS

	→ Deutsche Kommunistische Partei (DKP)

	→ Internationale Sozialistische Organisation (ISO)

	→ Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ) 

ISLAMISMUS

	→ Harakat al-Muqawama al-Islamiya  

(HAMAS, Islamische Widerstandsbewegung)

	→ Hizb ut-Tahrir (HuT, Partei der Befreiung)

	→ Realität Islam (RI) 

EXTREMISMUS MIT AUSLANDSBEZUG

	→ Popular Front for the Liberation of Palestine  

(PFLP, Volksfront für die Befreiung Palästinas)

	→ Samidoun – Palästinensisches Gefangenensolidaritätsnetzwerk

	→ Yeni Demokratik Gençlik (YDG, Neue demokratische Jugend)

	→ Young Struggle
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